
Thomas Müuüntzers
Wıttenberger Studienzeit!

Von Ulrich Bubenheimer

Die Annahme, Thomas uüuntzer habe siıch zeitweilıg In Wittenberé aufge-
halten, 1St 1n der Müntzerforschung nıcht NEeEUuUu In den NECUETECN Biographien
werden Wel Autenthalte Müuüntzers iın Wittenberg entweder oder
als gesichert vorausgesetzt. Danach soll üuntzer ZU ersten Mal in der
Frühphase der Retormatıion in Wıttenberg SCWESCH se1in, nach herrschender
Auffassung etwa VO' Ende 1518 bıs urz VO  f Ostern 1519 IDiese Datıerung

1st fragwürdig, ebenso WwI1e die näheren Umstände dieser Lebensphase Münt-
Orr bıslang offen sind.* Z weitens yab Hınweıse, untzer könnte sıch

—>

Abkürzungen:
Thomas Muntzers Brietwechsel autf Grund der Handschriften un: alte-
sten Vorlagen hg. HEINRICH BÖHMER und PAUL KIRN. Leipzıg 1931

FREYS/ FREYS; DBARGE!: Verzeichnis der gedruckten Schritten des Andreas
BARGE Bodenstein VO Karlstadt, ın Z+B 21 (1904) 153—179 209—243

305—331 (Nachdruck Nieuwkoop 1965
MBF Thomas Muntzers Brieftwechsel: Lichtdrucke Nr. 1— 73 ach Originalen

A4US dem Sichs Landeshauptarchiv Dresden ear! MUÜLLER.
[Leıipzı

MBW, Melanc thons Brietwechsel: kritische un kommentierte (Gesamtaus-
zabe hg HEINZ SCHEIBLE. Stuttgart-Bad Cannstatt 19774#

MSB THOMAS MÜUÜNTZER: Schriften und Briete: kritische Gesamtausgabe hg
UNTHER FRANZ. Gütersloh 1968 (Stellenangaben ach dieser Aus-

vabe stehen 1ın Klammern, WE dıe Edıtion fehlerhaft ist)
M W Melanchthons Werke iın Auswahl hg. ROBERT STUPPERICH.

Gütersloh 1951 1980
Top.M Randbemerkungen Thomas Muntzers 1n ! UOpera Septimı Florentis

Tertullianı Basel Johann Froben 1574 (LB Dresden: Mser. Dresd
App 747)

Veränderte Form eınes Vortra Sy gehalten auf dem 5Sym Osıon „Aus der Werkstatt
eıner Müntzer-Biographie“, das 1e Sektion Geschichte Karl-Marx-Universität
veranstaltete.
Leıipzıg 3 ./14. Oktober 1987 AUS Anla{i des Geburtstags VO  5 Max Steinmetz

Dıie bislang bekannten Quellen diesem ersten Autenthalt Müntzers ın Wıtten-
berg sınd ausführlichsten zusammengestellt un diskutiert worden VO'  ; ANFRED
BENSING: WINFRIED TRILLITZSCH: Bernhard Dappens „Articuli CONtra Luthe-
ranos“ ST Auseinandersetzung der Jüterboger Franziıskaner miıt Thomas Müuüuntzer un!
Franz Günther 1519 1n ! Jb Regionalgesch. (1967) 135147 117—119 Müntzers
Anwesenheit ın Wittenberg wırd hıer für TATOs und ‚War eher Ende des Jahres
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im Frühjahr 527 die eıt des Endes der Wiıttenberger ewegung ın Wıt-
tenberg aufgehalten haben, wobe! strittig 1St, ob üuntzer DOor oder nach‘
Luthers Rückkehr VO der Wartburg an der Elbestadt weılte. Abgesehen VO  -

dem bereıts hinreichend gesicherten Nachweıs, daß untzer irgendwann um

518 ın Wiıttenberg BCWESCH seın musse, sind alle weıteren Annahmen noch
nıcht befriedigend geklärt. Für die Diskussion VO  } Müuüntzers Aufenthalten ın
Wittenberg standen bislang UTr sehr weniıge Quellen ZUTr Vertügung.
auch die notwendiıge ditftferenzıerte, alle vorhandenen Quellen zusammenfas-
sende Interpretation steht noch AaUuUS SO lieben die Aufenthalte Muntzers in
Wittenberg eın Randthema der Müntzerbiographie, W as ZUr Folge hat, dafß
der biographische Hintergrund für das se1it jeher 1im Mittelpunkt des Inter-

stehende Thema „Luther und Müntzer“ einem wesentlichen Teil
tehlt Die folgenden Ausführungen werden auch zeıgen, da{fß die Thematik
„Müntzer un: Wittenberg“ nıcht auf „Müntzer und Luther“ verengt werden
dart. Dıie Universität Wiıttenberg hatte damals eiınem wissensdurstigen SfU-
denten, auch einem gelehrten Theologen, mehr bıeten als die Theologıe
Luthers.

Auf eıner erweıterten Quellenbasıs soll hiıer die rage nach Müntzers
erstem Aufenthalt in Wittenberg NECU aufgerollt werden. Zuvor 111 ich die
wenıgen hinreichend gesicherten Lebensdaten Müntzers bis ZUuU Jahre 1517
zusammenfassen.

Thomas Muntzers Lebensweg bıs 1517

Thomas untzer aus Stolberg 1 Harz studierte C Hean einıge Zeıt
in Leipzıg ab Wıntersemester 506/0 Das nächste und zugleich ZwWeEe1-
ftelsfrei gesicherte Datum seiınes Lebens 1St dıe Immatrikulatiıon der Uni-
versıität Franktfurt der der 1m ıntersemester 15 fa Vor Julı 15 5 hat

ın seiıner Studienlaufbahn mıindestens den rad eines Magısters der Kunste

Zuletzt hat BENSING: Thomas Müntzer, Leı z1g 19 Z den Zeıitraum
I5 bıs ISS eb  Q 923 jedoch „Frühjahr (vermut ich bereıts 1518)” tür Münt-
S E Anwesenheıt in Wiıttenberg genannt. Nach WALTER ELLIGER: Thomas Müntzer:
Leben un! Werk, Göttingen >1975, 51 se1l Muntzer ab nde 1518 der Anfang 1519
axımal 4— Monate 1n Wittenberg BEWESCH. EIKE W OLGAST:! Thomas Muntzer: eın
Verstörer der UngläubiSCH, Géttingen 1981, 12 laßt Muüuntzer „SCgCH Ende 1518* nachWiıttenberg kommen.

So ELLIGER 975 2725
So W OLGAST 1981,
Müntzers Aufenthalt 1n Wıttenberg iım Frühjahr 1522 werde ich anderweıtıg dar-

stellen.
Vgl ULRICH BUBENHEIMER:! Thomas Müntzer un der Anfang der Retormatıon in

Braunschweıig, 1n ; NAKG 65 1985[a 1—30; 71° Danach 1sSt eın Studium Muntzers 1ın
Z1g nıcht zwingend erwıesen; 6S scheıint mır jedoch wahrscheinlich se1in.Lei;aMaAx STEINMETZ: Muüntzer un! Leipz1g, in  M Leipzıiger Beıträge ZUr!r Universitäts-

gesch. 1L (1987) 31—47)
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erreicht: WIr wIissen aber nıcht, W annn und Er hatte also bıs dahın das artı-
stische Grundstudium durchlauten. Wıe weıt jenem Zeitpunkt mMuiıt dem
Studium der Theologıe gekommen WAar, bleıibt offen

Miıttlerweile hatte untzer In seiıner Heımatdiözese Halberstadt die Prie-
sterweihe erhalten. Am Maı 1514 erhielt VO Rat der Altstadt Braun-
schweig ine kärgliıche Meßfpriesterpfründe, die bıs Antang 15272 ehielt.
Dıieses Altarlehen, dessen FEinküntte untzer auch in Abwesenheıt genijeßen
konnte, hielt iıhn nıcht lange in Braunschweig. Am Kanonissenstift Frose beı
Aschersleben fand ıne bessere zweıte Posıtion als „Propst:; als
Kaplan der Kanonissen.  8 Von Julı 134145 blS August 1516 1st iın Frose nach-
gewiesen.” Hıer 1St ZUuU ersten Mal belegt, dafß Privatschüler be] sıch hatte.
Auf diese Form pädagogischer Nebentätigkeıit stoßen WIr in den tolgenden
Jahren beı untzer mehrtach. twa Juni/Julı 15717 finden WIır ıh wıeder in
Braunschweig.

ber Muntzers geistige und relig1öse- Entwicklung bıs 527 wıssen WIr fast
nıchts. Auftällig, aber biographisch bıslang nıcht einzuordnen 1St dıe Anrede
„Vertolger der Ungerechtigkeıit“, die Klaus Wınkeler, Diener des Braun-
schweiger Fernhändlers Hans Pelt, untzer in einem Briet VO' 25. Juli 1515
zuteıl werden lißt. !! Wıchtig für die Frage, mıt welchen Voraussetzungen
und Erwartungen untzer nach Wiıttenberg kam, 1St eın Briet des Rektors
des Braunschweiger Martınsgymnasıums Müntzer.!“ Dıiıesen Rektor habe
ich als den Braunschweiger Kleriker Heıinrich Hanner AUS Steimbke be1 Neu-
stadt Rübenberg identifiziert, der 1n Parıs Magıster geworden Wr eın

Zu dieser Bedeutung des Tiıtels „PTac Osıtus“ PHILIPP HOFMEISTER: Propst, 1
S, 1963, 509 „Der P _ tıitel erhıe sıch uch für den.be1 klausurierten Kloster-E  é:hexble, Melanchthon-frauen tätıgen Ka lan.  CC (Freundlıcher 1INWeIls VO Dr. Heınz

Forschungsstelle eidelberg.)
ÜULRICH BUBENHEIMER: Thomas Müntzer ın Braunschweıig. eıl i in Braun-

schweıgisches Jb 65 3/—78; 6/—/0
BUBENHEIMER A, 1 —30 :

11 Vgl die unterschiedlichen und sehr hypothetischen Interpretationen dieser Stelle
bei VLRICH BUBENHEIMER: Thomas Müntzer, in ! KLAUS SCHOLDER; DIETER KLEIN-
MANN Hg.) Protestantische Protile: Lebensbilder AUuS$Ss üunf Jahrhunderten, Könıugsteın/
TIs 1983, 32—46; 35 un! SIEGFRIED BRAÄAUER:! Thomas Müntzers Beziıehungen ZuUur

Braunschweiger Frühreformatıon, in: HL 109 (1984) 636—6383; 637
BUBENHEIMER 1984 (wıe Anm. 9), 70%t. (MSB

13 kol enweıhe 1in Mıiınden 15 1494, Schulbesuch iın Braunschweig, iımmatrıku-
hert Erfurt Wınter 497/98 („Henricus Hanner de Neapolı“), A art. Herbst 1499
(„Heıinrıicus Hanner de Novacıvıtate“), Altarpfründner St Martın 1n Braunschweig

1505, Subdiakonatsweıihe 1506, Diakonatsweihe 28  _ 1506, Priesterweihe ın
Hıldesheim iM 1506, bacc. Paris 506/07, 1er mag ATT Fa diesen Daten
BUBENHEIMER (wieAnm. 6 3 und ergänzend dem dort nıcht geNANNTLEN Stu-
1um ın Erftfurt Acten der Erturter UnLiversıitaet bearb HERMANN W EISSENBORN,
Halle 1881—99; 2’ 201 b, 18; Promotionsmatrikel der Artistentakultät, StadtA Erturt:
1—1/X X111/46, Bd. 6, Bl. 667 Dıi1e Angaben anners Studium 1n Parıs bei
ÄLEXANDER BUDINSZKY: Dıe Universıität Parıs und die Fremden derselben im Miıttel-
alter, Berlin 1876, 131 sınd korrigiert nach dem Lıber receptorum natıon1s Alaman-
nıcae, 1494—15231; Parıs, Archives de ’Unıversite: Reg 91 BI R 57 (freundlicher Hın-
wWweIls VO Professor Dr. Astrık Gabriel, Universıty of Notre Dame, Indıana).



Thomas Muntzers Wıttenberger Studienzeıt 171

Brief 1sSt 1im Juni/Juli 1517 entstanden 1mM Zusammenhang der Predigt des
Petersablasses durch Johann Tetzel 1im Braunschweıiger Raum. Dıiıeser Ablafß
erweckte be] Hanner Kritik und theologische Zweıftel, die seinem damals
be1 Hans Pelt in Braunschweig beherbergten Lehrer Thomas brieflich VOTI-

legte Hanner 1in seınem Briet be1 untzer theologische Kompetenz und
eın offenes Ohr tür seıne Kritik Abla{fß OTaus

Miıt Luthers Thesen über den Ablafß VO' \ Oktober 1517/ hatte Han-
nNneTrs Brieft direkt noch nıchts u  3 Jedoch 1e( sıch Hanner selbst 3. Junı
1518 1n Wittenberg immatrıkulieren. Seın Briet legt die Vermutung nahe, dafß
seın Weg nach Wiıttenberg durch das Bekanntwerden VO  5 Luthers hblafß-
krıitiık mıtmotivıert g€WCSCI'I se1ın dürtfte. auch untzer durch diıe Kunde
VO Luthers Thesen nach Wiıttenberg peZOHCH wurde, wıssen WIr nıcht.
Denn 1St offen, ob VOT oder nach dem 231 Oktober 1517 ın Wittenberg
ankam. Da WwI1e€e iıch hıer zeıgen werde 1M Wıntersemester 517/18
schon in Wittenberg nachgewiesen werden kann, mu bald ach seinem
Autenthalt 1n Braunschweig, durch Hanners Briet zuletzt im Juni/Juli
1517 belegt ISt, nach Wittenberg gekommen se1n.

Müntzers Studienzeıt iın Wittenberg
(1517/18= 1519

Zur Frage, WAann untzer nach Wittenberg kam, xibt folgende Quellen:”*
untzer hält Luther iın seiner Hochverursachten Schutzrede (1524) VOIL.

pın ich doch in sechs oder syben Jaren nıt bey d1r «15  vewesen. Im Kon-
text!® 111 bestreıten, Luther 15272 persönliıch aufgesucht haben hne
das Datum seınes etzten Besuchs be] Luther exakt rekonstruleren, rın-
nert sıch Müntzer, daß dieser Besuch VOT „sechs oder sieben Jahren“ STtaLLge-
tunden habe, also 1517 oder 1518

Der eindeutigste Beleg, den Inan bisher für den ersten Aufenthalt
Müuüntzers iın Wıttenberg hatte, 1St ıne Miıtteilung Nıkolaus Hausmanns.
Dieser schreibt 7. September 521 als Zwickauer Pfarrer Kurtfürst
Friedrich über seın Bekanntwerden mıt untzer folgendes:

„Thomas 1St mır erstlich (do der edele her doctor Martınus Luther begundt Lag
kummen, welchs gerucht un lere miıch Wittenbergk VOL 1er jJaren

peZOgEN hat), bekant worden und meın Lag nıe VO 1Im eın predig Wıtten-
1/burg gehort habe

Dıie ersten beidén Quellen sind aufgeführt beı BENSING/TRILLITZSCH 1967 (wie
Anm 2 » 118

15 MSB 341, 10£€.
MSB 41,8—14
PAUL KIRN Friedrich der Weıse und die Kırche, Leipzig 1926, 185

D e
Aöa
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ach dieser Aussage kam der Freiberger Münzmeıstersohn Nıkolaus Haus-
INa (ca 1479—15 diıe eıt der Publikation VO Luthers Abla{fs-
thesen (31 Oktober nach Wıittenberg. Der damals eLtwa vierzigjährıge
Magıster 1St ebenso w1ıe untzer ın der Wittenberger Matrıkel nıcht e1ın-

_Dennoph lassen sıch einıge weıtere Indızien für die Umstände
seınes eges nach Wıttenberg antühren. Oktober 1517 wurden wWwel
Vettern Hausmanns, Petrus Weller und Hıeronymus Weller (1499—1572), *
immatrikuliert.“ SO lıegt die Annahme nahe, da{fß Hausmann anderem
auch als Mentor seiner wa Jahre Jüngeren Vettern nach Wıttenberg kam
Dıie beiden Wellers gehörten zudem ZUTr zwanzıgköpfigen Schülerschar des
Humanısten Johannes Rhagius 21  Aesticampianus, die dieser anläßlich seiıner
auf den Oktober 15417 erfolgten Berufung ach Wıttenberg 4Us Freiberg ın
Sachsen mitgebracht hatte.“ Hausmann hatte schon der Berutung des
Rhagıus nach Freiberg mitgewirkt“”” und War dort bereits eın Miıtarbeiter des
Humanısten, der in Freiberg als öffentlich besoldeter Lehrer ıne schola
latına et christiana“? eingerichtet hatte.

18 Immatrikuliert Leipzıg Sommer 1498, AGC. art Sommer 1499, INası Aart. Wınter
502/03 Dıie Matrıkel der Universıität Leipzıg hg V GEORG ERLER, Leipzig
95— 1 1’ 473 8! 369 399 ()SWALD GOTTLOB SCHMIDT: Nıcolaus Hausmann,
der Freund Luther’s, Leipzıg 1860, 6—

Niıkolaus Hausmanns Multter Margarete geb Weller VO Molsdorfft und der Vater
des Petrus un! Hıeronymus Weller, Ohannes Weller VO  - OlISs: (1450—1509),

Geschwister. HEINRICH NOBBE: Dr Hıeronymus Weller: biographische Skızze,
in : HTh 40 (1870) 1335 1381:; 154 Zu Hıeronymus S, GERHARD HAMMER: Auslegung
VO Psalm un: 13 1531, 1n ! 59 1983, 104—184; 110—117

ULB Halle XO 17 BI 18 ME tehlerhaft 1n Album Academiae Viıtebergensis, hg. \
KARL EDUARD FÖRSTEMANN, 1! Leipzıig 1841, 682 Sıe wurden C art &S
1519 JULIUS ÖSTLIN: Die Baccalaureı un! Magıstrı der Wiıttenberger phiılosophischenFakultät, Halle 1887971 2,

21 Vgl (3USTAV BAUCH!: Dıie Vertreibung des Johannes Rhagıus Aesticamplanus aus

Z1g@, In* Archiv für Litteraturgesch. 13 L3 Zu Rhagıus 184+tLe;g Dıiese Schüler des Rhagıus wurden Oktober 15 gemeınsam iımmatrıkuliert:
Album 1) 68 VO:  3 „Petrus eıtter de Strehle Mısnen. 10C.  C bis „Jacobus Houemann de
Esticampl1ano Mısnen. 106 Im Original der Matrikel (ULB Halle Yo : Bi 50°) sınd
diese Personen miıt eıner Klammer zusammengefaßt, der das gemeınsame Immatrıkula-
tionsdatum beigefügt 1St. Schon Oktober 1517 reli Studenten 4uUus Freibergimmatrikuliert worden (Album E 67b), bei denen Verbindung miıt Rhagıuswerden kann Am Oktober kam aus Freiberg noch Wolfgang Reuss nach Wıtten-
ber (Al 1Y 69a)

Die Berufung des Rhagıus nach Freiberg hatten der Ratsherr Dr. med Ulrich uel
und Niıkolaus Hausmann veranlaft. Im Freiberger Rat safß seit 1508 uch Nıkolaus’
Bruder, der Münzmelıster Johann Hausmann. BAUCH 1985 (wıe Anm 2U); 3 9 SCHMIDT
1960 (wıe Anm.

ohannes BoEr  S  /  m  aus Freiberg Nıkolaus Hausmann, ÖD In: Quattuor 1U1
Augustıinı Libri de Doctrina Christiana: omnıbus quı sacra scrıptura. vel iıntellı-
SCErE vel tructuose predicare volüt. perq(uam) et vtiles. necessar1] 1n hoc volumıne
habentur. Leipzıg: Melchior Lotter 1515 Maı, 1'—2' (SB München: 20 lat
147) Diese für den Freiberger Unterricht des Rhagıus estimmte Ausgabe VO  w Augu-st1ns De doctrina Christiana hatte Hausmann betreut. Nach der für die Hausmann-
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Dıiese Hintergründe unterstutzen die Annahme, dafß Hausmann 1m
Oktober 5147 nach Wıttenberg kam  25 Nıcht lange-nach seiner Ankuntt i1st
in Wittenberg ZU erstenmal untzer begegnet. Obwohl die zıtierte Aus-
Sapc Hausmanns V|  Z dafß untzer die eıt des Thesenanschlags
in Wittenberg WAal, wollte die CCC Müntzerforschung nıcht eiınen län-
N Auftenthalt Müntzers in Wıttenberg ylauben. Dıies WAar insbesondere
bedingt durch dıe Schwierigkeiten, Müntzers Auftenthalt in Braunschweig
chronologisch klar iın den Lebenslaut Müuüntzers einzuordnen. Diese Schwie-
rigkeiten sınd jedoch mittlerweile ehoben.  26

7Zu jenen bereıits bekannten Quellen kommt He  E das Fragment einer
Vorlesungsnachschrift Müntzers, auf das ıch noch austührlicher eingehen
werde / Es belegt, untzer 888 ıntersemester 517/18 iın Wiıttenberg
Hörer einer Hieronymusvorlesung Wal, und WAar nach dem Oktober 1517
und DOTr dem 16 März 1518.%3

Damiıt ISt 1U gesichert, da{fß untzer miıindestens einenel des Wınterse-
mester 151 7/1 ın Wittenberg miterlebte.

Wıe lange hıelt sıch untzer in Wittenberg aut? Fın tür uns taßbarer,
möglicherweise aber 1Ur vorläufiger Endpunkt für Müuüntzers Aufenthalt in
Wiıttenberg War Ostern 1519 Der Jüterboger Ratsprediger Franz Günther,
in Wıttenberg ausgebildet, W ar SCn seiıner ottensıven reformatorischen
Predigten mıiıt den Franziıskanern 1ın Jüterbog in Streıt geraten und SCmHh
Beleidigung der Abtissin des Frauenklosters beim Bischof VO  w Brandenburg
angeklagt worden. Er sah sıch daher eıner Predigtpause CZWUNSCH und
holte Müuntzer, der ıhm VO  5 Wiıttenberg her ekannt SCWESCH seın muf, aut
Ostern 1519 nach Jüterbog. untzer hıelt VO'  - UOstersonntag bis Dıienstag
nach (Ostern 4.—26 Aprıl) Je ıne Predigt in Jüterbog.“”

biographie nıcht ausgewerteten Vorrede des Johannes Boem War }  Hausmann damals
bereıts Priester un nahm iın Freiberg eine Predigttätigkeıit

25 Rhagıius hatte ın Wittenberg 1n seıner Privatschule einen Magıster angestellt,
dessen Namen Luther Ende 1517 och nıcht kannte: Luther Rhagius, |Wittenberg,
nde S1735 WA 17 13 8t. Ich vermute, dafß dieser Magıster Hausmann Warl.

Sıehe BUBENHEIMER 1984 (wıe Anm un! DERS. 1985 (wıe Anm. 6 ’ Miıttler-
weıle hat KLAUS FBERT: Thomas Muntzer: VO Eıgensinn und Widerspruch, Frankfurt
1987, 72—75 die alten Fehler über Müntzers Braunschweiger Zeıt wiederholt un!
weıtere MifSverständnisse vermehrt. Das Buch repräsentiert hinsıichtlich der Müntzer-
biographie eiınen Forschungsstand, w1ıe Anfang der sıebzıger Jahre erreicht W ar Es
enthält zusätzlich eine Fülle VO Datenfehlern; Fditionen und Sekundärliteratur sınd
unkritisch verwendet; Übersetzungen bzw Übertra lateinischer un trühneu-
hochdeutscher Texte sınd voller sinnentstellender Fe 7

Sıehe 178 —197 un die Edıtion S: 2144£ —
285 Zu diesen Daten SS 187

Bernhard Dappen OFM Gropper, Vıkar des Bischofs VO Brandenburg,
Jüterbog, 1519 Maı Da pCnh Hıeronymus Scultetus, Bischof VO:  - Brandenburg,
Jüterbog, 1519 Maı Be1i csS 1ın  e ARTTENV IA PER FRATRES MINORES obser-
uantıa proposıtı Reuerendissiımo domino Ep1scopo Brandenburgen cCoOonTfira VFE
NO [Ingolstadt: Andreas 1utz? 1519 (SB München: 4° Ret. 800/4). Ediert be1
BENSING TRILLITZSCH 1967 (wıe Anm. Z) 131—147/
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Es 1st möglıch, da{fß untzer nach Jüterbog etzter Beleg dort
April”” wieder ın Wıttenberg weılte. Von Maı bıs November 1519 oıbt
allerdings LUTF: spärliche Nachrichten über Müntzers Leben Seiıne eıgene

Aussage 3. Januar 1520, dafß S ZUT eıt der Dısputation“ be] dem Leıp-
zıger Buchführer Achatıus lor  51 die Chronik Eusebs gekauft habe, *“ bjetet
einen ersten Hınweıs auf ıne eventuelle Anwesenheıt Müuüntzers bei der Leıp-
zıger Dısputation 27. Junı bıs 15. Julı 15193 Martın Luther und Andreas
Bodensteıin VO Karlstadt wurden, als S1e 24. Junı 1ın Leipzıg eintrafen,
VoO: mehreren Kollegen und LWa 200 Wıttenberger Studenten begleitet.””
Unter diesem Anhang könnte sıch auch untzer betunden haben.” 1524 o1bt
untzer Reminıiszenzen Luthers Autenthalt in Leıipzıg wiıeder: JIJır WAar
also oll zuü Leyptzgk,; fürest du doch mıt nägelenkrentzlen ZU)| thor
hynaufß und trunckest des g  en yn Z.U! Melchior Lother.“?° untzer
könnte die geschilderten organge als Augenzeuge miıterlebt haben.?” Es lag
nahe, dafß in der Herberge des bekannten Buchdruckers Melchior -

Dappen (s Anm 29) berichtet 4./5 Maı 1519 H- VO reıi Predigten Müntzers
24 April, weshalb ANSCHOTMMNIN werden kann, da: Müntzer danach keine Wwel-

Predigten ehalten hat Fur die Behauptung, da: Müuüuntzer Jüterbog ETStE 1m Maı
ZWUNgeNCErMAa verlassen habe (EBERT 1987 [wıe Anm. 26], 793 oibt keinen
Beleg.

41 Müuüntzer Achatius Glor, Beuditz, 1520 Jan 3! MBF, 7 %. / MSB 353
Müntzer schreıbt „Glov“, während der Adressat 1ın seiner ÄAntwort mıiıt „Glor“ _-
zeichnet: Jlor Muntzer, Le1ipzıg, 1520 Jan zwischen un:! 805 MBF

(MSB hier falsch „Glov“)
„Recepi cronographıiam Eusebii disputationis tempore, nesCIO C  y qua(n)tieandem mıhiı vendideris.“ MBF MSB „ 23—354,
Allerdings könnte Müntzer auch einem anderen Ort das VO lor bezogeneBuch fangen haben, da sıch Antang 1520 auch nach Beudıtz Bücher VO lor

schicken aßt MSB 3331735514
HEINRICH BOEHMER: Der Junge Luther (1939), Stuttgart 1962, DA Eın eıl der

Wittenberger Studenten verliefß Leipzıg allerdings schon während des Verlautfs der Dıs-
putatıon. MARTIN BRECHT: Martın Luther (1 Stuttgart 1983, 295

Für die Behau Lung, Muüuüuntzer habe 1U anfanglıch der Dıisputation teilge-
NOmMMeEeEN (so z BOEHMER 1939 230), z1bt 65 keinen BelegHochverursachte Schutzrede, MSB 340, 22—)4

Es 1st meıines Erachtens nıcht angebracht, Muüntzers Erinnerung, Luther habe bei
der Abreise a4us Leıipzıg 1m Tor eın Nelkenkränzlein, als legendär abzutun (SoBÖHMER 1939 [ wıe Anm 34 |, 234; MSB 340 Anm. 378). Die Bekränzung des Poeten,
Rhetors und Gelehrten, insbesondere des Sıegers beı Wettkämpften, W ar bei den Huma-
nısten 1m Anschlufß antıke Vorbilder eın geläufiges Rıtual Die Wıttenbergerbrachten bei der Abreise durch ıne Bekränzung Luthers ZU; Ausdruck, W CI s1e als
Sıeger der Dısputation tejerten. Auf dem Holzschnitt „Triumphus Capnıonis“wiırd Reuchlin eım Eınzug 1Nns Tor seiner Heimatstadt als Sıeger ber Scholastiker und
Mönche reıiıtac bekränzt (abgebildet bei ERBERT ZSCHELLETZSCHKY: Dıie „dreı ZOLL-losen Maler“ VO  5 Nürnberg: Sebald Beham, Barthel Beham und Georg Pencz, Leipzıg
1975, 265) Im Lichte dieser Humanıistensymbolik 1St übrigens uch die Aussage Heın-
rich anners verstehen, seınen Lehrer Müntzer erwarte die dritte Aureole: Der
Rektor des Braunschweiger Martiınsgymnasıums [Heıinrıch Hanner|] Muntzer,
24).  [Braunschweig, 8 S C Juni/Julı]; BUIäE}\:HEIMER 1984 (wıe Anm. 9), F#} (MSB 348,
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ter verkehrte. DDessen Buchführer Achatius lor  S8 pflegte mıiıt untzer
Geschäftsbeziehungen, und MIıt Lotters Korrektor Hermann Tulken stand
untzer in freundschaftlichem Kontakt.*” Dennoch könnte untzer die
zıtierten Aussagen auch 4US zweıter and bezogen haben.* So 1st insgesamt
eın Aufenthalt Müuüntzers in Leipzıg während der Dıisputation ‚W ar wahr-
scheinlich, aber ennoch nıcht erwiesen.“*

uch nach der Leipziger Disputation scheıint untzer noch oder wiıeder 1in
Wittenberg SCWESCH se1in. Am September 519 dısputierte Philiıpp Me-
lanchthon un dem Dekan Petrus Fontinus OFM, den rad eınes bac-
calaureus biblicus erwerben.“ üntzer, der mMi1t Melanchthon mindestens
näher ekannt WAal, 43 schickte die dieser Diısputation zugrunde gelegten
Thesen““ 1im Sommer 521 als sich kurz VOT Prag befand, in die Stadt
VOFraus.  D 1)Das W ar offensichtlich als Disputationsangebot gemeınt, denn
untzer gab der Thesenreihe die Überschrift „Quest10 ome Munczer
disputanda“.  « 46 Dıie Thesenreihe 1st der aufsehenerregenden Bestreitung
der Transsubstantiationslehre“ nıcht programmatischer als andere Wıtten-
berger Thesenreihen jener Jahre DDesto auffälliger ist CS dafß üuntzer noch
1521 auf s1e zurückgriff. Di1e nächstliegende Erklärung scheıint MI1r seın,
da{fß untzer bereıts 1519 der Wittenberger Disputatiıon über diese Thesen
teilgenommen hatte und sıch VO daher zut geruüstet tühlte.

Fıne weıtere rage drängt siıch angesichts VO Müuntzers Thesenzettel autf
Sollte den rad eınes baccalaureus biblicus, den 1521 besafß, eLWwa

gleichzeitig mıiıt Melanchthon ın Wiıttenberg erworben haben? Dıiese
Annahme 1St aber schwier1g, weıl untzer nıcht miıt Melanchthon 1m eka-
natsbuch aufgeführt wiırd. uch 1n der Matrıikel tehlt seın Name Der Ver-
dacht, die Wittenberger hätten ın den Universitätsakten spater Müuüntzers
Namen getilgt, wiırd durch den handschriftlichen Betund nıcht bestätigt. Im

38 MBF), (BK MSB 353, Lr MBF,; (MSB 359 14)
Müntzer aflßt ıh:; 1n seinem Brieft lor VO 3. Januar 1520 grüßen: MBF,

MSB 354, 10f Ferner DE
Man beachte, da{fß Muntzer den zıtierten Außerungen über Luther 1n Leipzıg eıne

Bemerkung über Luthers Verhör durch Cajetan 1n Augsburg 1518 hinzufügt: MSB
340,24—27 Es z1bt keinen Anlafß, die Anwesenheit Müntzers in Augsburg Uu*

setizen.
41 7Zu Unrecht wird Müntzers Anwesenheıt beı der Leipzıger Disputation in der

Lıteratur als eın gesichertes Faktum vorausgesetZzt, beı ELLIGER 1975 (wıe Anm 2 ’
67£.; EIKE W OLGAST: Thomas Muntzer: eın Verstorer der Ungläubigen, Göttingen
1981, 13%€.

Liber Decanorum : das Dekanatsbuch der theologischen Fakultät Wittenberg in
Lichtdruck nachgebildet mıiıt eiınem Vorwort von OHANNES FICKER, Halle 5.\1923;
29”

Vgl MSB 380—382
M W. ID

45 Auf die Rückseıte des Thesenzettels chriıeb Müntzer: „Emulus Martını apud
dominum, distat duo semımılıarıa Praga.” MBF, 1T.51 139

138
4 These 18 MW 1! 253 EB 138
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Dekanatsbuch der theologischen Fakultät aßt sıch ‚W ar Lückenhaftigkeıt
der Promotionseinträge nachweisen: uch Bodensteıins Promotion ZUuU bac-
calaureus bıblıcus, die mıiıt Sıcherheit ın Wıiıittenber erfolgte, 1St nıcht einge-

agen. ber 1mMm. Unterschied S Fall untzer 1St Bodensteins Name inU allgemeınen Universitätsmatrıkel verzeichnet, W as in der Regel als ine
der formalen Voraussetzungen für ıne spatere Promoti:on gelten mu(ßßte,
zumal be] der Immatriıkulation iıne Studiengebühr entrichtet wurde. Dıie
Annahme einer Promotion Müntzers ın Wittenberg bleibt solange sehr PTrO-
blematisch, als der Universıität Wittenberg keıin Paralleltall Fehlen
sowohl des Matrıikels- als auch des Promotionseintrags nachgewiesen 1st
Dıie rage mMu also offen leiben. Vorläufig scheıint MIr 1U die Vermutung
möglıch se1n, dafß üuntzer beı der Diısputation Melanchthons anwesend
W ar In diesem Fall kannte den Verlauf der Disputatıion, hatte sıch ıhr
vielleicht selbst aktıv beteılıgt, dıe Thesenreihe autbewahrt und 1521 erneut

aufgegriffen.
Falls diese Vermutung zutrifft, mMU: untzer allerdings bald nach der Dıis-

putatıon Wittenberg verlassen haben Denn Ende September 519 wurde
Franz Günthers Streıt mı1t den Jüterboger Franziıskanern beigelegt, ” worüber
untzer noch Informationen ehlten, als 1. Januar 1520 nach längerer
Pause Franz Günther schrieb.” Damals W ar untzer bereıts Beichtvater
der Zisterzienserinnen in Beuditz be] Weißentels. ])ort 1st erstmals

Dezember 1519 belegt, und War in eıner VWeıse, die iıhn nıcht mehr als
Beudıitzer Neuankömmling ausweist.?!

Dıie vorgelegten Daten zusammenfassend, äßt sıch tolgendes fteststellen:
Muüntzers Wittenberger Studienphase umftafßt zunächst den Zeıtraum VO:

ıntersemester 517/18 bıs mindestens kurz VOTr Ostern 1519 nach
dem Jüterboger Predigten auch noch iın Wiıttenberg BEWESCH Ists äßt sıch
nıcht eindeutig autklären. Eınıge Indizien sprechen jedoch tür weıtere, mın-
destens zeitweilige Anwesenheıt Müuüntzers in Wittenberg zwıschen Ende
Aprıil und Oktober 1519 Sehen WIr VO den unaufgehellten onaten nach

48 Andreas Bodensteıin wurde 1m Frühjahr 1505 ın Wiıttenberg ımmatrıkuliert und als
2ACC AFt: rezıplert; mMa art Z E Album I 16a; ÖSTLIN 1887— 91 (wıe
Anm. 20), 5 P In eıner Dezember 150/ erschıenenen Schrift sich
bereıts „Sacrae theologiae baccalaureus“. NDREAS BODENSTEIN: DISTINCTIONES
IH  VM Wittenberg: Johann Rhau-Grunenberg 1507 Dez 30, (SB
Berlin-West: 7858° mit durch estrichener Widmung VO  —$ Bodensteins Hand autf
dem Titelblatt: „Sapientissımo theo 020 tOrtt=.) Dıie Eıntragung VO Bodensteıns
Promotion ZU AecC bıbl. tehlt 1m Dekanatsbuch. Hıer sınd vermerkt die Promo-
tionen P aäce sent. i 1508, Zu aCC form 150% ZUuU lıc theol

25 10 1510, Z Dr theol 13 12 1510 Liber Decanorum, 14° 14” 19”
Vgl Luther Franz Günther, [ Wıttenberg], 1519 Sept. 3 WA 1s 51 8—11
MSB 352, 1618

51 Johannes VO  } Weida O , Naumburg, 11519] Dez 1 9 MSB 351 Der Brief des
Paters 1sSt veranlaßt durch eıne bereits 1m Gang befindliche Auseinandersetzung mıit
Müntzer, die das Beudıiıtzer Kloster betraf. Demnach konnte Müntzers Wirksamkeıt
nıcht eben erst begonnen haben
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Jüterbog ab, währte Muntzers Wittenberger Phase iımmerhın eın bıs ein-
einhalb Jahre Damıt weılte untzer jedentalls länger iın Wiıttenberg, als
bisher angeNOMM hatte. In dem umschriebenen Zeıtraum konnte er der
Universität studieren, mıiıt den Anschauungen der Dozenten vertrau werden.
persönliche Kontakte knüpfen und Freunde gewinnen. ”“ Für solche Aktivı-
taten stand ‚W alr der Zeitraum nıcht voll ZUT: Verfügung, da
durch die un darzustellenden Reısen Müntzers verkürzt wurde. Es gibt
jedoch eınen ındirekten Beleg dafür, dafß für untzer Wittenberg einem
zentralen Aufenthaltsort geworden War Als nach Jüterbog kam, konnte C
schon „Magıster Thomas VO Wıttenberg“ genannt werden. Der Jüterboger
Franziıskaner Bernhard Dappen bezeichnete ın eiınem Brieft den Bischof
VO  — Brandenburg VO Maı 1519 Günthers Vertreter auf dem Predigtstuhl
als „Magıster Thomas, dem Namen nach VO Wittenberg“.” Am 3. Januar
1520 aıntworteie untzer dem Buchführer Achatıus lor in Leipz1g auf eine
Büchersendung. lor hatte ıhn fälschlich als „Toma(s) de Wittkennaw“
angeredet, ” weshalb untzer FLl  e’ gegenüber dem Buchtührer seınen Namen
mi1t „ Tomas Munczer de Stolberch“ angibt. ”” Wıe W ar der Irrtum Glors
zustande gekommen? untzer setztie OTaus, ın Leipzıg einen Thomas
VO Wıttgenau wirklich gab, denn schreıbt: „Derselbe pflegt mıiıt Dır viel-
leicht Geschäftsbeziehungen. Achte darauf, dafß die Namen 1M Register nıcht
verwechselt werden.  «56 Tatsächlich W ar eın Thomas N Wıttgenau 1n Schle-
sıen, kurz auch Magıster Thomas Wıttgen genannt, Mitglied der Leıipzıger
Artistenfakultät.?  / untzer mufß sıch pCcHC über Glor, VO  5 dem währendau
der Leipzıger Dısputation Eusebs Chronik bezogen hatte, ”® als „(Magıster)
Thomas VO Wıttenberg“ eingeführt haben Der Buchführer hatte diesen
Namen dann spater mıiıt demjen1ıgen des Magısters Thomas VO Wıttgenau

Eıne umftfassende Verflecht&hgsanalyse für Müntzers Wittenberger Phase steht
noch A4UusSs Zur Methode ULRICH BUBENHEIMER: Thomas Müntzer iın Braunschweıig.
eıl 2’ in Braunschweiı iısches Jb (9—1 81—54

I magıstrum INa nomiıne de Wittenberg Articuli (wıe Anm. 29),
A BENSING TRILLITZSCH 196/ (wıe Anm 2 » 1472

MBF, MSB 433: 21 Interessant ist; Muntzer zunächst „Tomam
de wıttennaw“ chrieb und danach den Ortsnamen in „wittkennaw“ verbesserte (MBF,

E Der urs rüngliıche Fehler erklärt sıch aus eıner Kontamıinatıon VO „Wittkenau“
durch „Wıtten erg  :

MSB 335 21
„Idem commertıa foveat torte. Respice in regeSLO commutetur. “

MBF, MSB 35 Z („in regesto” 1st alYı and nachgetragen).
85 mag WınterImmatrikuliert Leipz1g Sommer 1500, ACC AI Sommer 150
Thomas Matheolus515/16 Namensformen: „Thomas Kleinmathes de Witchenau“,

Wıtchenavianus“ „MST. Thomas Wıttenaw (Matrikel Leıipz1g 1,435 52; 2‚ 439 507
536) Man beachte, die Namenstorm ALhomas Matheolus“ dieselben Inıtialen auf-
weılst w1e der Name Thomas Müntzers. So tür beider Namen dıe Abkürzungen
nT VE der ,,e für „Magıster Thomas Wıtten. möglıch.

Sıehe Anm
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durcheinander gebracht, W as angesichts der Ahnlichkeit der Ortsnamen Wıt-
tenberg und Wıttgenau leicht passıeren konnte.

„Magıster Thomas VO Wıttenberg“ wırd also als ıne zeitweılıge Selbstbe-
zeichnung Muntzers erkennbar. Diese Namenstorm eıgnete sıch nıcht Nur

dazu, Wıttenberg als zeitweıligen Autenthaltsort anzugeben, sondern s1e
konnte und sollte ohl auch dem Zeıtgenossen des Magısters Zugehö-
rigkeıt Zu „Wittenberger ager demonstrieren.

üuntzer als Hörer einer Wıttenberger Hieronymusvorlesung
des Johannes Rhagıus Aesticampıanus

[)as „Wıttenberger ager und die SOgENANNTLE „Wittenberger Universıitäts-
theologie“ ın den Jahren 7—1 eın komplexes und keineswegs
einheıitliches Gebilde. Jedoch differenzierten iın jenen Jahren cselbst Wıtten-
berger Zeıtgenossen nıcht zwıschen dem Humanısmus und der trühreforma-
toriıschen Theologie der Uniiversität Wıttenberg, sondern konnten beıdes
als Einheit sehen und demgemäfß Tasmus und Luther auf iıne Ebene stellen.
Der schwäbische Student Johannes Geiling” hat 1518 einen Ausspruch eınes
Wıttenberger Humanısten testgehalten, der die Hıeronymı Uıta des TAasmus
in einer Lehrveranstaltung kommentierte. Der namentlich nıcht bekannte
Wiıttenberger Lehrer stellte 1er Luther und Tasmus als die yemeınsamen
Führer der wenıgen Zeıtgenossen VOT, die die wahre Theologie aus der Bıbel
und den Kiırchenvätern schöpfen.®” Dıie ın der Sache damals schon vorhan-
denen Dıfferenzen zwıschen Luther und Erasmus, für die gerade auch die
unterschiedliche Hıeronymusrezeption der beiden eın Indiz iSt, wurden
also in Luthers nächster Umgebung nıcht wahrgenommen.

(GUSTAV w  BOSSERT: Johann Geyling, eın Lutherschüler und Brenzfreund, der
evangelische Prediger ın Württemberg (ca 14951559 Untersuchungen und Beıträge

seiner Lebensbeschreibung, 1n : Aus dem Lande VO'  - Brenz un! Bengel: Jahre
württembergische Kırchengeschichtsforschung, Stuttgart 19746, 1:3 1:271

„Audı, studiose lector, q U am 1usta lancea E(rasmus) Ro(terodamus) Arıstotelıi-
theologorum scıenti1am ponderat ta:  3 ucCI SUnNt lıtte-

ul Cr theologıe insudant, ıllıs ul scıenti1am
lumen habeant solida 1a theologia, JUaC bı 1orum ecclesiastıcısque S1C!)
emanat fonte, O!  SS ın prımıs est frater Luther theologie doctor CI -
rımus ordınıs Aug(ustıinı) Erasmus Roto(rodamus) lumen ex1istens inter theo-
10g0s;, ubivis videmus eOS coronarı nomıne hoc hereticorum.“ Randglosse VO
der Hand Johann Geıilings (1518), 1n MNIVM PERVM IVI EVSEBRII HIER-
ONYMI STRIDONENSIS OM PRIMVS Basel Johann Froben 1516, 1m
Exemplar der Stuttgart: Theol fol 825 Geıilıngs Exemplar der erasmıschen Hıer-
onymusausgabe VO 1516 (vorhanden: 'eıl 1— 5: mıt eiınem großen eıl wäh-
rend seiner Wittenberger Studienzeit geschriebenen Randbemerkungen W ar bıisher
unbekannt.

61 Sıehe schon Luther Spalatın, [Wıttenberg, 13147 Maı der bald darauf];
WA 1) 96, 10—12
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In dieser geistigen Sıtuation, 1n der Luther VO  - den Humanısten als einer
der ıhren rezıplert wurde und in der annungen zwischen Luther und dem
Humanısmus noch unaufgedeckt 11, studıierte untzer in Wıttenberg.
Seine Nachschrift eıner Wıttenberger Hieronymusvorlesung“ 1ST eın Beleg
dafür, dafß siıch In Wıttenberg nıcht 1Ur den bekannten Theologen
Luther, Bodensteıin zugewandt hat, und da{fß seın Interesse humanısti1-
scher Bıldung in seiner Wittenberger Studienphase lebendig Wa  $ Dıieses
Dokument 1St desto wertvoller, als bislang der einz1ıge ext aus Müntzers
Universitätsstudien ist.

Von besonderem Interesse 1St die Frage, welcher Dozent die VO untzer
besuchte Hieronymusvorlesung gehalten hat Weder iın dem Fragment der
Müntzerschen Nachschriüft noch in den Vorlesungsskripten der Studenten
Kaspar Schmidt und Sigismund Reichenbach® tindet sıch der Name des
Dozenten. Um diesen bestimmen, 1st eın Fxkurs über die Hıeronymus-
vorlesungen jener Zeıt, insbesondere den Unıiversıitäten Leipzıig und Wit=
tenberg, ertorderlich.

Die hohe Wertschätzung, die viele Humanısten Hieronymus als dem
beredten dreisprachigen Klassıker der Alten Kırche entgegenbrachten, ““ Sp1e-
gelt sıch auch ın den Vorlesungen wıder, die Humanısten 1n Leipz1g, iın
Wıen 1m Umteld der Celtisschule und 1n Wıttenberg hielten. Fıner der
Schrittmacher dieser Hieronymusrezeption WAar Johannes Rhagıus Aesticam-
planus (1457/58 — 1520), der —1 in Leipzıg lehrte. Hıer vab 1508
sıeben Hieronymusbriefe für ıne Vorlesung heraus.® uch noch nach dem
Weggang des Rhagıus wurden vier der VO  w ıhm ausgewählten Briete in wel-
FETP Leipzıger Vorlesungsdrucke übernommen.“®

Sıehe meine Edition: Thomas Müntzers Nachschritt einer Wittenberger Hıerony-
musvorlesung, 4—7)2

Sıehe 217—2920
Vgl EUGENE RICE, Jr Saıint Jerome 1n the Renassance, Baltimore 1985,

4—1
Septe 1U1 Hıeronymıi epıstole. ad vıtam mortalıu instıtuendam accomodatissıme.

Cu Johaänis Aesticamplanı Rhetorıs A Laureatı Epistola Sapphıco Cadli-

miıne Leipzıg: Melchior Lotter 1508 Exemplar der London: 1 9
das otızen VO der Hand des Rhagıus enthält (vor allem Textkorrekturen, Nachweıise
VO Biıbelstellen un! klassıschen Quellen). Die Ausgabe enthält olgende Brietfe: (1

1SE. ad Nıcıam; SEL 5 9 31—33 2 Epist. ad Nepotianum; SEL 54,
413—441 (3) Epist. 17125 ad Rusticum; SEL 5 9 118— 142 (4) PSEuDO-HIER-
NYMUS Epist. Valeru ad Rufinum; 3 $ 254—261 (5) Ebpist. 107 ad Athletam;
SEL 5 9 290—305 (6) Ebpist. ad Domni:onem; SEL 5 9 388—395 (7) Ebpist.
4() ad Marcellam: SEL 54, 309—311

mıra ScCatentes eruditione
Quattuor 1U1 Hıeronymı epistole ad ıta mortalıu instituenda 1ccomodatissıme

.3 Leipzıg: Jakob Thanner 1514 (Dıie Exemplare der
Stutt ar Theol qt 3243 und der Freiburg: 26726 enthalten Nachschriften aus
derse ben Vorlesung). Die Ausgabe, deren Herausgeber nıcht genannt ist; enthält Epist.

175 T: — Duieselbe Auswahl erschien mıiıt gleichlautendem Titel erneut iın
Leipzig: Jakob Thanner 1518 (LB Stuttgart: Theol g jetzt mıiıt eıner Wıd-
mungsvorrede des Petrus Nonhardus VO Breslau Benedikt, Propst des Heıiliggeist-
klosters der Augustinerregularkanoniker 1n Breslau, datiert Leıipzıg, 1518 Junı 1

Zitschr.£.K.G
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Der Wiıttenberger Vorlesungsdruck, der Hieronymusbriefe enthält,
wurde 1515 VO  . Luthers Ordensbruder Johannes Lang (ca 1487—1548) her-
ausgegeben, © der in Wittenberg die Lektur für Moralphilosophie versah.®® In
der Wiıdmungsvorrede VO: 10. Junı 1515°? ftorderte Lang den Adressaten,
Magıster Heıinrich Stackmann (T 532 auf, die VO ıhm herausgegebenen
Texte ebentalls mıiıt seınen Schülern zu 1  interpretieren. Die Ausgabe enthielt
neben der schon VOIl Rhagıus 1508 kommentierten Epistula E: 4Ad Athletam
noch die Epistula ad /Z  Magnum, der Hıeronymus den Gebrauch der
„heidnischen“ römischen Schriftftsteller verteidigt. Bezeichnend für die Her-
kunft der Ausgabe aus dem Wıttenberger Augustinerkloster 1St die Beifü-
gun g73 eines Brietes des Humanısten Francesco Filelto (1398—1481) aus dem
Jahre 1449, 1ın dem Filelto Augustıin in der Lehre über Hıeronymus stellt,
dem allerdings bessere Eloquenz und Sprachkenntnis zugestanden werden.
Auf der Grundlage der Ausgabe angs wurde in Wiıttenberg 1515 tatsächlich
mındestens eın Hieronymuskolleg abgehalten, Ww1e WwWwel erhaltene Vorle-
sungsnachschriften belegen.‘

QVAL HO LIBELL©O HABENTVi1. DIVI HIERONY MI
magnu vrbis UOratorem elegantıss. Fiusdem ad Athletam de tiılıae educatıone. Phı-
lelphı epistola de Hıeronymo Augustino. Wıttenberg: Johann Rhau-Grunenberg
1515

In den Rahmen dieser Auft abe stellfe Lang inhaltlich uch seine Hıeronymusvor-QQlesung, w1ıe die Wıdmungsvorre zeıgt: ATHS dieb(us) iın quıb(us) alı0quı publicıs lec-
tionıb(us) mıiıhiı legere quidpiam statul: quod 1O: erudiret modo verumet1am 1n
morı1b(us) instıtueret. Nam hac quidem nOSIra tempestate NO desunt quı COS liıbros vel
publıce legant quı multum erudiant: sed paucıores offenduntur qu1 eEÜLKXO hoc est

qu«C ad inducant docere velınt Austührlicher zıtlert be1 (JUSTAV BAUCH!:
Zu Luthers Briefwechsel, 1n ! ZKG I (1898) 3901A12 39721

Ebd E
Das Exem lar der Bibliothek des Evang. Predigerseminars Wittenberg:

weılst auf dem ıtelblatt eıne (durchgestrichene) Zueijgnung Stackmann auf, die VOoO

der Hand Johannes Langs geschrieben 1St ))M Stackmanno decano.“ Stackmann WAar

1ım Sommersemester 1515 in Wirttenberg Dekan der Artistentakultät ÖSTLIN 1887—91
[ wıe Anm. 20], E 161 29) Über Stackmann 5. NIKOLAUS MUÜLLER: Dıie Wıttenberger
Bewegung 1521 und 15272 die Vorgange in un! Wittenberg während Luthers Wart-

nthalt, Leipzıg 191 334—2341 un! Anmbu;Fa:iff quas epistolas Su LUO nomiıne chalcographo dedi ut tu1Ss QquUOQUC discıpulıs
interpreterI1s

SEL 5 , 700 — 708
BI 6r—v
Dıie Nachschriften in den Exemplaren HAB Wolfenbüttel: Qu 3 un

Stuttgart: eOo q 274 SLamMmmMeEN Aaus derselben Vorlesung. Im Stuttgarter Exem lar
finden sıch Wel verschiedene Schreiberhände Der 7weıte Schreiber an ist 1
tisch mıt dem Schreiber, der uch den Anfang VO  w Luthers Römerbrıietvorlesung nach-
geschrieben hat (DB Stutt art Ba lat 1515 Dıui Paulı: apostolı ad RomaN OS ERPI-

Wıttenberg: Jo AIl  - Rhau-Grunenberg 1343; 2 „ sıehe 5 ROöm,
L XCf} Diese Handschriuft 1st abgebildet ın  . Ursprun der Bıblia Deutsch VO  3 Martın
Luther: Ausstellung iın der Württembergischen Lan esbibliothek Stuttgart 21.dep-
tember bis 19. November 1983 Katalo un! Ausstellung: STEFAN STROHM un! EBER-
HARD ZWINK, Stuttgart 1983, 5.39 ‚bıldung, rechts ben Im Blıck auf die Mut-
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Heıinrich Stackmann hat vermutlich bereıts während seiner Leip%iger Stu-
dienzeit”?” die Hieronymusvorlesung des Rhagıus gehört. So dürtfte sıch
erklären, daß 151/ ın eınen Wiıttenberger Vorlesungsdruck die Briefaus-
ahl des Rhagıus vollständig übernahm”® und ıhr noch dreı weıtere Briete
beifügte. ‘” Stackmann wıdmete die Ausgabe 24 _ Maärz 1517 seinem
Freund Heinrich Rommel Aaus Celle.”® Diesem schenkte persönlıch eın
Exemplar des Druckes, das sıch heute In der Herzog August Bibliothek Wol-
tenbüttel befindet.”? In dieses Exemplar hat Stackmann eigenhändiıg einıge
Textkorrekturen \ll'ld textkritische Glossen eingetragen. Eın Teıl dieser Kor-
rekturen und Glossen {indet sıch auch in einer Vorlesungsnachschrift, dıe
durchgehend ın eın Exemplar des Vorlesungsdruckes der Königlichen Bıblio-
hek Kopenhagen“ eingetragen IST-. Im Kopenhagener Exemplar liegt unl

also ıne Nachschrift des Kollegs VOI, das Stackmann nach dem 74 März
151/ iın Wıiıttenberg über die VO ıhm herausgegebenen Hieronymusbriete
gehalten hat

In der Stadtbibliothek Dessau befindet sıch eın weıteres Exemplar der
Stackmannschen Textausgabe*” Rahmen eiınes Sammelbandes 4US dem
Besıtz des Wıttenberger Studenten Sigismund Reichenbach.** In Reichen-
bachs Exemplar findet sıch ebenfalls ıne Vorlesungsnachschritt, allerdings

mafßungen in 5/ Röm, EXXV se1 vermerkt, da‘ sıch nıcht die Hand arl-
stadts handelt. Ungeklärt 1St, ob die enannten Nachschriften aus einem Hıerony-
muskolleg angs der Stackmanns Sstammen

75 Immatrıkuliert Leipzıg Wınter 504/05, ACC Aart. Sommer 1506, mag Aart. Wınter
S10/1%; immatrıikuliert Wıttenberg 26 I2 als Magıster rezıplert 1312 Aut-
nahme ın den Senat der Artistentakultät 1513 Matrikel Leipzıg 17 465 BF 2‚ 426
460; Album Academıiae Vitebergensıs _ 41a; ÖSTLIN 1887—91 (wıe Anm. 20), 26

Decem Dıui Hiıeronymı EpiıstoLAE MORTALIVM INSTITITVEN-
DA  z CCOMODATISSIMAE D Wiıttenberg: Johann Rhau-Grunenberg VaLS:
— 1 1V uch die Titeltormulierung 1st A4AUS der Ausgabe des Rhagıus übernommen

AnmVB FEbd 1'—6). Es handelt sıch EpaSE, ad Desiderium GSEL 54, 345—347)
und Epist. ad Tranquillinum 54, »85 3 SOWI1e eın pseudo-hieronymianı-
sches Stück 99 Desiderium de precıpu1s ecclesiastıcıs scriptoribus ubı singulorum
effert ingen1a. 1INnsınuans In quo quisque detecerıit“ S

Wıdmun svorrede 17—9)* Die Adresse lautet: „Dıiısertissımo Vıro Hen-
r1CO Rhomme GCzellensı. 110 tam Musarum quam Christiı sacerdoti devoto Ovilıs
dominicı 1ın Muda praefecto vigılantıssımo AM1CO syncerıter

HAB Woltfenbüttel Qu (4) Dıie eigenhändıge Wıdmung Stackmanns
(datiert 517 auf dem Titelblatt dieses Exemplars 1st zıtilert bei BAUCH 1898 (wıe
Anm 68), 4101 Anm

Kobenhavn: 21  240,4°
S Vgl die beiden Exemplare Ar LE &n DAr 19:; 11 r FT

Teilweise tinden sıch die Unterstreichungen (Hervorhebungen) Stackmanns 1m
Woltenbütteler Exemplar auch in der Kopenhagener Niederschrıiuft: vgl 1O£::

3* 1723; f 5: 3° 20
Die Nachschritt zeıgt, daß Stackmann die Texte vollständıg kommentiert hat.

X3 StadtB Dessau: Georg. a (3)
Zu diesem Pand C ® 218
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nur zweıen der zehn Briefe.® Diese Nachschriütt Reichenbachs bietet einen
Zanz anderen ext als das Kopenhagener Exemplar. Es o1bt auch keine e1n-
zıge Parallele den Korrekturen und Glossen Stackmanns 1m Woltenbüt-
teler Exemplar. Dıie Nachschritt Reichenbachs STammıL emnach nıcht AUS

dem Kolleg Stackmanns, sondern sibt die Vorlesung eınes anderen Wıtten-
berger Dozenten wieder. Der Vorlesungsstil der beiden Dozenten weıst,
obwohl beide Humanısten sınd und weitgehend dieselben klassıschen und
patristischen Quellen verwenden, deutliche Unterschiede aut Während
Stackmann eın starkes Gewicht auf textkritische Fragen legt und diese oft
austührlich erörtert, ° wiırd die Textkritik in der Vorlesung des zweıten
Dozenten nıcht thematisıert. In den Interlinearglossen bıetet Stackmann wI1e-
erholt auch deutsche Übersetzungen für seltene lateinische Begriffe, wäh-
rend der zweıte Dozent iın herkömmlicher Strenge be1 Worterklärungen NUu

mMiıt lateinıschen ynonyma arbeitet. In den Randglossen zeıgt der zweıte
Dozent eın hervorgehobenes Interesse naturkundlichen Stoffen; diese 1C4A-

lienkundlichen Stoffe nehmen be1 ıhm einen breiteren Kaum eın als bei Stack-
mann. Schließlich weıtet der zweıte Dozent bei einıgen 1m ext vorkom-
menden Personennamen die Randglossen Scholien Aaus, während Stack-
Ian dıe Randglossen n1ıe Exkursen 1m Umtang VO Scholien ausbaut. ”
Der 7zweıte Dozent bietet in seiınen Scholien Kurzbiographien biblischer und
klassischer Gestalten, ©® wobei se1n besonderes Interesse dem Bıldungsweg

Zum zweıten und vierten Stück der Ausgabe Stackmanns: 31 —1) („Ad Nepo-
t1ianum de ıta clericorum“) un: 3'— H „ Ad Ruffinum ducat uUuXoöOrem dissua-
sor1a”). Es handelt sıch die ın Anm 65 mıt den Zitftern 23 un: (4 bezeichneten
Stücke.

Teıls ISt der Text gegenüber der Ausgabe des 1US VO  3 1508 (S . Anm 65)
bereıits 1mM Druck verbessert, teıls sınd Fehler A4US jener 45  Anusgabe och im ruck ber-
OMMECN, jedoch VO Stackmann ın dem VO iıhm korrigierten Exemplar (HAB Wolten-
büttel: Qu 41, O. Anm 7/9) un: ın der Vorlesung beseıitigt worden. Dıe LEXL-
kritischen Fragen werden wıederholt austührlich erortert. Aus eıner dieser textkriti-
schen Glossen erfahren WIr, da: Stackmann mıt seınen Schülern das Novum Instru-
mentium des Erasmus (Marz 1516 interpretierte: „Ex antı exempları sımulque
Grecis codicıbus genumam rest1tulımus lectiıonem y q U amnı ut ardeat‘ Ssıcut 1dmo-
nulmMmus in annotatiıonıbus nostris iın tes: Erasmı Rotor(odamı).“
(Nachschrift Kobenhavn: 21,—240,4°”, B Stackmann bezieht sıch auf das
Zitat aus Luk 1  9 49 in seinem Hıeronymustext: „Eit dominus nNnOSster in evangelıo:
lgnem Inquıt enı ıttere ın terram: e qUamı ;olo ardeat?“ Dıie Ausgabe des Rhagıus
(Leipzıig bot 1m Druck die Lesart: $ quıd ;olo nısı ut ardeat“. Schon hatte 1ın
seiınem Handexemplar (S Anm. 65), BI ‚quıd‘ 1n ‚quam' geändert. Die Lesart
Stackmanns stımmt miıt- 5 , 420, übereın.

Zum Problem der Dıfferenzierung 7zwischen Randglossen und Scholien
Man MU' damıt rechnen, da{ß Reichenbachs Nachschrift die Vorlesung des

zweıten Dozenten lückenhaftt wiedergibt, da gerade lange Scholien, die and
schwer unterzubringen N, in anderen Vorlesungen nachweıslich auf zusätzliche
Papıerbögen schrieb (s.u Solche zusätzlichen Blätter fehlen War der vorlie-
genden Nachsechriftt. Vermutlich hat s1€e aber einst pC eben

Besonders ausführlich ber Abraham 5:3 un emistokles (A Ferner sınd
hier die längeren Glossen ber Homer, Marcus Porcıus ato Censorius (A 4') und
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antıker Gelehrter gilt,”” denen offensichtlich die Rolle-zugedacht 1St, für
Dozenten und Studenten pädagogische und moralısche Vorbilder abzu-
geben.

Der „zweite Dozent“ 1St derselbe, der die Vorlesung über die Epistula
ad Paulinum presbyterum des Hıeronymus gehalten hat, VO  } der ach-
schriften Thomas Müntzers, Kaspar Schmidts?! und Sıgismund Reichen-
bachs”% aut uns gekommen siınd. Dıie letztgenannte Vorlesung weıst ebentalls
die oben ZCNANNLEN Merkmale des ‚zweıten Dozenten“ auf.?® Im Sammel-
band Reichenbachs 1sSt der die Ebpistula enthaltende Vorlesungsdruck
unmıiıttelbar VOT die „Decem Dıiıvı Hıeronymı Epistolae“ gebunden, ın denen
sıch die oben beschriebene Nachschrift Reichenbachs WeIl weıteren
Brieten befindet. Eın weıteres Detaıil kann die Zusammengehörigkeıt der
Nachschriften Reichenbachs, die ın die WwWwel Wittenberger Vorlesungs-
drucke eingetragen hat, erhärten. Angesichts der srofßen Aufmerksamkeıt,
die der „zweıte Dozent“ der Bıldung antiker Gelehrter wıdmete, müßfßte I[Nanll

sıch wundern, dafß er sich einschlägıge Scholien den 1L emmata .Plato‘ und
,\Pyyhagoras‘,\ dıe in der VO  o ıhm ommentierten Epistula ad Nepotianum
vorkommen, versagt haben sollte Er hätte dann jenes Lieblingsthema
zweıtrangıgen Gestalten der Antıike exemplifiziert, ” während die Philoso-
phen Pythagoras und Platon, obwohl für jenes Anliegen weıt ergiebiger,
unberücksichtigt geblieben waren. Dıeser Wiıderspruch äfßt sıch leicht durch
einen Blick in die Vorlesung über die Ebpistula aAd Paulınum presbyterum auf-
lösen: Hıer finden sıch breite Scholien über Pythagoras und Platon.?® Der
Dozent konnte sıch daher be] Tn Auftauchen dieser Namen in seınen
Texten auf Banz kurze Bemerkungen beschränken.  /

Gregor10s VO azıanz 4") hervorzuheben. Stackmann bıetet allen Stellen kürzere
and- der Interlinearglossen.

Beispiele: Themistokles, (ato Censorius, Gregor10s VO azıanz (s Anm. 88)
sSOWw1e Hıppokrates 4”)

Hıer schließt sıch ann das Interesse dieses Dozenten Fragen der pädagog!-schen Ethik Al 4n „Prıus dısce q U amnı doces alıorum
tuUOS corrıge183  Thomas Müntzers Wittenbferger Studienzeit  antiker Gelehrter gilt,*” denen offensichtlich die Rolle-zugedacht ist, für  Dozenten und Studenten pädagogische und moralische Vorbilder abzu-  geben.”  Der „zweite.Dozent“ ist derselbe, der die Vorlesung über die Epistula 53  ad Paulinum presbyterum des Hieronymus gehalten hat, von der Nach-  schriften Thomas Müntzers, Kaspar Schmidts” und Sigismund Reichen-  bachs” auf uns gekommen sind. Die letztgenannte Vorlesung weist ebenfalls  die oben genannten Merkmale des „zweiten Dozenten“ auf.” Im Sammel-  band Reichenbachs ist der die Epistula 53 enthaltende Vorlesungsdruck  unmittelbar vor die „Decem Divi Hieronymi Epistolae“ gebunden, in denen  sich die oben beschriebene Nachschrift Reichenbachs zu zwei weiteren  Briefen befindet. Ein weiteres Detail kann die Zusammengehörigkeit der  Nachschriften Reichenbachs, die er in die zwei Wittenberger Vorlesungs-  drucke eingetragen hat, erhärten. Angesichts der großen Aufmerksamkeit,  die der „zweite Dozent“ der Bildung antiker Gelehrter widmete, müßte man  sich wundern, daß er sich einschlägige Scholien zu den Lemmata ‚Plato‘ und  ‚Pythagoras‘, die in der von ihm kommentierten Epistula 52 ad Nepotianum  vorkommen,  4  versagt haben sollte. Er hätte dann jenes Lieblingsthema an  zweitrangigen Gestalten der Antike exemplifiziert,” während die Philoso-  phen Pythagoras und Platon, obwohl für jenes Anliegen weit ergiebiger,  unberücksichtigt geblieben wären. Dieser Widerspruch läßt sich leicht durch  einen Blick in die Vorlesung über die Epistula ad Paulinum presbyterum auf-  lösen: Hier finden sich breite Scholien über Pythagoras und Platon.”® Der  Dozent konnte sich daher bei erneutem Auftauchen dieser Namen in seinen  Texten auf ganz kurze Bemerkungen beschränken.”  Gregorios von Nazianz (B 4°) hervorzuheben. Stackmann bietet zu allen Stellen kürzere  Rand- oder Interlinearglossen.  89 Beispiele: Themistokles, Cato Censorius, Gregorios von Nazianz (s. Anm. 88)  sowie Hippokrates (C 4°).  % Hier schließt sich dann das Interesse dieses Dozenten an Fragen der pädagogi-  schen Ethik an, z. B. B 4: „Prius disce quam doces et antequem mores aliorum corrigas  tuos corrige ... Homines enim malunt exempla quam verba, quia loqui facile est, pre-  stare difficıle. Utinam quidam tam multi benefacerent quam multi loquuntur bene. Se  qui precipiunt nec faciunt, abest ab eis fides. Lactan(tius) li(bro) 4. ca(pitulo) 23.“  2 HAB Wolfenbüttel: K 151 Helmst. 4° (40), beschrieben unten S. 217f.  92 StadtB Dessau: Georg. 1049a (2), beschrieben unten S. 218—220.  %3 Die oben mitgeteilten Beobachtungen zum Stil dieses Dozenten sind hier insofern  einzuschränken, als sich zur Epistula ad Paulinum presbyterum zwei textkritische  Bemerkungen finden (in der Nachschrift Reichenbachs: A 2" zu ‚veteris amicitiae: nova  praeferebant‘ nach Erasmus; C 1” zu ‚philohistoricos‘) sowie zwei deutsche Worterklä-  DE  en (ebd. A 2" zu ‚glutino‘; C 3“ zu ‚praeseinde‘).  Decem Diui Hieronymi Epistolae (Wie Anm.76), A 4". A 4° / CSEL 54; 417, 14;  415, 3.  %5 Siehe oben Anm. 89.  % Ediert unten S.230f. Anm. 18 bzw. S.229£. Z.1—27.  97 Decem Diui Hieronymi Epistolae, Nachschrift Reichenbachs, zu ‚Plato‘ (A 4”):  „Atheniensis“ (interlinear) und „(De) quo Plutarchus“  (A 4°): „Samium philosophum“.  (marginal); z:x ‚Pythagoram‘  *Omınes enım malunt exempla qUamı verba, qu1a loquı facıle CeST, PTe-

dıftticile. Utınam quıdam Lam multi benetacerent qUamı multı loquuntur ene Se
quı precıpiunt NECEC facıunt, abest aAb e1s tides Lactan(tius) lı(bro) ca(pitulo)

91 HAB Woltenbüttel: 151 Helmst. 4® (40), beschrieben
StadtB Dessau: Georg. CZ beschrieben 5.218—220
Dıie ben mitgeteilten Beobachtungen Z.U] Stil dieses Dozenten sınd 1ı1er insotern

einzuschränken, als sıch EFT: Epistula ad Paulınum presbyterum Wwe1l textkritische
Bemerkungen finden (1n der Nachschritft Reichenbachs: ‚veterI1s D S  amıcıtıae: NOVAa

praeterebant‘ ach Erasmus:; 1 ‚philohistor1cos‘) SOWIl1e Wel deutsche Worterklä-
LUn ebd ‚glutino‘; X ‚praeseinde‘).

Decem Dıui Hıeronymıiı Epistolae (wıe AÄAnm 76), 4T d SEL 54, 417, 1
415;

Sıehe ben Anm
Ediert Anm 15 bzw 1—2
Decem Dıur Hıeronymı Epistolae, Nachschritt Reichenbachs, ‚Plato (A 4”)

„Atheniensis“ (interlinear) und (De) qUO Plutarchus“
4”) „Samıum philosophum“.

(marginal); £ ‚Pythagoram‘
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Der Dozent, der 1n Wiıttenberg bald nach Stackmann iıne Hıeronymus-
vorlesung gehalten und iın dieser sowohl die Epistula 4Ad Paulinum presby-
erum als auch die beiden 1n der Stackmannschen Ausgabe befindlichen
Stücke ad Nepotianum bzw Valeryu a4d Rufinum kommentiert hat, W ar

Johannes Rhagıus 8  Aesticampianus.? Dreı Jahre nach seıiner Leipzıiger Hıer-
onymusvorlesung W arlr SCH seıines kämpferischen Antischolastizismus
A4UuS dieser Stadt vertrieben worden (1511) ach einem Aufenthalt 1n Rom
35 ZAX Doktor der Theologıe promovıert wurde, zeitweıilıger
Lehrtätigkeıit 1n Parıs (1512); öln und Cottbus (1513=1514)3; eıtete

5—1 in Freiberg In Sachsen seıne schola latına et christiana.?? Von
Kurfürst Friedrich dem Weısen aut Vermittlung eorg Spalatins hm ehren-
voll berufen, kam Rhagıus ZU Oktober 51719 VO  3 Freiberg ın Sachsen
mıiıt seiıner Schülerschar nach Wittenberg. *” Der weıtgereıste Wanderlehrer,
gekrönte oet und Doktor der Theologıe wurde TST dem Datum des
0. Oktober eingeschrieben, 1im Album der Elbuniversität den Ehrenplatz
als Erstgenannter des Wıntersemesters 517748 erhalten. 102 Nachdem ıhm
1ın seıner Berufungsvereinbarung freigestellt worden WAafrl, über litterae
humanae, über antıke Klassıker, oder über Theologica oder über beides

lesen,*  05 begann mit eıner tWwa einjährıgen Vorlesung über Hıer-
ONYIMNUS, die bıs Ende 1518 oine YTSst als 1m Verlaufte des Wıntersemesters
517/18 1m Zuge einer humanıistischen Studienretorm drei NEUEC Vorlesungen

98 Über Rhagıus KARL KRAFFT; WILHELM KRAFFT:! Briete un Documente aus der
Zeıt der Retormatıon 1mM Jahrhundert nebst Mittheilungen ber Kölniısche Gelehrte
un: tudıen 1ım 13 und 16. Jahrhundert, Elberteld 0, ] An 137—146; (SUSTAV
BAUCH! Johannes Rhagius Aesticampı1anus in Krakau, seıne Reıise ach Italien und
seın Aufenthalt 1n Maınz, in: Archiv Litteraturgesch. 12 (1884) 21L BAUCH
1885 (wıe Anm 24 BAUCH 1898 (wıe Anm 68), 396 f’ FERHARD LACHMANN: Johannes
Rak Zwischen Hoffnung un: Erfüllung Statiıonen eınes Lebens Leutkirch 1982

Sıehe ben K LZ
100 Georg Spalatın Rhagius, Altenburg, 1517 August F2Z; 1n:! W ALTER FRIEDENS-

URG Dıie Berufung des Johannes Rhagıus Aesticamplanus dıe Universıität Wıtten-
ber FL in: ARG Z (1923) 146—148; 148

Näheres ben Anm. 22
102 Album Academıiae Viteber ensI1S, 11 69a Schon 1n Leipzıg hatte Rhagıius 1m Wın-

ter: 507/08 den ersten aAL7Z ın der Matrikel erhalten (Matrikel Leipzıg, 17 481
M 1)

103 Spalatiın Rhagıus, Altenbur 1517 Juli 4I FRIEDENSBURG 1923 (wıe
Anm. 100), 147 „hoc igıtur NUum est 1qUUm, ut propediem ıter1s tu1s facıas Cer-

tıorem, quantum petas salarıı, quıd enım incertus Lue voluntatıs tıbı vel divınas vel
humanas vel utras u S1 ita voles, iıteras professuro statuat?“

104 F‚ur dıe N1SC ließende Vorlesung ber die pseudo-augustinische, heute Pelagıus
zugeschriebene Schrift De ıba christiand chrieb Rhagıus die Widmungsvorrede
Graf Barnım VO  - ”ommern Dezember 1518 Hıer heißt A A MOSt ANDNUaIn sanctı
Hıeronymı praelectionem, 11O nıhiıl et1am 1V1 Augustıinı, quod NO modo
nostrum PUrc condiat, sed vitae et1am Christianae gravıter et sapıenter admo-
nNEeAaAL, in SUINECETEC Par est. Dıui Aurelii Augustıinı lıbellus de ıta Christiana: ad
sorore SUamnı vidua. Le1i 71 Melchior Lotter d A 1518 (HAB Woltenbüttel: 9/.5
16 mıiıt Vorlesungsnac rıft

—  — —O
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über antıke Klassıker dıie Naturalıs hıstor1a des Plinıius Maıor, die Instıtutio
OYAatOY14 des Quintilianus und die Institutiones grammatıcae des Priscianus
eingeführt wurden, 105 wurde Rhagius mıt der Pliniusvorlesung beauftragt
und wurde somıt ZU „Plinianus lector“. 106 Diese Beauftragung des Rhagıus
miıt der Pliniuslektur legte sıch nahe, nachdem gerade mıt einer Leipziger
Pliniusvorlesung )107 einen wesentlichen Anstofß ZUFr Einführung VO

108Pliniusvorlesungen den deutschen Unıwversitäten gegeben hatte.
Nachdem aber ın Wiıttenberg bereıits mıiıt der Hieronymusvorlesung seıne
Berufungsvereinbarung erfüllte, nahm 1m Verlauf des ıntersemesters
151 7/18 auf Drängen des Rektors Balthasar Vach!”” das Pliniuskolleg zusatz-
ıch als Privatvorlesung auf 110

105 ULB Halle Yo 1’ 331 51 Album Academıiae Vitebergensıis, 1) Die Stu-
dienretorm wurde erst ım Jahr 1518 durchgeführt. Vor 15. Februar hatte Spalatın an
Bodenstein (WA.B 1, 144, O un! Luther ( » {a3- 3:6) ıne diesbezügliche
Anfrage gerichtet. Am 11 Maärz 151 schickte Luther Spalatın das Ergebnisprotokoll
eıiner Besprechung, die kurz davor iın Sachen Studienretorm 1m Hause Bodensteins
stattgefunden hatte ( 19933 154, 14) Dıie Einrichtung eiıner Pliniuslektur erwähnt
Luther ZAX erstenmal 1m Brief Johannes Lang VO AA Marz 1518 193 —43)

106 Bodenstein Spalatın, Wıttenberg, 1519 Marz Z OHANN (GGOTTFRIED (J)LEA-
RIUS:! Serinium antıquarıum D @0 Halle 1617, 45 Rhagıus wurde 1n der Wıttenberger
Matrıkel dem Oktober 1517 folgendermafßen eingetragen: „Johannes Rhagıus
Esticampıanus rethor laureatus SACrarumn lIıterarum doctor primusque Plynıane
erudicıonis publicus et ordinarıus professor dioc(esıs) Misnensıs Octobris“. ULB
Halle Y 1’ BI 51va Album 1, 692 Aus diesem Eıntrag wurde irrtümlic. chlossen,
Rhagıus se1l schon be1 seiıner Berufung MI1t der Pliniuslektur beauftragt worden, habe
ann jedoch eigenmächtig Mı1t einer Hieronymusvorlesung begonnen (WALTER FRIE-

Geschichte der Universıität Wittenberg, Halle a.5 FL Dies W ar

jedoch nıcht der Fall (S C Anm 103) Vielmehr 1st die Reinschriftt der Matrikel für jedes
Semester erst nach Semesterende angefertigt WOTr Der zıtierte Eıntrag besagt daher
NUL, daß Rhagıus nde des Wıntersemesters 517/18 mıiıt der Pliniusprofessur als
ordentlicher Vorlesun beauftragt WAar.

107 Pliniy Secun Veronensı1ıs ad Tıtum Vespasianuni in liıbros naturalıs hystorie
Epistola. Cum Johanıs Aesticapıanı Rhetoris et Poete laureatı Epistolio, Leipzıg: Wolt-
gang Stöckel 1508 (SB München: 4(> lat 751/7) Die undatıierte Widmungsvorrede
(a 1st gerichtet den Leipzıiger ÄArzt Sımon Pistoris,\ dessen Söhne (S Anm 216)

den Hörern des Rhagıus gehörten.
108 BAUCH 1885 (wıe ADm. 271} 15
109 Rektor 1mM Wıntersemester 517748 ULB Halle Yo 1! 54i Album 1’
110 Plinı) Praetatio. Wıttenberg: Johann Rhau-Grunenberg 1518 (SB München:

B lat In der undatierten Widmungsvorrede Rektor Balthasar ach 1v
chrieb Rhagius: „Sıc iıpse qUOQUC 1n Dıvı Hıeron M1 enarratıone et1am qU' eti1am
contendo qu desudo, quıid spinarum vel trıbu TUn ın foecundissimo celestium
scr1ıpturarum, sensım oboriatur SCUu renasCcCatur. Can igitur remn privatım SUS-

GcePl, et suscepl quidem: hortante: quıid nım dissımulem,; Sravissımum iıllum tlo-
rentissımum naturalıs hıstorıe scrıptorem Hunus itaque scr1ptorI1s abstrus1ssım1,
ut ita dixerim: en1t1ssımı, Oosti1um an  y PCHC omnıbus (GSermanıae professoribus,
remotum OCC SUum  F LUO ductu u ausp1Cc10 patefacıam. PCI uod passım intro-

S U  O vel palato velZress. invenıet ıbı quisque tanquam in PCHU instruct1ssımo quO
studio: eit 1IMprım1s theolo 1CO:! NO S1ıt profuturum.“ uch 1m Ep1 1 amnı des
Rhagiusschülers Petrus Kıtter heifßst cCS; da{fß seın Lehrer dıe PlinıiusvorI auf
Drängen („sano monı1tu”) Vachs aufgenommen habe ebd 6
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In der Vorrede seiıner Leipzıiger Hieronymusausgabe hatte Rhagıus seın
Lehrprogramm skizziert.* Seıit Leipzig War se1ın Anlıegen, die Beschäfti-
Suns mMIıt den nıchtchristlichen Klassıkern, also auch MIt Plinius A.; für die
Theologıe truchtbar machen. 112 An das Berufungsangebot des Kurfürsten,
in Wıttenberg auf Wunsch auch über theologische Texte lesen dürten, hat
der Doktor der Theologıe die Hoffnung geknüpft, auch Mitglied der theolo-
gischen Fakultät werden zu können, zumal alle tormalen Voraussetzungen
1erfür erfüllte.!  15 Tatsächlich wurde die Hieronymusvorlesung des Rhagıus
in Wıttenberg zunächst 1M Kontext der Vorlesungen der theologischen
Fakultät über Kırchenvätertexte gesehen. Der Theologe Andreas Bodensteın
warb Antang seıner Augustinvorlesung für das LICUC Lehrangebot 1M
iıntersemester 517/18:11* Neben Luthers Kolleg über den Hebräerbrieft
führte die Vorlesungen des Petrus Lupıinus über Ambrosius und des Rha-
ZI1US über Hıeronymus f_115

Dıie erhaltenen studentischen Nachschritten aus der Hieronymusvorlesung
des Rhagıus zeıgen, iın welcher Weıse die antıken Klassıker tür dıe Erklä-
rung theologischer Texte ftruchtbar machen suchte. Er kommentiert den
Kırchenvater nıcht 1 CHNSCICH Innn theologisch, sondern rückt neben den
üblıchen sprachlichen Verstehenshilten die Erklärung der zahlreichen Realıen
des Textes in den Mittelpunkt, und W ar auf der Basıs klassıscher, patrıstı-
scher und Pamanıscescher Lıiteratur. Er diktiert Kurzbiographıien über
Platon, den Weısen Apollonius USW., aber auch über die zahlreichen VO  &r

Hiıeronymus aufgeführten biblischen Schriftsteller, und nutzt ausgle-
bıger Heranzıehung der Naturalıs historia des Plinius und weıterer klassı-
scher Autoren jede Gelegenheıit naturkundlichen und geographischen
FExkursen. SO versucht der Humanıst, das klassısche naturkundliche Wıssen,

111 Dargestellt bei MaAx STEINMETZ: Der Humanısmus der Unıuversıität Leıipzıg, 1132
Beıträge ZUuUr Hochschul- un: Wiıssenschaftsgesch. Erturts 21(2152°

112 Septem 1U1 Hieronymı epıstole (wıe Anm 65), 2 —6 Widmungsvorrede
Magıster Fabijanus Judicıs, den „patruelıs“ des Rhagıius, Leıipzıig, Ö< Ferner
Anm 110

113 In der Widmungsvorrede Plinı) Praefatio (wıe Anm H03 E bezeichnet
sıch Rhagıus selbst als „Theologicae facultatıs professor“. Analog Urbanus Rhe-
Z1US seınen einstigen Lehrer ın einem Brief aus Ingolstadt VO 13 Maı 1518 „lıttera-
FUINYUC professorem“. (CHRISTIAN (3JOTTHOLD WILISCH:! Arcana Bıbliotheca
Annabergensıis, Leipzıg 1/750, S Als 12. Januar 1518 anläfßßlich der Promotion des
Petrus Zedlitz Fontinus R Doktor der Theologie dıe teierliche Dıisputation stattfand,
fungierten Luther un! Rhagius als J> allı“, Bodenstein als „emancıpator“. Zum Namen
des Rhagıius ist 1ım theologischen De anatsbuch hinzugefügt: „ad hoc admissus“ (Liıber
Decanorum [wıe Anm 42]1; 26° womıt der Humanıst ausdrücklich als Nıchtmit lied
des Senats der theologıischen Fakultät gekennzeıichnet wurde. Warum Rhagius sch jefß-
ıch keine Autnahme ın der theologischen Fakultät tand, bedarf der Untersuchung.

114 ERNST KÄHLER Hg.) Karlstadt un! Augustıin: der Kommentar des Andreas
Bodenstein VOo  3 Karlstadt Augustıins Schritt De spırıtu lıtera Einführung und
Text, Halle Saale) 1952,; 9,28 1 9

115 Ebd 1 E 12—14 „‚HIERONYMUM Egregıius VIr, Loannes Aesticamplanus,
Orator facundissımus theologiae doctor celeberrimus, exponendum assumpsıt
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das durch Plinius’? Standardwerk repräsentiert wiırd, für die Kırchenväteraus-
legung truchtbar machen. „Theologische Realienkunde“ ware ıne tref-
tende Bezeichnung für diesen Aspekt der Lehrintentionen des Rhagıus.

Eın Zzweıter Schwerpunkt 1mM Lehrprogramm des Rhagıius i1St die ethische
Erziehung seıner Schüler und seın Interesse der Moraltheologie. 116 Für das
Anlıegen des Humanısten, Rhetoriık und Ethik verbinden;  117 eıgnete sıch
der Rückgriff auf Hıeronymus in besonderem alße Das Interesse eıiner
asketischen Lebensführung, insbesondere 1im Bereich der Sexualıtät, W ar eın
Punkt, der Rhagıius mMiıt Hıeronymus verband. Unter dieser Perspektive hatte
der Humanıst vier der in Leıipzıg kommentierten sieben Hiıeronymusbriefe
ausgewählt. **  S ber mindestens WEel Stücke dieser Auswahl las auch ın
Wittenberg, w1e Reichenbachs Nachschriftften zeıgen: ber die Epistula ad
Nepotianum „de vita clerıcorum“ und über die Epistula Valerı ad Rufinum

119; ducat XOTCIN dissuasoria
ber den letztgenannten Briet begann Rhagıus 16. März 1518

lesen.!“  0 Eınıge Indizien sprechen dafür, dafß die Ebistula ad Paulinum PT€S -
121byterum vorher 1m Kolleg behandelt wurde, VOT allem dıe Drucklegung

des Textes noch im Jahre 1517: Der termınus pPOSL QUECIN 1ST der kto
1517 An diesem Tag wurde Kaspar Schmidt, der ıne vollständıge Niıeder-
schritft dieser Vorlesung hınterlassen hat, 1ın Wittenberg als ıner der Rhagıus-
schüler immatrikuliert.!*  2 Höchstwahrscheinlich WAar die Vorlesung über dıe
Ebpistula ad Paulinum die Wıttenberger „Antrıttsvorlesung“ des Rhagıus.
Denn dieser Briet WAar angesichts seines Inhaltes un: seıner tradıtionellen
Bedeutung hervorragend für den Start des sıch als „SaCrFarumı lıtterarum pro-
tessor“ verstehenden Dozenten gee1gnet. Im ersten Teıl des Briefes!  23 behan-
delt Hıeronymus die Notwendigkeıt, beım Studium eınen Lehrer haben,

116 deptem 1U1 Hıeronymıi epistole, 1508 (wıe Anm 65), 37 —4° quı r1us
CI1ICrudıum iuvenum lı(n)guas dılıgenter expolıveram. 1am et1am COTUMN anımos ad

beateque vivendum probe instiıtuerem. u(u)m presertim NO La  3 de rebus humanıs
enePr qu1 sc1ent1am ene dicendi fert. qUamn quı pıe innocenter docet vivere

Ceterum quasdam B(eatı) Hıeronymıi epistolas interpretandes quO
luvenes nostrı ermanı copı1am benedicendi 1am honeste vivendiı eodem
Authore salubriter percı lant. ad sanctıssıma Virtutıis laudabiliter perducantur. Ck

Diese Zielsetzung hat ag1us ın Wıttenberg wıiederhalt: Anm 104 Ferner Rha-
Z1US Oratıo ın stu.di0 Lıpsensı 151 1)? 114 DANIEL FIDLER: De loanne Rhagıo Aesticam-
plano, [Leipz1g] HO3 B

117 Es geht Rhagıus die „FreCLia loquendı V1a modeste(iue vivendiı regula“. Oratıo,
in: FIDLER 1703, 4°

118 Vgl Septem 1U1 Hıeronymı istole, A 5119 Decem Dıu1 Hıeronymı ep1sto C, d 3°
120 Reichenbach notierte eb bei der Überschrift dieses Brietes: „terı1a pPOStLetare incepit.“ Im Jahre 15158 tiel dieser Tag auft den 16. März. 1517 WAar Rhagıius

dem genannten Datum och nıcht ın Wıttenberg, 1519 las nıcht mehr über Hıerony-
INUS rıe

121 Sıehe ben 153
1272 Sıehe ben Anm.22
123 SEL 5 9 442, — 454,
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da die lJebendige Stimme (vVIVA UVOX) mehr Wırkungskraft habe als das
geschriebene Wort. !“* Als Beıispiele führt der Kırchenvater antıke Gelehrte
und biblische Gestalten VO  z Im zweıten Teil!2> bietet ıne Anleitu ZzUuU
Studium der Heıligen Schriüft. In einer Übersicht über die einzelnen bibli-
schen Schritten wırd kurz deren vorwıegend geistlıcher Inhalt ZUSaMMECNSC-
taflst Daher wurde der 1mM Miıttelalter dem Titel „Brıef über alle Bücher
der heilıgen Geschichte“ tradıerte Brief!26 se1it dem Jahrhundert den Vulga-
tahandschriften und spater den vorretormatorischen Bibeldrucken als eın
Prolog vorangestellt. 127 So interpretierte Rhagius MmMiıt diesem Briet einen dem
gebildeten Zeıtgenossen A2US seiner Bıbel vertrauten Grundtext. In den huma-
nıstiıschen Lehrangeboten jener eıt hatte der Brief schon Vor der Wıtten-

128berger Vorlesung des Rhagius eiınen Platz gefunden.
Thomas Müntzer erlebte als Hörer des Rhagius 1mM Wıntersemester >1517/

18 eınen Teıl des damaligen programmatischen humanıstischen Auftfbruchs
der Unıuyersıität Wıttenberg miıt. In der Vorlesung des Rhagıus begegneten
ıhm iıne Fülle VO klassıschen, antıken Schriftstellern. Neben diesen stehen
Werke berühmter Humanısten. So schöpfte Rhagius A4AUus der Platonis ia des
Italieners Marsılıo Fıcıno, die dieser seiner lateinischen Übersetzung der
Werke Platons vorausgestellt hatte. Gelegentlich zıtlerte der Dozent A4US der
1516 erschienenen neunbändıgen Hıeronymusausgabe des Erasmus,  127 die
1ın jenen Jahren vollständig durchgearbeitet hat.!”9 Später, Anfang 1520,;
wollte untzer sıch diese Ausggbe selbst kaufen.  151

124 Ebd 446, 1—
125 Ebd 454, 13 —463, Als drıtter Teıil (463, 15—465;9) tolgt eın Autrut ZU

Biıbelstudium in asketischer Weltabgeschiedenheit.126 Vgl s IR 1
127 MAURICE SCHILD: Abendländische Bibelvorreden bıs ZUur Lutherbibel,

Gütersloh /: 45
128 Rudol Agrıcola d (um 1490 —1521), vgl (JUSTAV BAUCH ın ADB 45, 1900,

gab Brief 1515 ın Wıen als Vorlesungsdruck heraus:
HIERONYMI ad Paulinum Praesbyterum. \ Wıen: Hıeronymus Viıetor 1515 Sep-tember|] (SB Regensburg: Patr 609 Miıt Vorlesungsnachschrıift). Dıieser Druck bıldete

die Vorlage für den Wıttenberger Vorlesungsdruck vVoO I17 w1ıe einıge spezıfischeemeınsame Textvarıanten zeıgen, die sıch 1n anderen Überlieferungstraditionen nıchtfden
129 Sıehe 5.228 Anm Ferner tindet sıch ın der Nachschrift Reichenbachs

(StadtB Dessau: Georg. 12]) eın Zıtat aus den Scholien des Erasmus hne
Namensnennung. Ansonsten 1St Rha
gehend unabhän 12 gi}15 ın seiıner Kommentierung VO:! Erasmus welt-

130 In der Bı des Evang. Predigerseminars Wiıttenberg: tol HTh 665 un! tol HTE
66/ —669 finden sıch eıl 1— und 5—9 eines Exem lars der Hıeronymusausgabe des
Erasmus VO  3 1516 Dıieses Exemplar Stammııt aus Nachlafß des Rhagius und 1sStA
durchgehend miıt dessen Randbemerkun versehen, die sıch weıtgehend auftf die Her-
aushebung VO  } iıhn iınteressierenden fI1C worten beschränken. Notiızen, die als unmıt-
telbare Vorbereitung der Vorlesungen angesehen werden könnten, finden sıch nıcht.
Allerdings tehlt ın dem Exemplar des Rhagıus der eıl 4‚ der die Ebpistula ad Paulinum
presbyterum enthält. Dıiıe tehlenden Teıle — wurden 5 eınem unbekannten Zeıtpunktdurch eiınen Band erganzt, in dem eıl und zusammengebunden sınd tol H'Th 666)Dıieser der Lutherforschung bisher unbekannte Band enthält viele Randbemerkungen
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Dıie genannten Quellen sınd C dem Wıttenberger Pröfessor in derK
lesung mMiıt dem Wunsch zitiert worden, die Hörer eigener Lektüre derar-

132tiger klassıscher un humanıstischer Lateratur AaNZUFCSCN. uch Müntzers
Interesse reichte über das bloße Anhören der Hieronymusvorlesung hınaus.
Er hat sıch auch nach der Vorlesung mıt seiner Nachschrift beschäftigt. Dıies
wırd belegt durch Interlinearglossen und Randbemerkungen, die untzer
dem ext seiıner Nachschrift beifügte. ”” Zunächst erweıtern diese Randbe-
merkungen TISCFE sehr fragmentarische Kenntnis über die VO untzer
benutzten Bücher. Er hat tatsächlich einzelne bereıts iın der Vorlesung zıtlerte
Werke selbst Rate SCZOSCH. SO hat sıch eın Stichwort über das Volk der

134Albaner A4U S den Collectanea memorabiıilium des Solinus notiert.
Den Inhalt eines längeren biographischen Scholions über Platon hatte Rha-

Z1US A großen Teıl der Platoniıs ıba Fıcınos entnommen, darunter auch die
Mitteilung über e1in VO Aristoteles dem verstorbenen Platon errichtetes
Denkmal. untzer erganzte dazu A4AUS Ficınos Viıta, dafß Arıstoteles Jahre
Platon gehört habe. } Hıer schlägt sıch das humanıstische Ideal lebenslangen
ernens nıeder. Damluıt sınd WIr bel solchen Randbemerkungen, die auch
inhaltlıche Stellungnahmen Müntzers den Ausführungen des Rhagıus
implızıeren. In iıhnen spiegelt sıch [ 8 dıe Vorbildfunktion wiıder, die die
Gestalt Platons in einzelnen Aspekten tür Müuüuntzer hatte. Eıne
Eigenschaft Platons, die ıhn faszınıert, 1St dessen Redegabe. Der rhetorische

136Heros Platon wiırd in den otızen aus der Repetition der Vorlesung dıe
ähe Jupiters gerückt. Mıt einem /Zıtat AUS Quintilians Instıtutio OyYatorıa
bekundet untzer seın Interesse Weg jener Beredsamkeit: „Der
Schatz der Beredsamkeit iIst das Gedächtnıis. Quintilian 1im 11. Buch“ !
Dıiese Bemerkung ist auch insotern interessant, als im Wıntersemester

1n Wıttenberg Quintilians Werk als rhetorisches Lehrbuch eingeführt
wurde, !®

Platon als Vorbild 1st nıcht SE eın Aäpekt VO  - Müntzers Randb;mer—
von Luthers Hand Luther hat übrigens uch die VO  5 Rhagıus hiınterlassenen Bände
benutzt, WwI1e die VO ıhm geschriebenen otızen in diesen Bänden zeıgen.

131 Müntzer Achatıus Glor, [Beuditz], 1520 Januar 3, MSB 354, 5+t lor
Muüuüntzer, [ Leıipzı 1:520) Januar [zwischen un: MSB 355; 8f.

132 Gelegentlic ordert Rhagıus die Studenten direkt weıterer Lektüre auft. In der
Nachschrift Reichenbachs (S Anm. 92), 3 heifst es Schlufß eıner Glosse ZU

Lemma ‚Tordanem‘ De TIUu ero 1US legıtte [sıc!] lesıppum 1(bro) Aaut Plı(nıum)
lı(bro) 5 Ahnlich die Nachschrift Schmidts (s Anm 91) derselben Stelle.

133 Sıehe 77
134 Sıehe die Edition 5. 235
135 5. 230 P D
136 Sıehe 223—72725
13/ &. AD 8—4
138 Zur Bedeutung der klassıschen Rhetorik tür Muntzers ordo-Be rıtt ÜUÜLRICH

BUBENHEIMER: Luther Karlstadt Müntzer: soziale Herkuntt humanıstische
Bıldung. Ausgewählte Aspekte vergleichender Biographie, in ! Amtsblatt der Ev.-Iluth
Kırche ın Thüringen 40 a|) 60 —62 65—68; 66 .
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kungen, sondern schon eın 1in der Vorlesung des Rhagıus vorgegebenes
Thema Es lohnt sıch eshalb, dieser Perspektive einen Blick auf den
Inhalt der biographischen Scholien über Platon, Apollonıus VO Iyana und
Pythagoras werten. Be1 ıhrer Gestaltung hat Rhagıus seıne studentischen
Hörer 1mM Auge en Schwerpunkt legt auf den Bıldungsweg der drei
Weısen. Die Philosophen werden als wandernde Scholaren und Lehrer VOTI-

geführt. Ihre Reıisen sınd Ausdruck des unıversalen Bildungshungers des
Gelehrten. Rhagıus selbst hat iın seinem Leben gezielt zahlreiche solcher Bıl-
dungsreisen nter':  TG Er WAar 1n KuropaS als ewıger Student
WwI1e als Lehrer auf der Suche nach der Wahrheit 1mM Raum 7zwıischen
Krakau, Kom, Parıs und öln Teıls ZOS Aaus eigenem Antrieb weıter, teıls
gezwungenermaßsen, denn mit seinem kämpfterischen Antischolastizısmus
schuft sıch auch Feinde, in Frankturt der Oder, Leipzı1g und öln
Beı unfreiwillıgen Ortswechseln verfolgte die Strategıle, eıner befürchteten
Zwangsausweisung A4AUuUsSs eıner Stadt zuvorzukommen. Dabe!] 1e15 sıch VO

biblischen Vorbildern leiten: VO  w} Jesus „Wenn S1e euch 1aber In eıner Stadt
verfolgen, tlieht in ıne andere“ t 10,23 und VO  — Paulus (Act
13:46):

In Müuüntzers Leben können WIr analoge Verhaltensmuster beobachten,
ohne da{fß diese bısher mıiıt dem zeitgenössischen Phänomen wandernder
humanıstischer Scholaren in Verbindung gebracht wurden. uch hat
bereits seine Bildungsphase wechselnden Orten zugebracht, VO denen
uns bıslang 11UT eın Teıl faßbhar 1St wahrscheinlich Leipzıg, sıcher Frankturt

der Oder, Braunschweıig, Frose, Wıttenberg, Orlamünde.!* Altgläubige
Gegner 1n Braunschweig kritisıerten 1521 Müuüuntzers Reiselust, 141 und War
schon VOT dessen ekannten Reıisen nach Böhmen und Prag. Unter den Präa-
miıssen retormatorischer Wirksamkeit SetIzZzte sıch dann das Phänomen häu-
fıgen Ortswechsels fort. Wenn untzer der Boden den Füßen heifß
wurde, versuchte auch C befürchteten obrigkeitliıchen Aktionen ZUVOTZU-

kommen, belegt in Zwickau und Allstedt Im etzten Fall ahmte Paulus
weitgehend nach, dafß ÜAhnlich W1€e dieser ın Damaskus (AetF 1 Kor
s bei Nacht über die Mauer verschwand.

Der häufige Wechsel des Aufenthaltsortes 1sSt ekannt als ıne spezifische
Form mönchischer Askese. uch das Wanderle des humanıstischen
Scholaren konnte neben der pädagogischen Begründung in den Kontext eıner
asketischen Lebenseinstellung gerückt werden. !“ Hınneigung eıner qQqUa-
siımönchiıschen Askese ist bei Rhagıus W1e€e bei vielen Humanısten belegt.
Dazu gehört mıtunter auch die Bevorzugung der Ehelosigkeıit. Diese Hal-

139 Oratıo ın studi0 Lipsensı 15411 1n : FIDLER 1703 (wıe Anm 116), N
140 7Zu Orlamünde W 19/— 204
141 Hans Pelt Müntzer, [Braunschweıig];, 1521 Junı AB BUBENHEIMER 1984 (wıe

Anm. 9), /3 161 (MSB 374, 441.)
142 So Rhagıus iın seıner Oratıo ın stu.dio Lipsenst, 1n * FIDLER 1703 (wıe Anm 116),
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tung wurde be1 den deutschen Humanısten durch Hıeronymus genährt.
Sowohl iın Leıipzıg als auch ın Wıttenberg kommentierte Rhagıus den Briet
des Valerius Rufinus, „der davon abrät, ıne HFrau nehmen“. Am 4UuS-

führlichsten hat Hıeronymus seine negatıve Bewertung ehelicher Sexualıtät In
den Wel Büchern Adversus Tovınıanum vorgetragen. Dieses Manıtest der

143Sexualaskese wollte Rhagius 1MmM Maı 1519 eıner Vorlesung zugrundelegen.
Eın bezeichnendes Zitat Aaus jener Schrift hat Rhagıus in der Wiıttenberger
Hieronymusvorlesung iın seıne ansonsten aus Fıcıno exzerpierte Kurzbiogra-
phie Platons eingebaut, die Platon nachgesagten asketischen Züge stärker

betonen. Demnach habe Platon für seıne Akademıie vorsätzlich eınen
ungesunden Ort gewählt, damit durch die Geiße] der Krankheiten die
fleischliche ust seiner Schüler abgetötet und deren Begierde allein auf die
Lerninhalte gerichtet würde. !“** Dıiıe phänomenologische ähe einer solchen
Leidenspädagogik SAÄRT: Leidenstheologie Müntzers lıegt auf der Hand, zielt
letztere doch ab aut das Absterben aller ust ZUgunstienN eiıner alleinıgen Aus-
richtung auf das Lernen des göttlıchen Wıillens.

Dıiese Verbindung VO  5 pädagogischen und theologischen otıven eiıner
Erziehung Askese und Leidensbereitschaft spiegelt sıch in dreı Randbe-
merkungen Müntzers den genannten Ausführungen des Hiıeronymus über
Platons Akademıe wider.!P Zunächst biıetet untzer Stichworte aus ZzweIı
Bibelstellen: „Wahrlıch, ich werde des ermuts und der Galle gedenken“
(nach TIhr 45  » un: „Ich ll aut den Myrrhenberg steiıgen“ (Cant 4,6)
Gemehnnsamer Nenner dieser beıden Bıldworte 1Sst die Bıtterkeıit, die für
Leiden und Askese steht und spater ın Müntzers Schritten breit belegt 1St 1mM
Rahmen seınes unermüdlichen Aufrufs, die Passıon Christi aufzunehmen
un nıcht TL den süßen, gnadenreichen Christus predigen. Das /7ıtat
aus Cant 4, belegt, da{fß untzer selbst ın dem Traktat Adversus Tovınıanum
des Hıeronymus gelesen hat Hıeronymus deutet hier den Myrrhenberg auf
die Menschen, die ıhren Körper mıiıt seınen Luüsten abtöten. 146

Diese Hieronymusschrift jetert auch eınen Schlüssel AI Erklärung einer
eigentümlıchen Erwähnung Johannes ersons 43631429 durch untzer
1m Anschlufß dıe genannten Bibelzitate: „Johannes (Gerson führt die ‚scala
dei‘ an. üuntzer oriff auf ersons Traktat De nNnO CSM Carnıum zurück, in
dem dieser den Verzicht der Kartäuser autf Fleischgenufß verteidigte. In
diesem Zusammenhang empfiehlt (serson die Lektüre VO Adversus T0v1i-
NLANUM, Hıeronymus „AausS den äıltesten Historien der Heiden diıe Ent-

143 Luther Spalatın, Wittenberg, 1519 Maı"24; WA 13 407, 7 Dieser Hiıerony-
mustraktat 1St 1516 in Wıen als Vorlesungsdruck erschienen: HO

IVI CONTRA LOVINIANVM HEREticum hbrı uo, cum
Apologetico ei1usde ın defensionem liıbrorum CONLTLra praedictum Louımı1au. Wıen:
Johannes Sıngriener 1916; Kobenbavn: 24  DE

144 5.2291
145 5.29 VT
146 HIER: Adv lovın. 30 23, 233AÄA
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haltsamkeıt belegt“ 14/ Gerson die den pädagogischen Ausführungen
des Rhagıus analoge Auffassung, da 1Ne€e Schwächung des Körpers und Ver-
kürzung des Lebens vertretbar SCH; Dıenste wahrer Bußbereitschaft
oder ZU Erwerb der Tugenden und ZU!r Ausrottung der Laster 148 Gerson

aut dıe Scala paradısı des Johannes Klimakos (T 9 der
dieser VO als Carcer bezeichneten abgeschiedenen Ort radıkaler
Büßer berichtet 149 Während Gerson die Schriftt des Johannes Klimakos als
Scala MYSTLCA bezeichnet S1IC untzer Scala deı NSeıne Notız implızıert
den Vergleich des und ungesunden Ortes dem die platonische

“Akademie erbaut worden SCI, mM1 dem be] Johannes Klimakos beschriebenen
und VO  o Gerson angeführten „treiwiıllıgen Kerker der Büfßer

Müntzers Wertschätzung der Askese können WITL anhand der Zitierten
ot1zen bereıts für Wıttenberger eıt belegen 157272 geht
zunächst merkliche Dıstanz gegenüber den retormatorischen Priesterehen
Eheliche Sexualıtät kann schließlich NUur Horızont aktueller yöttliıcher
Weısung ZUr Zeugung auserwählter Nachkommenschaft legiıtimieren Im
Lichte der Wıttenberger Hıeronymusvorlesung und der Randbemerkungen
Müntzers dazu erweIlst sıch als e1N geistesgeschichtlicher Hıntergrund für
diese Posıtion die hıeronymıanısche Tradıtion körperlicher Askese, die
üuntzer auch aszetischen Schrifttum ersons bestätigt tand

Damıt sınd Hınweıise dafür gegeben, dafß untzer SCINCN Studien
Wittenberg nıcht 1U INa  ; Zuerst denken möchte retormatorische
Posıtiıonen verdankte, sondern dafß dort auch humanıstische Bıldung
und Praägung vertieft wurde, die bleibende Spuren 1 SCINECIN Denken und
Verhalten hınterlieflß

Müuüuntzers Reısen der Wiıttenberger eıt
un SCIMN Autenthalt Orlamünde

Es o1ibt mehrere Belege für iNec Reisetätigkeit Müntzers während SCINCT Wıt-
tenberger eıt Hınweıise auftf ine Reıse den fränkischen Raum Auf-
enthalte ı Leipzıg und Orlamünde INusSsscnNHN A plausible biographische
Ordnung gebracht werden.

Dıie Reıse nach Franken 1ST nıcht direkt belegt sondern erschlossen aus
aus Müntzers Nachlafß stammenden undatierten Briet Dorothea

Albrechtin ıhren Wıttenberg studierenden „patrueliıs Vetter oder

14/ JEAN (GERSON euvres completes hg PALEMON GLORIEUX, Parıs
1982

148 Ebd 87$ 0 —
149 Ebd Ich danke Herrn Privatdozenten Dr Chrıisto Burger, Instıtut tür

Spätmuittelalter nd Reformation der Universıität Tübingen, Hılte bei der Identi-
fızıerung des g  OGe
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Neften, amnens „Georg Alberti“. !” In der Wittenberger Matrikel findet sıch
in jenen Jahren DU  —_ eın Träger dieses Namens, nämlich der September
151 immatrikulierte „Georgius Albrecht de Rotenburga dioc(esı1s) Herbipo-
len(sis)“.  « 151 Er 1St als der Brietempfänger anzusehen. ach der Wittenberger
Matrikel möchte 111l als Heımatort eorg Albrechts Rothenburg ob der
Tauber annehmen. >  Z Dıies 1sSt jedoch nicht gesichert. Denn 1mM Wınter

WwWar iın Leipzıg eın „Georgıius Alberti Herbipolensis“ ımmatrıkuliert
worden, und W ar auffälligerweise InNnm MI1t eınem Studenten amens

Georg1ius Hırsıng aus$s Rothenburg. *” Es 1St demnach möglıch, da{fß sıch bei
dem in Leipzıg und bei dem 1n Wittenberg immatrıkulierten Studenten
eorg Albrecht (Alberti) eın und dieselbe Person andelt. 50 1St offen,

154 155ob Albertis Herkunftstamilie 1n Rothenburg oder ın Würzburg
suchen 1sSt.  156 Um diesen Punkt offen halten, spreche ich VO „tränkıschen

157Raum“, in dem eorg Albrecht beheimatet W ar

Dorothea Albrechtin übermuittelt dem Studenten eorg in ıhrem Brieft
Familiennachrichten. DDa der Vater todkrank sel,; solle eorg umgehend nach
Hause kommen. Wenn eorg erst Sonntag VOT Mitfasten Oculıi)
komme, W1€ seinem Bruder Michel mitgeteılt habe, könnte das spat

= MBF,; (BK 18 MSB 365) Der Briettext 1St Vo der Hand eines unbe-
kannten Schreıibers niedergeschrieben worden. Dorothea Albrechtin, die Absenderin,
War des Schreibens unkundıg un seizte selbst den Schlufß des Brietes Nnur sechs
hakenförmige Federstriche. Aut die Rückseıite des Brietes chrieb Müntzer die Adresse
(„Georg1i0 Alberti s U} Carıssımo patrueli: ın Wittenberga Pro indagıne litterarum
N MSB 365, TE} SOWI1e eıne lateiniısche Notıiz: MSB 32635 AnmIs Anm 159

151 Album E 67b MSB 365 Anm
152 So BUBENHEIMER (wıe Anm FE 100
153 Matrikel Leipzig 1’ 5:30) 29+%.
154 Der Familienname Albrecht 1St 1n jener Zeıt 1ın Rothenburg belegt. Vgl EUGEN

SCHÖLER: Hıstorische Familienwappen 1n Franken, Neustadt der Aisch 1975 28
Eın Eucharius Albrecht 1St 1493 Bürger 1n Rothenburg; 1525 Lra eın Metzger den-
selben Namen („Karıus echt“) OHANN SIEBMACHER: Gro und allgemeines
Wappenbuch 1ICUH hg UOTTO TıT VO HEFNER, 5) 1) Nürnberg 1857, 2 9 FRANZ
LUDWIG BAUMANN: Quellen AT Geschichte des Bauernkriegs 4US Rotenburg der
Tauber, Stuttgart 185/8, 2729 Am Vorabend des Bauernkrieges hat der Metzger Barthel
Albrecht 1n Rothenburg öffentlich gepredi BAUMANN A 17

155 Eın „Iohannes Alberti Monetary Herbipolı“ wurde im Sommer 1462 ın
Leipzig immatrıkuliert (Matrikel Leipzıg 1, DA 79) Dıieser wurde, als 1471 bzw.
1474 in Merseburg ZU Diakon bzw. ZuU Priester geweıiht wurde, mıt den Namens-
tormen „Iohannes Monetarıus“ bzw. „Monetarı]“ eingetragen: GEORG BUCH A  —

F3 Die Matrikel des Hochvstifts Merseburg 1469 bıs 1558, Weımar 1926, 4’ 28; 87 DE
Demnach SLamMmMTL ohannes Alberti N einer Münzmeisterfamıiulıe. Dıies 1St bemerkens-
Wert angesichts Thomas Müntzers mutma{(licher Herkuntt aus einer Familıe, in der der
Berut des Münzmeısters verireten W3a  S Vgl BUBENHEIMER (wıe Anm 138), 61

156 Diese Frage bedarf weıterer Abklärung durch prosopographische Forschungen.
157 Für tränkische Herkunftt sprechen auch Flemente fränkischen Dialekts in dem

Schreiben der Dorothea Albrechtin, ‚Kılgen für ‚Kılıan“ MBF, (MSB 365,
12)
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sein.  155 untzer funglierte als Überbringer des Brietes. Er schrieb dıe Adresse
in lateinıscher Sprache und tügte eın Irostwort beı San der Trübsal erkennen
WIr CGott nıcht; aber immer nach der Trübsal erweılst sıch deutlicher ZuUur

Erkenntnis der Trübsal. “!>? Im Brief erwähnt Dorothea Albrechtin untzer
folgendermaßen: „Lieber JOorg; der Herr Thomas Monzer 1St selber bel mır
SCWESCIL und hat seine Sache selber ausgetragen. Ihr dürtt keıne orge darum
haben, hat keinen Schaden « 160  genommen. Di1e „Sache“ Muüntzers War

wahrscheinlich dıe 1im Kontext angesprochene Armut des Studenten,  161 den
üuntzer In der Adresse als „den für diıe Erforschung der Literatur armen“

162eorg Albrecht tituliert. eorg War also be1 seınen Studien 1n Wıttenberg
in tfinanzıelle Not geraten.

Zur Datıerung VO  > Müuüuntzers Reıse ergeben sıch a4aus dem Briet tolgende
Gesichtspunkte: Der Brief 1st In die eıt nach der Immatrıkulatıon eorg
Albrechts in Wiıttenberg September 15147 ANZUSSCEZERH untzer kam

diese eıt oder 1n den tolgenden Onaten nach Wıttenberg. eorg hatte
seıner Verwandtschaft mitgeteılt, da{fß bıs DE Sonntag Oculi nach Hause
kommen werde. Dorothea schrieb zurück, da{ß früher kommen solle Die
Abfassung des Briefes, den untzer ach Wıttenberg überbringen ollte,
und damıt Müntzers Reıise nach Franken mussen also eiınem Zeitpunkt
erfolgt se1n, der ın aNSHCMECSSCHECIN Abstand VOT Oculı lag, Anfang des
im Brieft nıcht geNaANNLEN Jahres. In Müuüntzers Biographie 1St iıne solche Reıse
Antang 1520 oder Anfang 1521 nıcht 3  unterzubringen. ‘© Da eorg in Wıt-
tenberg keinen akademischen rad erworben hat; dürfte er auch nıcht länger
in Wıttenberg SCWESCH se1in. So leiben Januar/Februar 1518 (Oculi
arz oder Januar bıs März 1519 (Oculı Marz als mögliche Daten

für diese Reıse.
Wıe 1st der Sachverhalt deuten, da{ß der Brıet eorg Albrecht beı

untzer verblieb? Der sıch aufs einstellende Verdacht, untzer habe
den Brietf seınem Empfänger nıcht ausgehändigt, ist nıcht begründet. Der
Briet befindet sıch heute in dem Moskauer Müntzerfaszıikel, in dem sıch
un Brieten und Aufzeichnungen Müuüntzers auch iıne Reıihe VO  3 Stücken
befindet, die auf Müntzers Schüler zurückgehen, auf Maurıtius Reinhart
und Ambrosius Emmen.'!®  4 Eıne sachliche Parallele UNsCICINMN Stück bietet

158 MBF,;, IF (MSB 365, 6=R)
159 „ In trıbulatione eum NO COgNOSCIMUS, sed DOST triıbulatiıonem lucıdior efficıtur

SCINPCI ad intell; entiam tribulationi(s).“ MBF, E MSB 365 nm. 1 Das
TOStWO dürfte rch die 1m Briet angesprochenen Nöte des Empftängers (Armut,
schwere Krankheiıt des Vaters) veranlaft se1ın.

160 MBF,; IT MSB 365, 4 —
161 Ebd / MSB 3695,
162 Sıehe ben Anm 150
163 Dıie bisherigen Editionen haben den Briet hne Angabe VO  — Gründen zwischen

dıe Briete des Jahres 1520 un: dıejenıgen des Jahres 15791 gestellt. Im Wınter 519/20
War Müntzer iın Beuditz, 1im Wınter 520/21 ın Zwickau.

164 Vgl BUBENHEIMER (wıe Anm 138),



Thomas Muntzers Wıttenberger Studienzeıit 195

der Briet der Mutter des Ambrosius FEmmen ıhren die Griechischschule in
7Zwickau besuchenden Sohn.!®> uch hıer geht Schwierigkeıiten der
Studienfinanzıerung. Diesem Materıal 1St der Briet eorg Albrecht ZzZuzu-
ordnen. Damıt erhalten WI1r auch eıinen Hınwelils für die Deutung der Bezıe-
hung zwischen untzer und dem Studenten eorg Albrecht Bei eorg
dürfte sıch eınen der Privatschüler Müntzers gehandelt haben Fur
diese Deutung spricht auch der Umstand, dafß untzer iın der Angelegenheıit
Georgs dessen Verwandten nach Franken reiste. Vielleicht hatte untzer

166selbst als Lehrer Georgs tinanzıelle Forderungen.
Es W ar allgemeın üblıch, da{fß Junge Studenten sıch eiınen tortgeschrıttenen

Kommilitonen oder eınen Dozenten als Mentor wählten, der das Studıium
dieser Studenten betreute und ıhnen Privatunterricht erteılte. Ferner vab 1n
Wıttenberg neben den öffentlichen Vorlesungen ein privates Unterrichts-
1, das bislang nıcht erforscht 1St. Priıvate Unterrichtstätigkeıit 1St in jenen
Jahren ekannt VO Rhagıus, Melanchthon, Johann Agrıcola, Heıinrich
Stackmann, aber auch VO  5 Bodensteın und anderen. Da untzer bereıts
Magıster wWwWar und schon VOT Wiıttenberg Erfahrung in einschlägıger pädago-
gischer Tätigkeıit gesammelt hatte, dürtfte tür iıhn nahegelegen haben, diese
Arbeıt 1ın der Universitätsstadt tortzusetzen und miıt eigenen Studien VOI-

binden.
In Leipzıg hielt sıch untzer den 11. Januar 1519 auf. An diesem

Tag schrieb ıhm der Goldschmied Christian Dörıing A4UsS Wiıttenberg eiınen
Briet, adressiert „Ann den wyrdyenn herren her Thomas bey Kristainus

Ck 167Buchtfirer 1n der herbergen Z  e Leipsig Be1 dem Buchführer
handelt sıch den in Leıipzı1ıg ansässıgen Christian Breithut.!°® Müntzers
Beherbergung bel dem Buchführer äßt m  9 eın Motiıv für seinen
Autenthalt in Leipzıg der Bücherkauf BCWESCH seın dürtfte. Der 11. Januar lag
kurz ach der Leipzıger Neujahrsmesse ( auf der sıch auch die
Buchhändler N  an eindecken konnten.!®  9 Es W ar normal;, da{fß Wittenberger

170Gelehrte in Verbindung mıiıt den Leipziger Messen Bücherkäufe tätıgten.
Anfang 1519 W ar auch Melanchthon ZU Leıipzıger Neujahrsmarkt gC-

165 MBF,;, 43

se1in.
166 S50 könnte der ben bei Anm 160 zıitlerte atz der Dorothea Albrechtin deuten

16/ MBF T.5 (MSB 391 E3
168 HAaANns VOoLZz: Rezension VOo THOMAS MÜNTZER: Schritten und Briete. Kritische

Gesamtausgabe hg UNTHER FRANZ F 1n BDLG 105 (1969) 599—603; 603
Anm. 11 Muntzer könnte diesen Buchführer auch 1n Wiıittenber kennengelernt haben,
enn auch 1er ging Breithut seınem tahrenden Buchhandel Nac Sıehe BUBENHEIMER

(wıe Anm 52), 106 Anm 191
169 ERNST KROKER: Handelsgeschichte der Stadt Leipzı1g: die Entwicklung des Le1p-

zıger Handels un der Leıipzıger Messen VO  a der Gründung der Stadt bıs auf dıe Gegen-
WAartT, Leipzıg I9Z9 101

170 Ebd 102 Im Jahre 1517 W ar Bodensteın den 13. Januar ach Leipzig gereist
und hatte ort die Werke Augustins erworben. KÄHLER 1952 (wıe Anm 114), 5- 4 —

Ztschr.f£. 13
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reist, VO  a 4UsS oder 9. Januar 1519 einen Briet TaSsmus
schrieb 171

Mıt dem Wittenberger Celdschmied Christian Dörıng (F 1533) ® MU:
untzer schon VOT dessen Brief 1n nähere Verbindung se1n. 1/3 Denn
Döriıng kümmerte sıch während Müntzers Abwesenheıit VO Wıttenberg
dessen berufliche Interessen. Er hatte, WI1e schreıbt, MmMI1t Magıister Bartho-
lomäus Bernhardı VO  am Feldkirch gesprochen Nn eiıner eventuellen Anstel-
lung Müntzers als Kaplan Bernhardis.!”* Bernhardı, Dozent in der Artisten-
fakultät und Bakkalaureus der Theologie, ekannt als Lutherschüler, War 1im
Wıntersemester 518/19 Rektor der Unwversıität und eben SESTs Ende 1518,
VO  - der Universıität ZUuU Propst VO  w Kemberg nomıiını1ert worden. 1521 sollte

erühmt werden, weıl angeblıch als erster protestantischer Priester
in die Ehe FE  175 Der LICUC Kemberger Propst erklärte sıch gegenüber
Dörıng bereıt, untzer als Kaplan anzustellen, also in Kemberg. untzer
solle, schreıibt Dörıng, autf (Ostern Bernhardi kommen.  176 untzer
dieses Angebot eventuell f11 r die eıt nach den Jüterboger Osterpredigten

177aANSCHOIMIM: hat, 1st völlıg offen
Bemerkenswert an Dörings Brief 1Sst noch, da{ß der Goldschmied

10. Januar 1519 nıcht mıt der alsbaldıgen Rückkehr Müntzers nach Wıtten-

171 MB  < Nr. 38 MW. Z mıiıt nm.9 Luther machte VO bis
10. Januar 1519 aut der Rückreise VO Altenburg, mit Miltitz verhandelt hatte, In

Station: MB  < Nr. 38; BRECHT 1981 (wıe Anm. 34), 287BDörıing, der uch im Fern- un Buchhandel engagıert WAar, hatte 1m Januar 1519
nachweislich Handelskontakte mi1t Leıipzıg. In dıesem Monat hat tür den Wıtten-
berger Rat Wel Fäfßchen Südweın VO Leipzıg ach Wıttenberg transportiert: StadtA
Wittenberg: Käiämmereirechnung 1518/19, BI 178" 7Zu Muüuüntzers Kontakt mıiıt Döringvgl BUBENHEIMER (wıe Anm 523 106

173 Am Haus Dörings in Wıttenberg, Schloßstr. 4’ befindet sıch heute eıne Gedenk-
tatel miıt der Inschriuft: „Thomas Muüntzer, Ptarrer, Bauernführer, 1518° Vgl Die
Denkmale der Lutherstadt Wittenber bearb FRITZ BELLMANN K d. , Weımar 179
147 Aus Dörings Briet Müntzer aßt sıch jedoch nıcht schließen, dafß Müuüuntzer be1
Dörıng gewohnt habe Ge HEINRICH KÜHNE!: Hıer wohnte Gedenktateln
erzählen Wiıttenberger Gesc iıchte hg Stadtgeschichtlichen Museum Lutherstadt
Wıttenberg 1980,

1/4 MBF, s (MSB 354 3—6)175 ÜULRICH BUBENHEIMER: Streıit das Bischofsamt in der Wıttenberger Reforma-
tıon 521/27 VO der Auseinandersetzung miıt den Bischöfen Priesterehen un! den
Ablafß ın Halle ZU Modell des evangelıschen Gemeindebischofts. Teıl 1’ 1n

1987[b 155 209; 170— 172
176 „5Zo spricht [scıl Bernhardı], Ro 1r seinn kappelann wellet werden, Ro sollet

ır dy OStferen CZU ım kommen. S70 1r das Y SYL, solt ir 1mM schrıben, aff 1r
kom welt ber nıcht, da: her sıch W Cc5 dar ach CZU richten.“ MBF,;, (MSB 33
5—

Da Müuüntzer einerseıts laut Döring aut (OOstern 1519 Bernhardı kommen sollte,
andererseits ann aber Ostern 519 ın üterbo predigte, haben Müntzerbiographengefolgert, Müntzer. habe überhaupt nıcht 1ın Kem CIrS gewirkt (so WOLGAST 1981
[ wıe Anm 41]1; £2) Jedoch könnte Müntzer mMı1t Bernhardıs Einverständnıis die Vertre-
tun Franz Günthers für die Ostertage übernommen un diıe Kemberger Kaplaneı uch
NO danach angetLreten haben
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berg sachnete Denn torderte untzer auf,; seıne Absıchten bezüglıch der
178Kemberger Kaplanei Bernhardıi brieflich mitzuteılen. Diese Aufforderung

hätte sıch erübrigt, WECINN Döriung mMı1t Müntzers Rückkehr nach Wittenberg iın
den nächsten Tagen gerechnet hätte. untzer hielt siıch damals länger als 11UL

wenıge Tage außerhalb Wittenbergs auf. Im tolgenden werde ıch wahrschein-
ıch machen, da{fß üntzer VO  - Leipzıg nach Orlamünde weitergereist 1St.

Für einen Autenthalt Müntzers 1ın Orlamünde xibt ıne Prıimär-
quelle: eın aus Muntzers Nachla{ß stammender Auftrags- und Bestellzettel;,
geschrieben VO'  - der and des Magısters Konrad Glitsch.!” Dieser versorgte
als ständıger Viıkar die Pfarrei des Landstädtchens Orlamünde der Saale,
die dem Archidiakonat des Wittenberger Allerheiligenstifts inkorporiert war
Der eigentliche Pfarrherr VO Orlamünde WAar der Wiıttenberger Archidiakon

seıt 1511 Andreas Bodenstein VO Karlstadt der jedoch als Inhaber
einer Theologieprofessur der Universıität Wıttenberg nıcht in Orlamünde
residieren konnte. Konrad Glitsch!® W ar Februar 518 von der Uni-
versıtät ZU Vıkar VO  3 Orlamünde nomıiınıert worden.!®!

Glitsch nn in seiınem Notizzettel den Adressaten, tür den der Zettel
bestimmt War und der Glitschs Aufträge als ote un: Mittelsmann austühren
sollte, nıcht be] Namen. '  Z Da{fß dieser Beauftragte Müntzer Wafl, 1st e1n-
deutig: Erstens hat einer Stelle des Zettels eigenhändig den Urtsnamen

183„‚Leypczık- erganzt und damıt Leipzig als den Ort gekennzeıichnet,
184dem einıge der VO Gilitsch bestellten Waren eingekauft werden sollten.

Zweitens 1St der Bestellzettel bei untzer verblieben nach Erledigung der
Aufträge, w1e Man annehmen dart

Der Auftrags- und Bestellzettel 1st undatiert. Die Erwähnung Leıipzıgs hat
die Editoren veranladit, den Zettel mıt der Leıipzıger Disputation iın Verbin-
dung bringen und ıhn dementsprechend auf „Ende Juni“ datieren. 185

178 Sıehe Anm 176
179 MBF, 1.49 (MSB 554x Aus dem Inhalt dieses Zettels vgl MSB 554, 1—4) hat

HEINRICH BOEHMER: Studien Thomas Müntzer, Leipz1g FIZZ 10 aut Glitsch als
Schreiber geschlossen. Eın Vergleich mıiıt eiınem sıcheren Autograph Glitschs (Glitsch
die Uniıiversıität Wiıttenberg, Wıttenberg 1526 Aprıl 4’ taatsA Weımar: Reg 408,
BI 2£.; ediert VO ERMANN BARGE!: Andreas Bodenstein VO  —_ Karlstadt, Leipzig 1905,
2’ 562—5/ 19 hat bestätigt, dafß der Zettel VOINl Gilitsch geschrieben ISt.

180 465/66, immatrıkuliert Leipzig Wınter 491/92 („Conradus Glüczsch de CDn
tersbergk“) mıiıt Martın Wediger aus Stolberg, ACcCc art. Wınter 493/94
(Matrıkel Leipzig 1) 387, 31 f 9 2, 341, 25 immatrıkuliert Wiıttenberg Wınter

mıiıt Martın Malhub 4 us Stolberg (Album 1, 3 > INnas Aart. VT TR0S
(KÖSTLIN [wıe Anm. 20], 1! Z Weıteres 5. WA Au 654t nm.2

181 WA d 654 nm.2
182 An einzelnen Stellen wird der anonyme” Adressat direkt angeredet: „Screibt

mır hec Oomn1a dedı vobis 52 1/ gr(oschen).“ MBF, 49 130 MSB 554, 9
183 MBF), 1.49 (vgl MSB 554 Anm
154 An der betreffenden Stelle (MSB 54;11—-13 Orderte Glitsch Schrauben. Eınıge

Zeilen weıter hat Glitsch selbst y Eeipcz: notiert (Bestellung VO  3 5Samen): MSB 554,
185 129 MSB 554



198 Ulrich Bubenheimer

Die Biographen leiteten 4U5 dieser Datıerung eın Argument tür Müntzers
Teilnahme der Leipzıger Disputation186 ab und plazıerten Müntzers Auf-
enthalt in Orlamünde in die eıt VOT der Dısputation (Mai/Juni). ” FEıne

Analyse des Inhalts erwelst diese Datierung als unhaltbar.
Zunächst enthält der Brief 1M ext wel aufschlußreiche Daten Gilitsch

notierte: „Zahltermine Peter und Paul oder auf der Leipzıiger Messe ach
Ostern.  «155 Es 1St Banz unwahrscheinlich, da{fß der Schreiber neben einem
Zahltermin Peter und Paul unı als Alternativtermıuin die Leıipzıger
Ustermesse des folgenden Jahres 1mM Auge hatte, vielmehr mMu INnan die
davorliegende (Ostermesse denken, die 1MmM Jahre 1519 VO Maı LL-

fand.!” Dieses Datum bietet eıinen ersten termınus ad QUCIN. eıtere
Anhaltspunkte für die Jahreszeıt, 1ın der der Zettel geschrieben wurde, bieten
einıge die Landwirtschaft betreffende otızen. Glitsch bestellt ine Reihe
VO Simerelien Samen VO Tausem Salat, Basılıkum, Roten Rüben,
Mayoran, Lavendel, YSOp. ® FEın solcher Finkauf mu{ natürlich getätigt
werden, bevor die Aussaatzeıt für ıne der genannten Pflanzen abgelaufen 1St;

spatestens 1mM April. *” Ferner teilt Glitsch mıt, dafß der bei Orlamünde
192gelegene Weıingarten Karlstadts „bestellt“ sel, ine Formulierung, beı der

den Ende des Wınters, LWa 1im Februar, durchzuführenden Reben-
schnitt denken 1St.

Daiß der Zettel Glitschs überhaupt 1Ns Jahr 1519 datieren S ergibt sıch
aus seıner Buchbestellung, die ıne Reihe VO Traktaten Luthers, Boden-
steıns und FEcks aufführt,  155 die Glıtsch noch nıcht besitzt und VO deren
Erscheinen entweder schon sıchere Kunde besitzt oder gerüchtweise
gehört haben muß. 1?+ Alle diese Tiıtel sınd Ende 1518 oder Antfang 1519
erschienen:

186 Vgl ben 174%
187 BOEHMER 19272 (wıe Anm 172 1 ELLIGER 1975 (wıe Anm. 2), 66; WOLGAST

1981 (wıe Anm. 2), 13; BENSING 1983 (wıe Anm 2);
15858 „Terminı solutionıs DPetr1 Paulı vel ad nundınas Liptzenses POSL pasce.“ MBF,;,

1.49 (MSB 554, 8) Der ontext aßt nıcht erkennen, welche Art VO  — Zahlungen
Glıtsch 1m Auge hat

Dıie (Istermesse währte immer VO' Sonntag Jubilate bıs ZU) Sonntag antate.
KROKER (wıe Anm 169),

190 MSB 554,14—16 Diese Samen soll Muüuntzer in Leıipzıg VOT dem Peterstor kauten.
191 nde Junı ware für den Einkauf dieser Simereıen eindeutig ‚A spat Dıie $rü-

heste Aussaatzeıt hat der Lavendel, der mO lıchst trühzeıtıg 1im Marz saen 1St, bei klı-
matısch ungünstıgen Bedingungen eventue | och 1im Aprıl

192 MSB 554,
193 MBF 1.49 (MSB 555 Z
194 Daß Glitsch laufend die Neuerscheinungen der Wıttenberger beziehen wollte,

zeıgt seıne die Bücherlıiste abschließende Formulierung: 33 * omn1a, qu«C CU: tem-
aAb ıllıs ımprimuntur, miıhı muıttat.“ MBF, 1.49 (MSB 555; 61.)
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Luthers Appellatio ( aıetano ad Papam' ® "vom Oktobe[ 1518 Wurd€
VO Luther noch 1518 iın den Acta Augustana herausgegeben. *”® Glitsch

19/bestellte eınen der Leipzıiger Nachdrucke.
198Luthers Appellatıo ad concılium erschıen zwıischen und 14 Dezember

518.1?9
200Luthers Sermo de trıplicı ıustitia ST noch 1518, wahrscheinlich

Jahresende, erschienen. 201

Gilitsch bestellt MI1t den „Conclusiones Ecki CONLra Carlstadium  « 202 die
Erstfassung der Thesen Johann Ecks tür die Leipzıger Diısputation. Eck
hatte S1e Dezember 1518 datiert und sofort in den Druck gegeben.
ach der Überschrift s1e „CONTtra Bodenstein Carlestadıum“
gerichtet.“” Als Luther Anfang Februar 1519 eın Exemplar Gesiıcht
bekam, erkannte CI dafß die Mehrzahl der Thesen ıhn gerichtet W ar
Er publizierte umgehend seline Gegenthesen.  204 Dadurch sah sıch FEck VCI-

anlaßt, in der Zweıtausgabe seiıner Thesenreihe VO' Marz 1519 ın der
Überschrift 19881 direkt Luther als Kontrahenten nennen .“  05 Andreas
Bodensteın verfaßte seine Thesenreihe für Leipzıg TST AIl 26. Aprıl
1519.49 Als Glıitsch seınen Bestellzettel schrieb, besaß 1Ur Kenntnis
VO  - der 79. Dezember 1518 datıerten Erstausgabe der Thesenreihe
Ecks Dıie weıteren Thesenpublikationen tür die Leipzıiger Diısputation

iıhm damals noch unbekannt. 207

Miıt Karlstadts „ Wagen” bestellt Gilitsch den Einblattholzschnitt Himmel-
und Höllenwagen, der Maäarz 1519 Zuersti ın einer Ausgabe mıt late1-

195 2) 27—33
196 Ebd 2’
197 MSB 533 Die Erstausgabe erschien 1518 ın Wittenberg. Dreı Leipziger Nach-

drucke sınd bekannt. OSEF DBENZING: Lutherbibliographie: Verzeichnis der gedrucktenSchritten Martın Luthers bıs dessen Tod, Baden-Baden 1966, Nr. 234—738
198 MBF, 1.49 MSB 555243 2’ 34—40
199 21 ENZING 1966 (wıe Anm 197), Nr. 240
200 MBF,;, 1.49 (MSB 593 2) 2’ 41 —47
201 21 41 Der Erstdruck erschıen ıIn Wıttenberg 1518; sechs Nachdrucke kamen

1519 heraus. BENZING 1966 (wıe Anm 197), Nr. 249 —7256 Often 1St; W as Glitsch miıt
den „Conclusiones eiusdem scıl Luther:] novıter dısputatas“ meınt: MSB 535; Ebd
555 Anm 19 wırd aut die esenreihe Pro verıtate inquirenda e tımoraltıs CONSCLENLLLS
consolandıs (WA E 627—633) hingewıesen, die 1518 als Einblattdruck erschien (BEn-
ING Nr

202 MSB 3, 5{
203 9. 207—212; vgl 2) 154+t
204 2, 15% —161
205 VALENTIN ERNST LÖSCHER: Vollständige Retormations-Acta und! Ocumen-

3) Leipz1ig 1729 559— 563 miıt 210t Antang der Thesenüberschriutt: „Contra
Lutherum (ebd 210)206 Conclusiöes Carolostadı) CcCOntra Joannem Eccum Lıpsıae XXVI] Jun1) tuende.

[ Wittenberg: Johann Rhau-Grunenberg (LB Stuttgart: Theol qgt 881). FREYS
BARGE Nr. 16 Ediert beı LÖSCHER 3, 284 —291

207 In MSB 555 Anm. 20 werden die VO Glıtsch bestellten „Conclusiones Eckii
CONLra Carlstadium“ falsch mit Ecks Zweıitausgabe VO 14. Marz 1519 identifiziert.
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nıschen Texten“°® vorlag und spater in einer deutschen Fassung
erschien.“  097 Gilitschs Bestellung jedoch nıcht zwingend VvOoraus, da{fß
der „Wagen” ZU Zeitpunkt seiner Bestellung erschienen W ar Boden-
steıns Entwurf Jag bereits . Januar als noch unerledigter Auftrag 1n
der Werkstatt Lukas Cranachs.  210 Gilitsch hätte demnach schon einıge Zeit
VO  — Erscheinen des Holzschnitts Nachricht über Bodensteıns Publika-
tionsplan haben können.
Sehr aufschlußreich 1St Gilıtschs Bestellung eınes Traktats Bodensteins „de
VeIrIaAa « 211  penitentia  . Be1 dieser bisher nıcht identifizıierten Schrift handelt
siıch Bodensteins Epitome de ımpu iustificatione,“ “ die Bodenstein
Antang ]ax‘1uar 1519 abschloß. 4! Sıe erschien iın der zweıten Januarhälfte
bel Melchior Lotter in Leipzig.““ Das Thema dieser Schritt W ar die
als mortificatio ımpu interpretierte Buße,**? die Bodenstein mi1t der 1U St1-
ficatıo ımp1L gleichsetzte. Gilitsch besafß W ar zutreffende Kenntnıis über
die Thematik der Schrift, W CN S1e als „ Traktat VO  3 der wahren Buße“
bezeichnete. Diese VO Druck abweichende Titelformulierung spiegelt
aber eın Informationsnıveau wiıder, w1e INan 1m Januar 1519 in Wıtten-
berg oder eventuell auch in Leipzig“® erwerben konnte.

208 Abgebildet in: Kunst der Reformationszeıt, Berlin 1983, 356
209 Zur Entstehungsgeschichte des Holzschnitts ÜULRICH BUBENHEIMER: Andreas

Rudolf£f Bodensteın VO  w Karlstadt; seın Leben, seıne Herkuntt un: seıne innere Ent-
wicklung, H3 Andreas Bodensteın VO Karlstadt 0—1 Festschriftt der Stadt arl-
stadt FU Jubiläumsjahr 1980 hg WOLFGANG MgRKLEIN, Karlstadt 1980, 5—58;
19—28

210 Ebd
211 „ITractatum Carlstat de eia penitentia. “ MSB 5355
212 Epıtome Andree Carolostadı) De IMP1J iustificatione, ua) ü male ad iınferos

deductum reductüq(ue) vOocauer1s. Leipzig: Melchior Lotter 1519 (FREYS BARGE
Nr 13) Beı diesem mMi1t Interlinearspatıen ausgestatteten Druck handelt 6c5 sıch eiınen
Vorlesungsdruck. Bodensteıns Handexemplar miıt seınen handschriftlichen Notizen für
dıe Vorlesun befindet sıch in der München: 4 Theol 1 )as Exemplar der

Oslo Lı D FA enthält Nachschriften A4U$ Bodensteıins Vorlesung.
213 Bodensteins Datıerung Schlufß des Textes 4') „])ata Vuittenbergae. Anno
natalı Christiano u SCS uımıllesımum. 1 Angesichts der Daten der Druckle-

gung (s Anm. 214) MU' Bo ensteın diese Datierung bereıts VOTr 14. Januar niederge-
schrıeben haben

214 Am 14. Januar 1519 Wlr die Schrift noch ıIn der Lotterschen Druckereı,
Februar schickte Luther eın Exemplar Johannes Sylvius Egranus., ULRICH BUBEN-

EIMER Consonantıa theologiae jurisprudentliae: Andreas Bodensteın Von Karlstadt

Anm
als Theologe un: Jurist 7zwıschen Scholastık un! Reftormatıon, Tübıngen 1/ 289

215 Vgl Schlufß 4') „Mallem: egregıl patronı: lustı liıberatiıonem, Ca-
remıssıonem PCI Psalmorum alıquem velut depingere, sed Cu INV1tO tantum

_excx;_everit, proposıiti termınos excesseriı1t, COACTILUS ela complico, alıbi fortasse
10S1US de poenitentia scrıpturus.C0g Neben der Drucklegung in Leipz1g 1st och beachten, da‘ die Schrift dem

Dr med Sımon Pıstor 1n Leipz1g und dessen Söhnen Sımon und Christoph vgl ben
Anm. 107) gewidmet 1st 2°}
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Zusammenftassend Afßt sıch aus Gilitschs Buchbestellungén ablesen, dafß S1€e
einen Kenntnisstand widerspiegeln, w1e INa  m ıhn Aaus Wittenberg und Leipzıg
1mM Januar 1519 beziehen konnte. Da sıch Glitsch für alle Publikationen AL
thers und Bodensteins interessıiert, 1St bemerkenswert, da{fß außer Luthers
und Bodensteıins Thesen tür die Leipzıger Disputation iıne Reihe weıterer
nach Januar 519 erschıenener Lutherschriften seiner Bestellung noch
nıcht aufführt und emnach noch nıcht kennt: Luthers Sermon vVo  S dem ehe-
Ihichen Stand,“ den Unterricht auf etliche Artıikel, die ıhm VO:  S seinen Abgön-
nern aufgelegt und ZUZEMESISCN werden,“® die Auslegung deutsch des Vater-
NSers für die einfältigen Laı:en219 und den Sermon D“n der Betrachtung des
heiligen Leidens Christi.*“) Aus diesem Sachverhalt aßt sıch nıcht ableiten,
dafß Glitschs Bestellzettel schon im Januar geschrieben worden seın müßte.
Vielmehr 1St folgern, da{fß aktuelle Intormatıiıonen aus Wiıttenberg bzw
Leipzıg nach Januar 1519 nıcht erhalten hatte, als untzer seınen Zettel
gab Da dieser Zettel erkennen lafst, dafß untzer als ote zwischen Glitsch

221in Orlamünde und dessen Wiıttenberger Freunden, nsbesondere aber ZW1-
schen Gliıtsch und Bodenstein““# tungıerte, lıegt die Vermutung nahe, da{fß
Glitsch seıne bibliographischen Inftormationen VOoO  - untzer hatte, der S1e iım
Januar aus Wittenberg und Leıipzıg nach Orlamünde mitbrachte. In diesem
Licht ist wahrscheinlıich, dafß sıch untzer bereıts aut der Reıise nach rla-
münde befand, als sıch 11. Januar 1519 in Leıipzıg authielt. Christıian
Döring sSsetzte diesem Tag in seinem Brief untzer OTaus, dafß dieser
nıcht in nächster eıt nach Wiıttenberg zurückkommen werde: Denn tor-
dert üntzer auf, sıch ZU Angebot Bernhardıs, iıhn als Kaplan anzustellen,
brieflich aufßern und sıch auf Ostern 1519 beı Bernhardı einzufinden.“
Man kann m  ‚ daß Müntzers Reıse VO!  3 Wiıttenberg nach Orlämünde
miıt VO Bodensteın, dem Ptarrherrn VO: Orlamünde, worden war.

Allerdings könnte untzer auch schon vorher den Pfarrvikar Konrad
Glitsch gekannt haben, der aus dem in der unmittelbaren Nachbarschaft Stol-

274 un somıt eın Lands-bergs gelegenen Harzdorftf Güntersberge tammte

217 Diesen Sermon hıelt Luther 16. Januar 1519 Eıne nıchtautorisıerte Nach-
schrıftt wurde 1n Leıipzıg herausgegeben: BENZING 1966 (wıe Anm.197), Nr 358%.;
9’ 213—219; vgl 2, 162%. Luther kritisıert diese Ausgabe 13. April ım Brief
Johannes Lang (WA.B 1! E 74—77

218 BENZING Nr 29 2’ 66 —72 Am März W ar dıe Schrift erschıenen (WA.B
1) 356, 4 —

219 BENZING Nr 265; 2’ 74— 15 Dıie Schrift WAar E Februar ın Arbéit,
l W ar Ss1e gedruckt (WA.B 1) 326, 12; 36/, D£)A£rBENZING Nr STZ 2) 131—142; lag Aprıl gedruckt VOT (WA.B F: 36/,

221 MSB 553; 8—1
222 MBF 4 4Q (MSB 554, 13223 MBF, 18 (MSB 351, 5—7)224 F ma Anm 180 WA 3, 654 Anm wird als Herkunttsort Glhitschs irrtümlich

Unters Crg Kreıs Crossen/Oder (Krosno Odrzanskıe) erschlossen.
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mannn Müntzers W A  — Als untzer wiıeder VO Orlamünde abreıste,
seıne Reiseziele Leipzıg und Wiıttenberg. In Leipzıg sollte für Glitsch
bestimmte FEinkäute tätigen““? und dem Korrektor der Lotterschen Druckereı
Hermann Tulken Grüße bestellen.“*  6 In Wittenberg sollte miıt Bodensteıin

227über verschiedene dessen Pfarrei betreffende Angelegenheiten sprechen,
vielleicht auch dort einen Teıl der bestellten W aren und Bücher besorgen,
schließlich Bodensteın, Luther, Utto Beckmann und Johann Agricola VO  H

228Eisleben Grüße ausrichten.
Obwohl untzer tür Glitsch Einkäute tätıgen soll, Gilitsch nıcht

OTaUs, da{fß untzer nach Orlamünde zurückkehrt, sondern da{fß sıch dieser
längere eıt in Wittenberg aufhalten wiırd. Zwischen den beiden Magıstern 1St
brieflicher Kontakt geplant.““ untzer oll Gilitsch nıcht L1LUTL schreıben,
welche Vorlesungen Luther, Bodensteın und Melanchthon abhalten,“*  0 SO  a

dern ıhm auch alle Schritten Luthers und Bodensteıns schicken, die „1m
231Laufe der eıt  « gedruckt werden.

Faft INall alle Daten, die Glitschs Auftrags- und Bestellzettel jetert,
USaIMIMNCI, läfßt sıch miıt Sıcherheıit angeben, dafß untzer 1ın dem VO

11° Januar (Aufenthalt in Leıipzıg) und VO Aprıl 1519 (erste Predigt 1n
Jüterbog) umgrenzten Zeitraum 1n Orlamünde BCWESCH se1ın mMuUu und danach
wiıeder über Leıipzıg ach Wıttenberg zurückkehrte. Wahrscheinlich 1St, dafß
untzer bereıts 1mM Januar 1519 VO Wittenberg über Leipzıg nach rla-
münde reiste. Im Rahmen dieser Termine könnte auch die Reıise nach
Franken noch untergebracht werden, talls diese nıcht schon 1518 STALLSC-

2372funden haben sollte
Der Zettel Glitschs ASt nıcht erkennen, W1e lange sıch untzer ın rla-

münde authielt und W as dort Lat Der Zeıitraum 7zwischen dem
11 Januar und Aprıl 519 Aßt eıinen längeren Aufenthalt iın Orlamünde
VO  —$ mehreren Wochen oder o bıs drei OoOnaten als möglıch
erscheinen. ıne 7zweıte Überlieferung unterstutzt diese Annahme. Martın
Glaser (T 1553) schrieb 1mM Jahre 1529 1n seıiınen Taulerband, den ıhm Luther
1519 geschenkt hatte:

„‚Durch diese Taulers Leer VO Geilst un Grunde der Seel nıt ohl verstanden,
1St vertürt Thomas Munzer un: seın anhang enn ıhn las (wıe WIr wohl
wıssen un: bekant Wwas) miıt sambt eiınem Weib dıe meıster Conrads Pfarrherrn

Orlamünd köchın DEWESLT 1st und eIitwan Leipzıg auch eın solch hett,
daß 1119  } S1e VOTr heylıg achtet. Von der gedachter Munzer nıt wen1g se1nes ırr-

thurnbs hılftf SCNUMEN hat Im folget Andreas Karlstadt auch solchen Irrcthum b

225 MBF, 1.49 (MSB 554, 10—16 muıt Anm In
226 MSB 355
227 MBF,;, 1.49 (MSB 554, I8
228 MSB 593; 9f
229 „Screıibt mır eın weıß presiligen sıden.“ MSB 554, 9
230 „Quas lectiones Martınus, Carlstat, Melancton Jegunt, mıhı seribat. “ MSB 555
731 Sıehe ben Anm 194
2372 Vgl oben
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glaubt un!: verfürt 1st worden, un! haben iren Irrthumb Orlamünda geheckt un:
Causbreyd als zubesorgen AaUuUsS neyd enn iıch sS1€e beyd sehr ; ohl kennte.

Glaser gibt A untzer und Karlstadt gut gekannt haben Als Konven-
tuale des Nürnberger Augustinerklosters kam FEnde des Wınterseme-

505/06 nach Wittenberg und wurde hıer 21 September 1517 bacca-
aureus biblicus. Am September 1518 1St ZuU erstenmal belegt als Priıor
in Ramsau be1 Wasserburg Inn  254 Glaser konnte also Bodensteıin ın mehr
als 11 Jahren genügend kennenlernen. uch die VO Glaser erwähnte gutLe
Bekanntschatt MIt untzer kann 1Ur autf Gilasers Wiıttenberger e1it zurück-
geführt werden. untzer, der spatestens 1m Verlaut des Wıntersemesters
517/18 nach Wiıttenberg kam, MU' Glaser dort begegnet se1n.

Glaser berichtet VO Muntzers Taulerlektüre miıt der Orlamünder Pfarrkö-
chin.* Diese Nachricht spricht für ıne längere Dauer VO Müntzers
Auftenthalt in Orlamünde und sibt uns ıne wertvolle Intormatıion über
Muüuntzers theologische Studien in jener Periode. Glasers nıcht eindeutige
Ausführungen erwecken den Eindruck, als wolle behaupten, auch Boden-
steın habe MIt untzer 1ın Orlamünde Tauler gelesen oder dıskutiert, W as

historisch falsch wäre.“  6 Jedenfalls sieht in Taulers Lehre „ VOIN Geist und
Grunde der Seel“ den Kern des rtTrtums Müuüntzers und Bodensteins. Es ist
erwagen, ob diese Behauptung Glasers nıcht letztlich bereıts auf Erinne-
runsecmn Glasers A4us seıner Wıttenberger eıt zurückgehen könnte. Nachdem
dort Tauler nachweislich ab 1516 VO Professoren und Studenten gekauft un
gelesen wurde, wiırd InNan dort auch über Tauler diskutiert haben Für Boden-
steiın kann dessen damalıge Taulerlektüre och direkt quellenmäßig erfaßt
werden über die Randbemerkungen in seinem Exemplar der Predigten AI
lers,;“”/ die überwiegend aus den Jahren 1517—19 stammen.  238 Hıer äflßt sıch

233 ERNST SALOMON ( YPRIAN: er Ander un!| Letzte Theil Wıilh Ernst Tent-
els\  Thomas Müntzers Wittenberger Studienzeit  203  glaubt und verfürt ist worden, und haben iren Irrthumb zu Orlamünda geheckt und  «233  ausbreyd / als zubesorgen / aus neyd / denn ich sie beyd sehr wohl kennte.  Glaser gibt an, Müntzer und Karlstadt güut gekannt zu haben. Als Konven-  tuale des Nürnberger Augustinerklosters kam er am Ende des Winterseme-  sters 1505/06 nach Wittenberg und wurde hier am 21. September 1517 bacca-  laureus biblicus. Am 2.September 1518 ist er zum erstenmal belegt als Prior  in Ramsau bei Wasserburg am Inn.”* Glaser konnte also Bodenstein in mehr  als 11 Jahren genügend kennenlernen. Auch die von Glaser erwähnte gute  Bekanntschaft mit Müntzer kann nur auf Glasers Wittenberger Zeit zurück-  geführt werden. Müntzer, der spätestens im Verlauf des Wintersemesters  1517/18 nach Wittenberg kam, muß Glaser dort begegnet sein.  Glaser berichtet von Müntzers Taulerlektüre mit der Orlamünder Pfarrkö-  chin.?5 Diese Nachricht spricht für eine etwas längere Dauer von Müntzers  Aufenthalt in Orlamünde und gibt uns eine wertvolle Information über  Müntzers theologische Studien in jener Periode. Glasers nicht eindeutige  Ausführungen erwecken den Eindruck, als wolle er behaupten, auch Boden-  stein habe mit Müntzer in Orlamünde Tauler gelesen oder diskutiert, was  historisch falsch wäre.?® Jedenfalls sieht er in Taulers Lehre „vom Geist und  Grunde der Seel“ den Kern des Irrtums Müntzers und Bodensteins. Es ist zu  erwägen, ob diese Behauptung Glasers nicht letztlich bereits auf Erinne-  rungen Glasers aus seiner Wittenberger Zeit zurückgehen könnte. Nachdem  dort Tauler nachweislich ab 1516 von Professoren und Studenten gekauft und  gelesen wurde, wird man dort auch über Tauler diskutiert haben. Für Boden-  stein kann dessen damalige Taulerlektüre noch direkt quellenmäßig erfaßt  werden über die /Randbemerkungen in seinem Exemplar der Predigten Tau-  lers,?7 die überwiegend aus den Jahren 151719 stammen.“* Hier läßt sich  233 ERNST SALOMON Cyprıan: Der Ander und Letzte Theil zu Wilh. Ernst Tent-  zels ... Historischen Bericht vom Anfang und ersten Fortgang der Reformation Lu-  theri ..., Leipzig 1718, 334f. Zitiert bei HAns VoLz: Der Nürnberger Augustiner-  mönch Martin Glaser und seine Beziehungen zu Martin Luther, in: ZBKG 40 (1971)  37-45; 42f., wo die alte Verwechslung Glasers mit Kaspar Glatz (so noch EBERT 1987  [wie Anm. 26], 79) korrigiert ist.  24 Vorz 197138  235 Diese Nachricht könnte Glaser von den Wittenberger Freunden bezogen haben,  evtl. schon 1519, als Luther ihm den Taulerband schenkte. Aber auch weitere Kontakte  mit Müntzer selbst, eventuell auch während dessen Aufenthalt in Nürnbe  rg im Herbst  d  1524, kann man nicht ausschließen. Glasers Angaben über das Auftreten der Pfarrkö-  chin in Leipzig brauchen nicht legendär zu sein. Die Frau könnte übrigens Müntzer von  Orlamünde nach Lei  pzig begleitet haben, umädie dort gekauften Waren nach Orla-  münde zu bringen.  236 EBERT 1987 (wie Anm.26), 79,  behauptet, Bodenstein habe 1519 in Orlamünde  als Pfarrer gewirkt. Das war aber erst 1523/24 der Fall.  37 Evang. Predigerseminar Wittenberg: H'Th fol 891: Sermones: des höchgeleerten  in gnaden erleüchten doctoris Johannis Thaulerii sannt dominici ordens .. ., Augsburg:  Johann Otmar 1508, mit Bodensteins Kaufvermerk vom 27. April 1517.  238 Vgl. ULRICH BUBENHEIMER: Karlstadt, Andreas Ru  dolff Bodenstein von  (1486—1541), in: TRE 17 (1988).  \  \Hıstorischen Bericht DA Antang un! ersten Fortgang der Reformation LA
ther] W Leipzig 1718, 334 Zıtiert beı HANS OLZ Der Nürnberger Augustiner-
mönch Martın Glaser un: seıne Beziehungen Martın Luther, 1n : ZBKG 40 (1971)
3/—45; f’ die alte Verwechslung Glasers mıiıt Kaspar Glatz (sOo och EBERT 1987
|wıe Anm. 26]; £9) korrigiert 1St.

234 VoLz 19/4:; 38
235 Diese Nachricht könnte Glaser VO den Wittenberger Freunden bezogen haben,

evtl. schon 1971 als Luther iıhm den Taulerband schenkte. ber auch weıtere Kontakte
mıit Müntzer elbst, eventuell uch während dessen Aufenthalt iın Nürnbe 1m Herbstdı1524, kann INnan nıcht ausschließen. Glasers Angaben über das Autftreten Ptarrkö-
chın iın Leipzig brauchen nıcht legendär seıin. Dıie Frau könnte übrigens Müntzer VO

Orlamünde ach Leipz1Ig begleitet haben, um dıe OoOrt gekauften Waren ach Orla-
münde bringen.236 EBERT 1987 (wıe Anm.26), 9 behauptet, Bodensteın habe 1519 ın Orlamünde
als Ptarrer gewirkt. Das WAar aber Eerst 523/24 der Fall

Evang. Predigerseminar Wittenber H'Th ftol 8l Sermones: des höchgeleerten
ın gnaden erleüchten doctorıs Johannis auler11 domuinıcı ordens B D Augsburg:
Johann UOtmar 1508, mi1t Bodensteins Kaufvermerk VO:! April Va

238 Vgl ÜULRICH BUBENHEIMER: Karlstadt, Andreas KRudolff Bodenstein von
(1486—1541), in: IRE 7 (1988)
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überprülfen, welche Rolle Taulers Lehre „VOMmM Geıist und Grunde der Seel“ 1ın
seiner Taulerrezeption spielte.

‚Grund‘ und ‚abgrund‘ gehören den Begrittfen, die Bodensteıin häu-
fıgsten aus dem Taulertext herausgehoben hat Auf dem hınteren Vorsatz-
blatt des Bandes finden sıch ‚grund‘ und ‚abgrund‘ un den VO ıhm XZEI-

piıerten Begriftfen. Im ext selbst hat Bodenstein ‚grund‘“/,abgrund‘ miıinde-
27mal Rand notıjert239 SOWI1Ee mıindestens 7?5mal unterstrichen. 240

7241Diese quantıtatıve Übersicht erlaubt den Schlufß, da{fß Bodenstein eın
starkes Interesse der Thematik Grund/Abgrund hatte, den Aus-
SCh Taulers über den Ort der mystischen Vereinigung. Insotern hat Glaser
ıne richtige Erinnerung eın zentrales Thema, das Bodensteın be] seiner
Taulerrezeption 151/—19 beschäftigte. Man wırd iın Wittenberg arüber
gesprochen haben.“* S50 scheint mir angebracht se1n, den historischen
Kern VO Glasers Bemerkung darın suchen, auch Müntzers Tauler-
lektüre bereits 1ın Wıttenberg begonnen hatte oder zumiındest dort
wurde, und daß der Austausch mit Bodenstein hierbei ıne wichtige Rolle
spielte. Die negatıve Bewertung, die Glaser diesem Vorgang 1m Jahre 529
xab, 1St allerdings ErST iıne Folge VO Luthers Kampf die „Schwärmer“
seıit 1524

Müntzers Jüterboger Predigten OUstern
Müntzeps ]üterboé‚er Predigten“”” zeıgen eınen kleinen Ausschnıiıtt VO dem,
W as Ende seıner Wıttenberger Studienzeit theologisch vertreten hat
Von diesen Predigten exıIistiert I11UTI eın Bericht der altgläubigen Gegenpartel.
Der Franziskaner Bernhard Dappen, Lektor des Jüterboger Konvents,
beklagt sıch über untzer in Wel Brieten, ın denen eiınen Bericht über die

239 Einschliefßlich des lateinıschen Aquivalents ‚essentla‘: \ a 3vb An (3mal). 6'*
ll * 32V2 35ra 7sva 76)* 81vb mal) 1007° 1317 131%b
1372rb 136 1577 1931b

240 Kn 11vb 1577 33va 44”* 5472 F6 75vb 76° Q4vb Ha 89rb (2mal)131" 1367 152* 153° 1747 (2mal) 199*'
241 Zur qualitativen Analyse, die 1er nıcht vorgele werden kann, vorläufig meın

Typoskript „Karlstadt hest Tauler: seın reformatorisc Weg 1m Spiegel seınes Tauler-
bandes ın der Bibliothek des Predigerseminars Wıttenberg“ 36 E das 1n der
Bibliothek des Evang. Predigerseminars ın Wıttenberg deponiert 1st un: Ort

mıt dem Taulerband benutzt werden kann
242 Bodensteins Beschäftigung mMmit Tauler hat ın jenen Jahren 1n Predigt, Vorlesung

und Traktaten Niederschlag gefunden. Zur Predigt siehe seinen Sermon Licht-
meßtag VO' Februar 1518 Unschuldige Nachrichten VO Alten und Neuen Theolo-
gischen Sachen Le1i zıg 1/03; 119— 1725 Zugehörige Notızen ZUr Vorbereitung
dieser Predigt tinden S1IC In Bodensteins Taulerband Bl 14“ Zur Vorlesung 5 eın
Taulerzitat ın Bodensteins Handexem lar der Epıtome204  Ulrich Bubenheimer  überprüfen, welche Rolle Taulers Lehre „vom Geist und Grunde der Seel“ in  seiner Taulerrezeption spielte.  7  ‚Grund“‘ und ‚abgrund‘ gehören zu den Begriffen, die Bodenstein am häu-  figsten aus dem Taulertext herausgehoben hat. Auf dem hinteren Vorsatz-  blatt des Bandes finden sich ‚grund‘ und ‚abgrund‘ unter den von ihm exzer-  pierten Begriffen. Im Text selbst hat Bodenstein ‚grund‘/,abgrund‘ minde-  stens 27mal am Rand notiert  235  sowie mindestens 25mal unterstrichen.  240  241  Diese quantitative Übersicht  erlaubt den Schluß, daß Bodenstein ein  starkes Interesse an der Thematik Grund/Abgrund hatte, d.h. an den Aus-  sagen Taulers über den Ort der mystischen Vereinigung. Insofern hat Glaser  eine richtige Erinnerung an ein zentrales Thema, das Bodenstein bei seiner  Taulerrezeption 1517—19 beschäftigte. Man wird in Wittenberg darüber  gesprochen haben.“* So scheint es mir angebracht zu sein, den historischen  Kern von Glasers Bemerkung darin zu suchen, daß auch Müntzers Tauler-  lektüre bereits in Wittenberg begonnen hatte oder zumindest dort angeregt  wurde, und daß der Austausch mit Bodenstein hierbei eine wichtige Rolle  spielte. Die negative Bewertung, die Glaser diesem Vorgang im Jahre 1529  gab, ist allerdings erst eine Folge von Luthers Kampf gegen die „Schwärmer“  seit 1524.  5 Müntzers Jüterboger Predigten (Ostern 1519)  Müntzers ]üterboéer Predigten*® zeigen einen kleinen Ausschnitt von derh‚  was er gegen Ende seiner Wittenberger Studienzeit theologisch vertreten hat.  Von diesen Predigten existiert nur ein Bericht der altgläubigen Gegenpartei.  Der Franziskaner Bernhard Dappen, Lektor des Jüterboger Konvents,  beklagt sich über Müntzer in zwei Briefen, in denen er einen Bericht über die  239 Einschließlich des lateinischen Äquivalents ‚essentia‘: 1, 2*. 3”, 4 (3mal). 6°  7E 9R 37 350 75° 768 81° Omal)- 1008 110% 129% 130% 131° 131° 328  132% 136P” 41575 1939 193%  20 11% 11° 159 33% 44 548 70 75° 765 8407 85° 89° (Amal):  131° 135 68 B6? 152° 153° 166° 1747 193° ia 199° 2098  241 Zur qualitativen Analyse, die hier nicht vorgele:  t werden kann, s. vorläufig mein  Typoskript „Karlstadt liest Tauler: sein reformatorisc  3  er Weg im Spiegel seines Tauler-  bandes in der Bibliothek des Predigerseminars Wittenberg“ (1987, 36 S.), das in der  Bibliothek des Evang. Predigerseminars in Wittenberg deponiert ist und dort  zusammen mit dem Taulerband benutzt werden kann.  242 Bodensteins Beschäftigung mit Tauler hat in jenen Jahren in Predigt, Vorlesung  und Traktaten Niederschlag gefunden. Zur Predigt siehe seinen Sermon am Licht-  meßtag vom 2. Februar 1518: Unschuldige Nachrichten von Alten und Neuen Theolo-  gischen Sachen  < Tei  zig 1703, 119—125. Zugehörige Notizen zur Vorbereitung  dieser Predigt finden sic  f  in Bodensteins Taulerband Bl. 14”. — Zur Vorlesung s. ein  Taulerzitat ın Bodensteins Handexemplar der Epitome ... De impij iustificatione (wie  Anm.212), B 1“ (UB München: 4°  eol. 5464, 4), wozu sich parallele Randbemer-  en im Taulerband Bl. 33' finden.  r  Zu Müntzers Aufenthalt in Jüterbog s. o. S.173,  .De IMpP1) iustificatıone (wıe
Anm. 212), 1' (UB München: 4O eol 5464, 4 9 WOZUu sıch parallele Randbemer-

1m Taulerband BI 33rb tinden.kun  24 Zu Müntzers Autenthalt in Jüterbog 173
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Jüngsten kirchlichen organge in Jüterbog xibt. Am Maı 1519 schreibt
den bischöflichen Vikar der Diözese Brandenburg, Jakob Gropper,

5. Maı 1519 den Bischof Hıeronymus Scultetus.  244 Dappen o1bt keine
geschlossene Inhaltsangabe VO Müntzers Predigten, sondern stellt einıge für
ıhn besonders anstößige Satze Müuüuntzers IIN Dıiıese Satze ergeben
jedoch eın widerspruchsfreies Bıld und scheinen keıine Verzeg*unge'n Dap-
PCHS enthalten.

Müntzers Predigten Oraus singen die Auseinandersetzungen Franz Gün-
thers SOWI1e eınes namentlich nıcht bekannten Wıttenberger Augustiner-

245mönchs, Magısters und Lektors der Theologie, mıt den Jüterboger Fran-
zıskanerobservanten. untzer knüpft insotern diesen Konflikt A} als
VO  a} seiner ersten Predigt offensiv die Mönche Stiımmung macht un
damıt eınen österlichen Kanzelkrieg auslöst. Inhaltlıch oreift jedoch nicht
die Themen Günthers und des Augustinermönchs auf, sondern bringt eıgene
Themen 1ns Gespräch.““®

Aus Müntzers Predigt Ustersonntag berichtet Dappen nur eın einz1ges
Detaıil. untzer machte sıch über die vorausgeSansSsCcChCh Passionspredigten
des Gardıans der Mınorıten folgendermaßen lustig: „An diesem Ort wurde
das Leıden Christı VO  3 jemand gepredigt, der dıe Behauptung aufstellte, die
Bibel se1 nıcht in Griechisch oder Hebräisch geschrieben. So bıttet Gott tür
einen erbarmungswürdig irrenden Menschen, moge diesen iın seıner
grundlosen Barmherzigkeıt erleuchten, damıiıt nıcht In seinem Irrtum
zugrunde gehe  s «247 untzer begann damıt, die angebliche Unbildung und
Dummhbeıit der Mönche den Pranger stellen. In der Dienstagspredigt
kritisierte erneuht die Mönche, „dıe weder Griechisch noch Hebräisch
können, sondern NUur questen un:! stinken. ““# untzer steht hier ın eiıner
Tradition humanıstischer Mönchskritik, w1e sS1€e in Deutschland seıt den
Dunkelmännerbriefen populär und ode geworden War 520 wırd diese
Art VO Kritik in seinem Streıt MIt den Franzıskanern in 7Zwickau tortsetzen.

244 Beide Briete 1n  % Articuli PCI tratres ınores de observantıa proposıt! 1SCO
Brandenburgensi CcCOoOnNnTtra Luteranos (wıe Anm. 29), — 4" bzw 4° —5° ıert e1
BENSING I RILLITZSCH 1967 (wıe Anm. 2), 132—142 bzw. 142— 144

245 Articuli, BENSING TI INTZSCH 1:42 Dıie VO' diesem Augustiner vertre-
Positionen Articuli, Dn BENSING TITRILLITZSCH 134

246 Dappen unterscheidet ın seınen Klageschriften klar zwischen den Thesen Guün-
thers, des Augustinermönchs und Müntzers. Dazu verpflichtet ıhn seıne Intention, eın
prozessuales Vorgehen des Bischofs VOINl Brandenburg in Gang setzen. In der ıte-

wurde dies nıcht hinreichend beachtet. EBERT 198 / (wıe Anm. 26), 76— 78 VeI-

mischt die Posıtiıonen Günthers und Müntzers un legt deshalb eb 78 untzer den
VO Dappen Nur Günther angelasteten Satz in den Mund, quod Bohemi essent
meliores Christianı q U amı nOs  n (Articulı, BENSING TILLITZSCH 132)

247 „In hoc loco passıo Christı est predicata ab un quı 1X1t Bibliam non esSse 1n
in hebreo; Oretis eum Pro talı homiıne La  3 miserabiliter errante

eus 5»ua altıssıma misericordıa ] miınare dıgnetur, pereat 1ın PErTOTC Ssuo.“ A{‚t‚iculi‚
2Y BENSING TRILLITZSCH 136
248 Articuli, BENSING TRILLITZSCH 140
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untzer präsentierte sıch seınen Hcern ın Jüterbog also ZuHNerst einmal als
eın Humanıist.“* Als solchen haben WIr ıhn 1 Rahmen seiner Wıttenberger
Studıien kennengelernt.

Theologisch gewichtiger 15 Dappens Bericht über die dritte Prediät Munt-
ers Dienstag nach (Ostern. Der Franziskanergardıan hatte Vormıittag
ıne Predigt „über den Gehorsam gegenüber der heilıgen römischen Kıirche
und über die Schritten der approbierten Doktoren, nämlıch des heılıgen
Bonaventura und des heilıgen Thomas“ gehalten.“” Der Gardian beschäftigte
sıch also, unverkennbar im Blick auf die lautenden Auseinandersetzungen,
miıt.der jurisdiktionellen und theologischen Autorität in der Kırche. untzer
hıelt Abend desselben ages ıne Gegenpredigt.“” Aus dem Bericht Dap-
PCNS greite iıch Nnu die gewichtigsten Punkte heraus, sowohl Müntzers
Anschlufß die Wıttenberger Theologen als auch eigenständıge Akzente
Müntzers aufzuzeıgen.

üntzer geht VO  - einem Vertall VO Theologie und Kırche in den etzten
300—400 Jahren 4US In dieser eıt hätten S1€e das Evangelıum un der Bank
lıegen lassen.  252 Aus dem Bereich der Theologie werden insbesondere das
Standardlehrbuch der scholastischen Theologıe, die Sentenzen des Petrus
Lombardus SOWI1e die Sentenzenkommentare verworten. Namentlich werden
die anerkannten Ordenslehrer Bonaventura (Franzıskaner) und Thomas VO

Aquın (Dominikaner) als Autorıtäten zurückgewıesen. Der Umstand, da{fß
die Kırche die Lehre dieser scholastischen Doktoren zulasse, habe nıcht mehr
Bedeutung als die Zulassung VO  a Huren und Kupplern ın den Städten.“” In
dieser antıscholastischen Posıtion 1St sıch untzer sowohl miıt den Humanı-

254sten als auch mit dem Lutherkreis 1n Wiıttenberg ein1g. Der Angrıiff aut

249 Erasmus hatte sıch in seiner Hıeronymiı 1ta über die Sprachstudien des Hıer-
ONYMUS geäußert: „Proinde CU' ıpsa cCompertum haberet, liıtteras A4TCanNnlas NC intellıgı
P  , NEC tractarı quemadmodum Oportet: nısı COognNIt1s hıs linguis, quıbus priımum
nobiıs proditae Sunt Omnıum ODCIUIM Hıeronymı206  Ulrich Bubenheimer  Müntzer präsentierte sich seinen Hörern in Jüterbog also zuerst einmal als  ein Humanist.““ Als solchen haben wir ihn im Rahmen seiner Wittenberger  Studien kennengelernt.  Y  Theologisch gewichtiger is  t Dappens Bericht über die dritte Prediät Münt-  zers am Dienstag nach Ostern. Der Franziskanergardian hatte am Vormittag  eine Predigt „über den Gehorsam gegenüber der heiligen römischen Kirche  und über die Schriften der approbierten Doktoren, nämlich des heiligen  Bonaventura und des heiligen Thomas“ gehalten.”° Der Gardian beschäftigte  sich also, unverkennbar im Blick auf die laufenden Auseinandersetzungen,  mit.der jurisdiktionellen und theologischen Autorität in der Kirche. Müntzer  hielt am Abend desselben Tages eine Gegenpredigt.”" Aus dem Bericht Dap-  pens greife ich nur die gewichtigsten Punkte heraus, um sowohl Müntzers  Anschluß an die Wittenberger Theologen als auch eigenständige Akzente  Müntzers aufzuzeigen.  Müntzer geht von einem Verfall von Theologie und Kirche in den letzten  300—400 Jahren aus. In dieser Zeit hätten sie das Evangelium unter der Bank  liegen lassen.”? Aus dem Bereich der Theologie werden insbesondere das  Standardlehrbuch der scholastischen Theologie, die Sentenzen des Petrus  Lombardus sowie die Sentenzenkommentare verworfen. Namentlich werden  die anerkannten Ordenslehrer Bonaventura (Franziskaner) und Thomas von  Aquin (Dominikaner) als Autoritäten zurückgewiesen. Der Umstand, daß  die Kirche die Lehre dieser scholastischen Doktoren zulasse, habe nicht mehr  Bedeutung als die Zulassung von Huren und Kupplern in den Städten.” In  dieser antischolastischen Position ist sıch Müntzer sowohl mit den Humani-  254  sten  als auch mit dem Lutherkreis in Wittenberg einig. Der Angriff auf  a Erasfius hatte sich in seiner Hieronymi vita über die Sprachstudien des Hier-  onymus geäußert: „Proinde cum ipsa re compertum haberet, litteras arcanas nec intelligi  posse,, nec tractarı quemadmodum oportet: nisi cognitis his linguis, quibus primum  nobis proditae sunt ...“ Omnium operum ... Hieronymi ... tomus primus, Basel 1516  (wie Anm. 60), ß 2”. Johannes Geiling hat 1518 in seinen auf eine Wittenberger Lehrver-  anstaltung (des Rhagius? Stackmanns?) zurückgehenden Randbemerkungen (s.  Anm. 60) dazu notiert: „Nemo fit bonus theologus nisi qui gre(cas) et heb(raeas) litteras  cum latinis imbibit.“  }  250 Articuli, A 3° / BENSING / TRILLITZSCH 138..  ‚251 Articuli, A 4° / BENSING / TRILLITZSCH 142, Über diese Predigt berichtet Dappen  in jedem seiner zwei Briefe an die bischöfliche Kurie: Articuli, A 3'—4", A 4'—5" / BEn-  SING / TRILLITZSCH 138—140. 142.  252 Articuli, A 3”. 4".5" / BENsING / TRILLITZSCH 138. 140. 142.  253 Articuli, A 3”. 5* / BENSING / TRILLITZSCH 138. 142.  254 Erasmus beklagte in der Hieronymi vita ebenfalls den durch Thomisten, Scoti-  sten und Ockhamisten verschuldeten Verfall der Theologie und fährt fort: „At qui si  hanc ob causam.in theologorum senatum non recipiunt Hieronymum: ne Paulum  quidem aut Petrum recipient: neque quenque omnino qui ante quadringentos annos  vixerit, O miserum illud saeculum, O calamıtatem orbis christiani, qui plus mille annos  absque theologis steterit: praesertim cum illis temporibus latissime patuerit religio chri-  stiana, nunc in arctum contracta  ‚“ Omnium operum  .. Hieronoymi  tomus  primus (wie Anm. 60), ß 6”. Johannes Geiling notierte dazu die Glosse: „E(rasmus)  R(oterodamus) catholice fidei petra et sustentaculum docet in hac col(umna) eos nil esseprimus, Basel 516
(wıe Anm 60), SA Johannes Geıilıng hat 1518 in seinen aut eıne Wıttenberger Lehrver-
anstaltung des Rhagıius? Stackmanns?) zurückgehenden Randbemerkungen (S
Anm 60) azu notiert: „Nemo fit bonus theologus 151 qu1ı gre(cas) heb(raeas) lıtteras
CU: atınıs mbıibiıt c

250 Articuli, 3” BENSING WRILLITZSCH 138\251 Articuli, ©R BENSING TRILLITZSCH 142 Über dıese Predigt berichtet Dappen
iın jedem seiner wel Briete die bischöfliche Kuriıe: Articuli, 3“ —4! 4” —5° BEN-
SING TRILLITZSCH 138— 140 142

252 Articuli, An 5” BENSING TRILLITZSCH 138 140 142
253 Articuli, 3 57 BENSING TRILLITZSCH 138 LA
254 Erasmus beklagte iın der Hıeronymı 1ta ebentalls den durch Thomiuisten, Scoti1i-

Sten un! Ockhamıisten verschuldeten Verftall der Theologıe un! täahrt tort: „At quı1 S1
an ob Causam 1n theologorum senatum NO recıplunt Hıeronymum: Paulum
quidem AuUTt Petrum recıplent: JUCNQUC Oomnıno ul ante quadrıngentos
Vixerit. mıserum iıllud saeculum, calamıtatem orbıs ristianı, quı plus mıille
absque theologıs steterIit: praesertim CU: ıllıs temporibus latıssıme patuerit relıg10 chrı-
stiana, unc in arctium CONLraCcCia Omnıum CT UmM Hıeronoymiı
prıimus wı1ıe Anm. 60), 6v Johannes Geıilıng azu die Glosse: „E(rasmus)
R(otero amus) catholice fide1 sustentaculum docet ıIn hac col(umna) COS nıl CSSC
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Bonaventura und Thomas wiırd VO  e Luther in seinem Brief den Mınorıten-
255konvent Jüterbog VO Maı 1519 gedeckt.

Luther überschritt die bisherige Grenze humanıstischer Theologiekritik,
als ın seiner These für die Leipzıger Disputation U auch den papst-
lichen Primat als eın Produkt des kirchlichen Vertfalls der etzten 400 Jahre
bezeichente.“  6 Der namenlose Wittenberger Augustiner, den Günther 1m
Aprıl 519 © eiınem Gespräch mıiıt den Jüterboger Mınorıten mitgebracht
hatte, bestrittK sowohl die Autorität des Papstes als auch die der Ene-

257ralkonzile un ging damıit weıter, als Luther bıs dahın in seinen Öffent-
lichen Aussagen hatte. TrSt Iwa drei Monate spater hat Luther in
Leipzıg erklärt, da{ß Konzile ırren könnten, und dies konkret auf die Verur-
teilung einıger Satze des Johannes Hus auf dem Konstanzer Konzıil
(1414—1418) 58  bezogen.“

uch untzer ezieht die CWONNCHNC historische Perspektive Aicht Nnu

auf die Theologie, sondern auch autf kirchliche Institutionen. Er konfrontiert
die gegenwärtige Kırche mıit früheren besseren kirchlichen Zuständen, die
ach seınem Urteıl bereıits LWa 400 Jahre zurückliegen. Insbesondere habe
der apst 1ın diesem Zeitraum seıne Verpflichtung, regelmä

259 1g Konzile abzu-
halten, nıcht ertüllt.

Zunächst äfßt sıch also die Übereinstimmung Müntzers MIıt gleichzeitigen
Strömungen der Wiıttenberger Uniiversität ın Wwel wichtigen Bereichen
regıstriıeren: humanıstischer Antischolastıizısmus un frühreformatorische
Kritik der kiırchlichen Hıiıerarchie. Freund und Feind, Günther und Luther
als auch Dappen gleichermafßen, haben untzer damals dem Wittenberger

C6 260Lager, den „Lutheranern zugerechnet. Von irgendwelchen Diıtferenzen
zwischen untzer und den Wıttenbergern sprechen weder Dappen noch
Luther. Dennoch sınd in den Satzen, die Dappen aAus Müntzers Predigtenüberliefért, eigene Akzente Müntzers erkennbar, die 1aber keinen Wıder-
spruch Z frühreformatorischen Wittenberger Universitätstheologie be-
inhalten.

Zunächst tällt 1er schon die Schärte des ons auf, den untzer in
seinen Predigten anschlägt. Da{iß die Bischöfe seiner eıt als Iyrannen

numerandos ınter theologos, quı nıhıl erudicıon1ıs spırıtus S(anctıs) patrıbus Gre-
go(rı0), Ambro(sı10), Aug(ustino), et B(eato) Hıero(nymo) qUCIMN nomıne hoc spolıant
theologorum, tribuunt. Docetque qUOL annıs nOoO prec10 habıtı SUNT, qUum ethnıcus
Arıstoteles CU! SU1S Tomiustis Scotistıis cc3teris monstrıs prologus 1n ecclesia-
Ssticum Cam p um HTepsit:255 WA K 390, 32—35

256 2! 161, 35—239
257 Articulı, BENSING ATRNAIITZSCH 134
258 5 9 466, 83—1 479, 1462 —4580, 1468; 500, 0—2
259 Articuli, A BENSING TRILLITZSCH 138
260 Auf dem Tıtelblatt VO Dappens Artıiculi: 1st diese Bezeichnung ZUm erstenmal

belegt: Anm
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bezeichnet,“®  1 WTr kaum damalıger Wiıttenberger Predigtstil, jedenfalls
sSOWeılt Luthers Predigten das erkennen lassen. Wıe ın seiner spateren Predigt-
tätıgkeıt in Zwickau und Allstedt trıtt untzer seınem Gegner offensiv und
provokatıv gegenüber. Diesem Verhalten korrespondıiert jetzt schon die
Erwartung, daß viele Prediger tür die Wiederaufrichtung des Evangelıums
Miıt dem Martyrıum bezahlen 64  müssen.“ In dieser Einschätzung drückt siıch
bereıts eın spezifisches Flement VO  5 Müuüntzers Chrıistologıe AauUs, wonach ine
ımiıtatıo Chraıistı ıne Wiederholung des Leidensweges Christi in al] seınen
Aspekten bedeutet und zwangsläufig den Tod einschließt: „Der Schüler 1st
nıcht ber dem Meıster“ (Mt al W ar eın Lieblingszıtat Muntzers und
seıner Anhäng ZUT Begründung jener Martyriusmerwartung.“” Dafß diese
Erwartung bel untzer schön 1519 Konsequenz einer Kreuzestheologıe WAarl,
1st desto wahrscheinlicher, als HSE TIeEs Wıssens 1M Aprıl 1519 ıne ENISPTE-
chende Bedrohung des Lebens auf die reformatorischen Prediger nıcht aus-

ging. 264

Den breitesten Raum nehmen in Dappens Reterat über Müntzers
Osterdienstagspredigt Ausführungen über die Kirchenverfassung eın Luther
stellte sıch iın dem Briet den Jüterboger Minoritenkonvent VO

15. Maı hinter untzer, CIl Sagtl, Thomas habe „1N generalı"st und Bischöfe kritisiert“ und dies se1l nach demnıcht namentlıch „Pap
Vorbild Christı Recht und Pflicht eines Predigers.“” untzer hat jedoch
nıcht NUT, wIie Luther den Sachverhalt wiedergıbt, Kritik Papsten und
Bischöten ausgeübt. Neben der Kritik ırug ıne durchdachte Konzeption
ZUTE Kirchenverfassung VOIy) W1€ s1e mMI1r in dieser Geschlossenheıit aus den
Schritten der Wittenberger Theologen bıs jenem Zeitpunkt nıcht ekannt
1STt266

untzer behandelt WEl Bereiche der kirchlichen Hierarchie: Das Ver-
ältnıs VO:  3 apst und Bischöten: das Verhältnis VO Bischöftfen und rı1e-

Dıie beiden Bereiche siınd analog strukturiert. Der apst 1st der Ent-
scheidung der Bischöfe, der Bischot der Entscheidung seıner Priester nter-

geordnet. Dıie Mehrheit steht über dem Einzelnen. So hätte nıcht der aps
als „Einzelmensch“ (unus homo) die Kanonisatıon VO Bonaventura und

261 Articuli, 4° BENSING IRHU1ITZSCH 138 uch die Papste wurden VO

Muntzer als Iyrannen bezeichnet: Ebd A* BENSING A RILANTZSCH 1472
262 Articuli, BENSING TRILLITZSCH 140 142
263 MSB S/2) 21 f’ 3:40; S f‚ e 14+ Die Funktion des Satzes 1n herkömmlicher

Märtyrerverehrung zeıgt das Nı  - Müntzer geschriebene Officıum Sanctı Cyriacı: MSB
488, 191 och 384,

264 Man ragt sichallerdings, ob Muntzer einen konkreten Anlaß der Behauptung
hatte, früher habe man Priester nıcht mıiıt Gefängnisstrafe tyrannısıert, „SICut modo
tacıunt alıquı tırannı“ (Articuli, 4” BENSING ARHNI1AITZSCH 140), wobeıi muıiıt
Tyrannen Bischöte gemeınt sınd

265 WA 1, Z 106— 113
266 Natürlich wurde ber diese Fragen 1ın Wıttenberg diskutiert. Vermutlich wurde

ın Lehrveranstaltungen und ınternen Diskussionen weıt mehr ausgesprochen als litera-
risch publiziert wurde. Eın Beispiel L Anm 269



Thomas Müntzers Wıttenberger Studienzeıit 209

Thomas vornehmen da sondern DUr das Generalkonzil. Der apst 1St
aup der Kirche LUr solange, w1e€e ıhm die anderen Bischöfte gEeSLALLCN, dıe

den Wıillen des Papstes Konzıle einberuten können. Diese Ausfüh-
LUNsSCH serizen OTraus, da{fß der apst VO den Bischöten gewählt und abge-

wird. er apst hat seiınerseılts die Verpflichtung, alle fünf Jahre eın
Generalkonzıl abzuhalten. In den etzten vierhundert Jahren hätten die

26/Papste jedoch L1ULr drei Konzıile einberuten.
Die Bischöte 1n trühen Zeıten der Kırche die Entscheidung der

Priester gebunden. Priester führten auf Synoden ungeeignete Bischöte
Klage, enthoben diese iıhres Amtes und etizten NCUC Bischöte eın. Damals
kamen als Bischöte D1UL „heıilıge Väter  c 1ın Frage, während 1n der Gegenwart
Tyrannen eingesetzt werden, die NUur sıch selbst weıden. Dıe Bischöte haben
ihrerseıts die Pflicht, ıhre Untergebenen jahrliıch visıtıeren und 1mM
Glauben prüfen, „Wwıe eın Schulrektor die Jugend in den Schulen“. Be1i
Erfüllung dieser seelsorgerlichen Aufgabe ware das Unwesen kanoniıscher
Prozesse mıiıt ıhren Zıtationen, Monitıionen und Exkommunikationen über-

2658flüssı
Ich halte test: untzer bestreıitet 1519 die Instiıtutionen kirchlicher Hıerar-

chie Papstamt, Konzil, Bischotsamt nıcht grundsätzlich. ber diese
Hıerarchie soll VO her aufgebaut werden. apst und Bischöte üben ıhr
Amt wiıderruflich AU»>, gewählt und absetzbar VO  j General- bzw. Provınzıal-
konzilen. Moralische Integrität „Heıiligkeıit“ und seelsorgerlich-pädago-
sische, nıcht juristische Handhabung des Amtes sınd Kennzeichen der Qua-
lıtıkation des Amtsträgers.

Dıie Abhängigkeıt des kirchlichen Amtsträgers, eines Vertreters kirchlicher
Obrigkeit, VO eıiner zugehörıgen Wahlkörperschaft erscheint 1519 somıt als
eın wichtiger Grundzug 1n Müntzers Vorstellungen VO  3 einer intakten
Kırchenverfassung. Dieser Gedanke wird durchgeführt 1mM Blick auft das Ver-

269hältnis des Papstes den Bischöten und der Bischöte den Priestern.
Das Verhältnis der Priester den Gemeindegliedern 1St ın dieses System
noch nıcht ıntegriert, jedenfalls nıcht nach dem Bericht Dappens Es lag in
der Konsequenz VO Müntzers Änsatz, auch diese dritte Ebene VO jener
Konzeption her retlektieren. In seınen meınes Erachtens auf 521/22
datıerenden Randbemerkungen ZUuUr Cyprianausgabe des TAaSsmMUusSs (Basel

und ZuUuUr Tertullianausgabe des Beatus Rhenanus (Basel Juli
finden sıch Belege für ıne Weıiterentwicklung VO Müntzers Konzept 1im

267 Articuli, C d &* BENSING TRILLITZSCH 138 142
268 Articuli, 3 — 4' BENSING IRILLITZSCH 138— 140
269 Wıederum belegt eıne Notız Johan Geilıngs ZuUur Hıeronymı Üita des Erasmus

(s Anm 60), ber die Bıschofswahl, NS  daß entsprechende Posıiıtionen damals ın W ıt-
tenberg diskutiert wurden: „Olım probatıs sanctıs clerıcorum gener1bus el;
bantur ep1scop1. Se heu q U am temere UnNcCcC agıtur electione ep1scopatus: quod nul
1S1 princıpum tilıos elıgımus, nıhiıl cogıtantes de sanctıtate doc-
trina(e profundıtate qua potissımum pollere debet ep1scopus. “

\ C
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genanntenJ Sinn. Der N Cyprianband enthält überhaupt U wWwel
otızen Müntzers, und W ar 1mM alphabetischen Register Schlufß der Aus-
vabe. In dıiıesem Regıister wırd ine brietliche Außerung Cyprians“”” tolgen-
dermaßen wiedergegeben: „Cyprianus nıhıl sıne compresbyterorum et plebis
consılıo CICIC voluit.  «271 untzer notıerte daneben „Nıhıl sıne CONSCHU

populi  «2/7Z Dafß untzer 1er besonderen Wert auf die Entscheidung des
Volkes legt, wiırd durch den Umstand betont, dafß die im Register neben
dem Volk gen annten Mitpresbyter Cyprians wegläßt. Der Kontext legt die
Annahme nahe,, dafß Muüuntzers Notız noch auf Kirchenverfassung und
Kirchenpolitik bezogen WAal, noch nıcht auf die säkular-politische Welt Ent-
sprechend ist das Prinzıp der Wahl der Amtstrager nach einer Notız auf dem
Titelblatt des Tertullianbandes jetzt aut die Priester ausgedehnt: „Tertullian
lebte, als die Priester noch gewählt wurden die Getahr des Antıichrı-
StCN, damıt nıcht verdammte Menschen über Chrıiısten herrschen.  «275 Spater,
1524/25, zıeht Müntzer dıie Lıinıen weıter AaUus uch die weltliche Obrigkeıt,
Fürst und Rat, sınd abhängıg VO der Entscheidung des Volks, können VO

olk ab- und eingesetzt wer entsprechend dem Moaotto Vox populı VO.  e dei
Dıie erhaltenen Quellen deuten autf iıne Entwicklung ın Muntzers Vertas-
sungsvorstellungen hın Dıie Anschauung, dafß die Mehrheit der geistgeleitete
Entscheidungsträger sel, gilt zunächst tür das Konzil; dann tür die Vertas-
SUuNns der Kirchengemeinde und wırd schließlich auf die politische Gemeinde
übertragen. Muntzers Jüterboger Predigten verdienen SO, auch 1m Blıck
aut die (senese seiner politischen Vorstellungen gewürdiıigt werden.

In den Wwel Jahren nach Jüterbog hat untzer seıne Kritik kirchlichen
Amtstragern radıkalisıert und generalısıert. Wäiährend se1ınes Moratoriums in

274Beudıtz im Wınter 520/21 hat weıtere historische Studien betrieben,
die ıh ZWanNgscCI, die Kritik der Entwicklung der Kırche nıcht mehr auf die
etzten 400 Jahre beschränken. Nachdem untzer bereıts ZUr eıt der
Leipziger Disputation die Chronik Eusebs erworben hatte, erwarb in Beu-
ditz weıtere Literatur A Geschichte der alten Kırche SOWIl1eE die Akten der
Konzıile VO Konstanz und Basel.”” Das Ergebnis dieser Studien findet sıch

270 99 ıd ero quod scripserunt mihı conpresbyterı1 nostrı Donatus Fortunatus
OUuAatus Gordius, solus rescribere nıhıl potul, quando primordio ep1scopatus me 1l
statuerım nıhıl sıne consıilio uestro sıne plebıs LL11Ca priuatim sententıa
perere: (CYPR. Epist. 1 9 SAINT VYPRIEN: Correspondance hg BAYARD,

S Parıs 1945,
271 DIVI CARTH  INENSIS210  Ulrich Bubenheimer  genannten!$inn. Der ganze Cyprianband enthält überhaupt nur zwei  Notizen Müntzers, und zwar im alphabetischen Register am Schluß der Aus-  gabe. In diesem Register wird eine briefliche Äußerung Cyprians”” folgen-  dermaßen wiedergegeben: „Cyprianus nihil sine compresbyterorum et plebis  consilio gerere voluit.“?! Müntzer notierte daneben „Nihil sine consenu  populi.“?72? Daß Müntzer hier besonderen Wert auf die Entscheidung des  Volkes legt, wird durch den Umstand betont, daß er die im Register neben  dem Volk genannten Mitpresbyter Cyprians wegläßt. Der Kontext legt die  Annahme nahe,, daß Müntzers Notiz noch auf Kirchenverfassung und  Kirchenpolitik bezogen war, noch nicht auf die säkular-politische Welt. Ent-  sprechend ist das Prinzip der Wahl der Amtsträger nach einer Notiz auf dem  Titelblatt des Tertullianbandes jetzt auf die Priester ausgedehnt: „Tertullian  lebte, als die Priester noch gewählt wurden gegen die Gefahr des Antichri-  sten, damit nicht verdammte Menschen über Christen herrschen.“?* Später,  1524/25, zieht Müntzer die Linien weiter aus: Auch die weltliche Obrigkeit,  Fürst und Rat, sind abhängig von der Entscheidung des Volks, können vom  Volk ab- und eingesetzt werden entsprechend dem Motto Vox populi vox dei.  Die erhaltenen Quellen deuten auf eine Entwicklung in Müntzers Verfas-  sungsvorstellungen hin: Die Anschauung, daß die Mehrheit der geistgeleitete  Entscheidungsträger sei, gilt zunächst für das Konzil, dann für die Verfas-  sung der Kirchengemeinde und wird schließlich auf die politische Gemeinde  übertragen. Müntzers Jüterboger Predigten verdienen es also, auch im Blick  auf die Genese seiner politischen Vorstellungen gewürdigt zu werden.  In den zwei Jahren nach Jüterbog hat Müntzer seine Kritik an kirchlichen  Amtsträgern radikalisiert und generalisiert. Während seines Moratoriums in  274  Beuditz im Winter 1520/21 hat er weitere historische Studien betrieben,  die ihn zwangen, die Kritik an der Entwicklung der Kirche nicht mehr auf die  letzten 400 Jahre zu beschränken. Nachdem Müntzer bereits zur Zeit der  Leipziger Disputation die Chronik Eusebs erworben hatte, erwarb er in Beu-  ditz weitere Literatur zur Geschichte der alten Kirche sowie die Akten der  Konzile von Konstanz und Basel.?° Das Ergebnis dieser Studien findet sich  {  {  270 „Ad id uero quod scripserunt mihi conpresbyteri nostri Donatus et Fortunatus et  Nouatus et Gordius, solus rescribere nihil potui, quando a primordio episcopatus mei  statuerim nihil sine consilio uestro et sine consensu plebis mea priuatim sententia  gerere.“ CvPpr. Epist. 14, 4; SAINT CYPRIEN: Correspondance / hg. v. L. BAYARD,  Bd.1, Paris 1945, 42.  271 OPERA DIVI CAECILII CYPRIANI EPISCOPI CARTHAGINENSIS ...  Atq(ue) haec omnia nobis praestitit ingenti labore suo ERASMVS ROTERODA-  MVS ..; Basel: Johann Froben 1521, Z 4°  272 Ebd. im Exemplar der LB Dresden: Mscr. Dresd. App. 747.  273 Top.M, a 1": „Tertulianus vixit, quando a(d})huc eligebantur sacerdotes contra  periculum Antichristi, ne homines damnati dominarentur super christianos.“  274 Müntzer an Franz Günther, [Beuditz, 1520] Januar 1; MSB 353, 7.  275 Müntzer an Achatius Glor, [Beuditz], 1520 Januar 3; MSB 353, 23 — 354,2; 354,  F=0:  YAtq(ue) haec omn1a nobiıs praestitit ingent] labore Suo ERASMVS

MVS » @2 3 Basel Johann Froben 19521 A
EF Ebd 1m Exemplar der Dresden: Mser. Dresd App 747
273 Top.M, „Tertulianus ViXIt, quando a(d)huc eligebantur sacerdotes contra

periculum Antichristi, homines damnatı domiınarentur u christianos.“
274 Müntzer Franz Günther, [Beudiıtz, 1520 Januar 11 MSB S53
275 Müuüntzer Achatıus Glor, / Beudıtz]; 1520 Januar MSB 354,2; 354,

7—
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sowohl 1m Prager Manıtest (November 1521 )276 als auch ın den Randbemer-
kungen Tertullian. Den Vertall der Kırche sieht untzer Jetzt unmıiıttelbar
nach der eıt der Apostel einsetzen. Nur vier 1in der Apostelgeschichte
erwähnte Synoden der Apostel seıen echte Konzile 77  vgewesen.“ Danach

tast alle Konzıile antichristlich“”® und satanısch.“”” Daher 1st die Auto-
rıtät der Konzıile nach der apostolischen eıt null un nichtig. “ och viel
wenıger kann dem apst oder der römiıschen Kirche irgendeine Autorität
zugestanden werden, die vielmehr alle Schismen und Häresien verursacht

281hätten.

Archivalıen- un Handschriftenverzeichnıis

Dessayu, Stadtbibliothek

Georg. (2) Nachschrıitt Sig1smund Reichenbachs 4aus der Wıtten-
berger Hieronymusvorlesung des [Johannes Rhagıus,
1517/18];, 1n ! Epistola Dıu1 Hiıeronymıi ad Paulınum PreS-
byterum Wıttenbergz 1517

Georg. (3) Nachschriftt Sigismund Reichenbachs AUS der Wıtten-
berger Hieronymusvorlesung des [Johann Rhagius‚la> ın  2 Decem Dıui1 Hıeronymı Epiısto Wıt- )tenberg 1517

Dresden, Sachsısche Landesbibliothek

Mser. Dresdi App 747 Randbemerkungen Thomas Müntzers, ca > in
11] OUOpera Dıivı Caecılıi Cyprianı Basel 1I521: [2] UOpera

Septimi1 Florentis Tertullianı Basel 1521

276 MSB 493, 31  494, 03,32—504; 1 50931 — 510,6
277 Top.M, 4” 99}  ‚OT fuerunt concılia sana apostolorum“ Z.UX. Widmungsvorrede des

Beatus Rhenanus Stanıslaus Thurzo, Rhenanus VOoO  3 „ıllıs quatuor synodis
Apostolicıs QUar un Acta memiınerunt“ spricht. Gegen Rhenanus, der auch die spateren
Synoden ber Tertullian stellt, vermerkt Müntzer: „Tiımet concıliabula patr um emo-
nıacorum.

278 Top.M, I „UOmnes synodı tere fuerunt antichristiane.“
279 Top.M, „Concılıa sathanıca tere omnıa.“
280 Top.M, A „Auctoritas synodorum PrÖIrSuS nulla.  C 1e zıtıerten Stellen sind

die Aufforderung des Rhenanus gerichtet, die Schriften Tertullians den Kon-
zılsentscheiden messen.

281 Top.M, 3r ‚Nıhıil POTESL OmManus pontifex.“ Ebd B „Romana
ecclesia Oomn1a ona sc1ısmata tecıt.“ „Vıdes apertissıme omanum pontificem tuısse
Causam Omn1s errorıs heres1ıs superstit10n1s perversitatıs invıdie et. paludem inter-

Ztschr. 14
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Erfurt, Stadtarchiv a 2
Matrıicula tacultatıs artiurfl liberalium studı1 FErtfordiensıs1—1/X AI11/46,
baccalaureorum et magıstrorum, decanorum ıtıdem, sub
quibus promotiones adornatae 9 2—1

Halle, Unıversitäts- UuN Landesbibliothek Sachsen-Anhalt
Yl Matrikel der Uniuversıität Wıttenberg, 1‚ 1502 $

Kobenhavn, Kéngelige Bıbliotek

21  240,4° Nachschrift eıner Wıttenberger Hieronymusvorlesung
/Heıinrıch Stackmannss, in: Decem Dıui Hıeronymıi
Epistolae212  Ulrich Bubenheimer  Erfurt, Stadtarchiv  )  Matricula facultatis artiurri liberalium studii Erfordiensis  1—1/X B XII1/46, Bd. 6  baccalaureorum et magistrorum, decanorum itidem, sub  quibus promotiones adornatae ..., 1392—1757  Halle, Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt  XYol  Matrikel der Universität Wittenberg, Bd. 1, 1502ff.  Kobenhavn, Kéngelige Bibliotek  21,—240,4°  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung  [Heinrich Stackmanns, 1517], in: Decem Diui Hieronymi  Epistolae ... Wittenberg 1517  London, British Library  C.107.bb.14  Notizen von der Hand des [Johannes Rhagius], in: Septem  diui Hieronymi epistole ... Leipzig 1508  {  München, Universitätsbibliothek  4° Theol. 5464,4  Randbemerkungen [Andreas Bodensteins, 1519], in: Epi-  tome Andree Carolostadij De impij iustificatione  Leipzig 1519  Oslo, Universiteisbibkoteker  Lib. ar 722  Nachschrift einer Vorlesung [Andreas Bodensteins, 1519],  in: Epitome Andree Carolostadij De impij iustifica-  tione.. Leipzıg 1519  Parıis, Archives de ’Universite (Sorbonné)  Reg 91  Liber receptorum nationis Alamannicae, 1494— 1531  ;  Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek  Ba lat 1515 03  Teilnachschrift von [Martin Luthers] Römerbriefvorle-  sung, [1515], in: Diui Pauli apostoli ad Romanos epistola.  Wittenberg 1515  Theol. qt. K 274  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung,  [1515], in: Quae hoc libello habentur. Divi Hieronymi  epistola ad Magnum vrbis Oratorem elegantiss. ... Wit-  tenberg 1515  fieol. fol. 825  Randbemerkungen Johannes Geilings,  ın  Omnium  operum divi Eusebii Hieronymi Stridonensis Tomus  primus (Ssecundus : ..) ... Basel 1516.-Teil 1-2:5=9Wıttenberg 1517

London, British Library
otızen VO' der Hand des [Johannes Rhagıus], in: Septem
1U1 Hıeronymıi epistole212  Ulrich Bubenheimer  Erfurt, Stadtarchiv  )  Matricula facultatis artiurri liberalium studii Erfordiensis  1—1/X B XII1/46, Bd. 6  baccalaureorum et magistrorum, decanorum itidem, sub  quibus promotiones adornatae ..., 1392—1757  Halle, Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt  XYol  Matrikel der Universität Wittenberg, Bd. 1, 1502ff.  Kobenhavn, Kéngelige Bibliotek  21,—240,4°  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung  [Heinrich Stackmanns, 1517], in: Decem Diui Hieronymi  Epistolae ... Wittenberg 1517  London, British Library  C.107.bb.14  Notizen von der Hand des [Johannes Rhagius], in: Septem  diui Hieronymi epistole ... Leipzig 1508  {  München, Universitätsbibliothek  4° Theol. 5464,4  Randbemerkungen [Andreas Bodensteins, 1519], in: Epi-  tome Andree Carolostadij De impij iustificatione  Leipzig 1519  Oslo, Universiteisbibkoteker  Lib. ar 722  Nachschrift einer Vorlesung [Andreas Bodensteins, 1519],  in: Epitome Andree Carolostadij De impij iustifica-  tione.. Leipzıg 1519  Parıis, Archives de ’Universite (Sorbonné)  Reg 91  Liber receptorum nationis Alamannicae, 1494— 1531  ;  Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek  Ba lat 1515 03  Teilnachschrift von [Martin Luthers] Römerbriefvorle-  sung, [1515], in: Diui Pauli apostoli ad Romanos epistola.  Wittenberg 1515  Theol. qt. K 274  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung,  [1515], in: Quae hoc libello habentur. Divi Hieronymi  epistola ad Magnum vrbis Oratorem elegantiss. ... Wit-  tenberg 1515  fieol. fol. 825  Randbemerkungen Johannes Geilings,  ın  Omnium  operum divi Eusebii Hieronymi Stridonensis Tomus  primus (Ssecundus : ..) ... Basel 1516.-Teil 1-2:5=9Leipzıg 1508

München, Unwersitatsbibliothek
4o Theol Randbemerkungen [Andreas Bodensteins, 1519], ‚a Ep1-

tOmMe Andree Carolostadı) De IMp1) iustificatione
Leipzıg 15

Oslo, er b D hoteher
Lib Par. S: Nachschritt eıiner Vorlesung | Andreas Bodensteıns, ,

HIS Epıtome Andree Carolostadı) De IMpP1) iustifica-
tiıone Leipzig 1519

Parıs, Archives de PUniversite (Sorbonné)
Reg 91 Liber receptorum natlıon1ıs Alamannıcae, 1494 — 1531

Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek
Ba lat 1315 Teilnachschrıiutt VO [Martin : Luthers] Römerbriefvorle-

SUNg, 1515} 1n : Dıu1 Paulı apostoli ad OMmManos epistola.
Wiıttenberg 15

Theol qt. 274 Nachschrift eıner Wıttenberger Hieronymusvorlesung,
[1515] an: Quae hoc ıbello habentur. Dıvı Hieronymı
epistola ad Magnum vrbis Oratorem elegantıss. Wıt-
tenberg 1515

Theol. tol 8725 Randbemerkungen ohannes Geılings, Omnıium
OPCIUM 1V1 Eusebii Hıeronymi Stridonensis Tomus
primus (secundus212  Ulrich Bubenheimer  Erfurt, Stadtarchiv  )  Matricula facultatis artiurri liberalium studii Erfordiensis  1—1/X B XII1/46, Bd. 6  baccalaureorum et magistrorum, decanorum itidem, sub  quibus promotiones adornatae ..., 1392—1757  Halle, Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt  XYol  Matrikel der Universität Wittenberg, Bd. 1, 1502ff.  Kobenhavn, Kéngelige Bibliotek  21,—240,4°  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung  [Heinrich Stackmanns, 1517], in: Decem Diui Hieronymi  Epistolae ... Wittenberg 1517  London, British Library  C.107.bb.14  Notizen von der Hand des [Johannes Rhagius], in: Septem  diui Hieronymi epistole ... Leipzig 1508  {  München, Universitätsbibliothek  4° Theol. 5464,4  Randbemerkungen [Andreas Bodensteins, 1519], in: Epi-  tome Andree Carolostadij De impij iustificatione  Leipzig 1519  Oslo, Universiteisbibkoteker  Lib. ar 722  Nachschrift einer Vorlesung [Andreas Bodensteins, 1519],  in: Epitome Andree Carolostadij De impij iustifica-  tione.. Leipzıg 1519  Parıis, Archives de ’Universite (Sorbonné)  Reg 91  Liber receptorum nationis Alamannicae, 1494— 1531  ;  Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek  Ba lat 1515 03  Teilnachschrift von [Martin Luthers] Römerbriefvorle-  sung, [1515], in: Diui Pauli apostoli ad Romanos epistola.  Wittenberg 1515  Theol. qt. K 274  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung,  [1515], in: Quae hoc libello habentur. Divi Hieronymi  epistola ad Magnum vrbis Oratorem elegantiss. ... Wit-  tenberg 1515  fieol. fol. 825  Randbemerkungen Johannes Geilings,  ın  Omnium  operum divi Eusebii Hieronymi Stridonensis Tomus  primus (Ssecundus : ..) ... Basel 1516.-Teil 1-2:5=9Basel 1516 eıl 1— 5 —
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Weımar, Staatsarchıv

Reg 408, Bl 2—3 Brief Konrad Gilitschs die Universıität Wittenberg, 1526
Aprıl

Wıiıttenberg, Stadt hıv
Kämmereirechnun 1518/19

Wittenberg, Bıbliothek des Evangelıschen Predigerseminars
Handschrittliche Zuejgnung [Johannes Langs Aan
Heınrich Stackmann, 115151, 111.: Quae hoc libello
habentur. Dıvıa Hıeronymi epistola ad Magnum vrbis (Ora-

elegantıss. Wıttenberg 1n

HTh tol 6565 —669 Omnıum ODCI U 1VI1 Eusebii Hiıeronymıiı Stridonensıis
Tomus primus (secunduns Basel 1516 (9 Teıle) mıt
Randbemerkungen des Johannes Rhagıus (ın 'eıl 1—
5—=9) und |Martın Luthers]

H'Th fto 891 Nıederschritten un: Randbemerkungen Andreas Boden-
ste1ns, 1n * Sermones: des höchgeleerten 1n oynaden
erleüchten doctoriıis Johannıs Thauleri Augsburg 1508

Wolfenbüttel, Herzog August Bıbliothek
Nachschrift eıner Wiıttenberger Hieronymusvorlesung,Qu (3
15151 1 ; Quae hoc ıbello habentur. Dıvı Hieronymı
epistola ad Magnum vrbis Oratorem elegantıss. Wıt-
tenberg 151

Qu (4) Wıdmung un Randbemerkungen Heinrich Stackmanns,
151 7) 1In: Decem Diu1 Hieronymıi Epistolae Wittfnberg1517

53 Helmst. E (40) Nachschritt | Kaspar Schmidts] aus der Wittenberger Hier-
onymusvorlesung des |Johannes Rhagius, , ın
Epistola Dıui Hieronymı ad Paulinum presbyterumf Wıttenberg 15

975 (16) Nachschrift 4aus einer Wiıttenberger Vorlesung des
[Johannes Rhagıus, 1n ! Dıui Aureli Augustinı
lıbellus de ıta ChristianaThomas Müntzers Wittenberger Studienzeit  213  Weimar, Staatsarchiv  Reg 0 408, Bl.2-3  Brief Konrad Glitschs an die Universität Wittenberg, 1526  April 4  Wittenberg, Stadt,  archiv  Kämmereirechnun:  /  1518/19  Wittenberg, Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars  LC 423/4  Handschriftliche Zueignung [Johannes Langs OESA] an  Heinrich Stackmann, [1515], in: Quae hoc libello  habentur. Divi Hieronymi epistola ad magnum vrbis Ora-  torem elegantiss. ... Wittenberg 1515  HTh fol 665—669  Omnium operum divi Eusebii Hieronymi Stridonensis  Tomus primus (secunduns ...) ... Basel 1516 (9 Teile) mit  Randbemerkungen des Johannes Rhagius (in Teil 1—2.  5—9) und [Martin Luthers]  HTh fol 891  Niederschriften und Randbemerkungen Andreas Boden-  steins, 1517£f., in: Sermones: des höchgeleerten in gnaden  erleüchten doctoris Johannis Thaulerii ... Augsburg 1508  Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek  Nachschrift einer Wittenberger Hieronymusvorlesung,  202.71 Qu. ()  [1515], in: Quae hoc libello habentur. Divi Hieronymi  epistola ad magnum vrbis Oratorem elegantiss. ... Wit-  tenberg 1515  202.71 Qu. (4)  Widmung und Randbemerkungen Heinrich Stackmanns,  1517, in: Decem Diui Hieronymi Epistolae ..  f  . Wittg\nberg  1517  x  K 151 Helmst. 4° (40)  Nachschrift [Kaspar Schmidts] aus der Wittenberger Hier-  onymusvorlesung des [Johannes Rhagius, 1517/18], in:  Epistola Diui Hieronymi ad Paulinum presbyterum  $  Wittenberg 1517  97.5 Th. (16)  Nachschrift aus einer Wittenberger Vorlesung des  [Johannes Rhagius, 1519], in: Diui Aurelii Augustini  libellus de vita Christiana ... Leipzig 1519Leipzıg 1519


